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Mr. Review 

Unterwegs im Namen des Herrn 






FUN KRAL DRESS 
Singalong Pogo Punk □ LP 



Brandneuer Punklongplayer von Belgiens Punkband Nr. 1 
13 Hits, die Skins und Punks united sein lassen. 

Plus vier Livesongs als Bonus. 


LOIKAEMIE 

Ihr für uns und wir für Euch □ LPICD 


Power from the Eastside, genauer gesagt Plauen. 
Geile Musik und nicht die üblichen Texte. 

Jetzt kann der “Aufschwung Ost” endlich losgehen. 


Hotfeaemte 


3I)r für uns unb toir für Cud) 


_ 




VARIOUS ARTISTS 
War Is Insanity □ LP 

Deutsch-italienische Koproduktion mit Short ‘N’ Curlies, 
Stage Bottles, Klasse Kriminale, Red London, Red Alert, 
Blaggers I.T.A., Nabat, The Toasters, Snuff uvm. 
Aufwendiges Klappcover. Limitierte Auflage. 



n/WK MTOWWIW 


THE DISCOCKS / 

TOM AND BOOT BOYS 
Hated And Proud □ Split 7 


Discocks dürften inzwischen hinlänglich bekannt sein. 
Tom And Boot Boys sind jung, rauh und rotzlöffelfrech, 



COMIN’ SOON 

CASUALTIES: 

1. & 2. EP als Picture EP 


CASUALTIES: 

1. LP 


Street Troopers: 

1. LP 


Stage Bottles: 

“Take That” EP 


Mai lorderliste mit viel Oi!, Punk & Ska gibt’s für 2,- DM Porto. 

Knock Out Rec. • Postfach 10 07 16 • D-46527 Dinslaken 
Telefon: 020 64 / 911 68 • Telefax: 020 64 / 908 64 





























I N T R 


Macht Euren Scheiß 
doch selber! 

Letztens auf der Redaktionssitzung, die wie 
eigentlich immer Freitagabends in unserer 
Stammkneipe stattfand. Meint Parker mal wie¬ 
der: "Des isch doch älles an granadamäßiges 
Glomb!" Väterliches Wohlwollen äußernd nickt 
Filthy mit dem Kopf. Natürlich kann sich H. 
Amme, der kleine Naseweis, die Frage nicht ver¬ 
kneifen: "Häh, wie meinst'n dette?" Parker nimmt 
einen tiefen Schluck aus seiner Bierflasche, 
stützt die Ellenbogen auf den Tisch und erklärt 
leicht lallend (es war weder der erste Schluck, 
noch die erste Flasche):" Ha, die ganze Schreibe¬ 
rei. Inderwjus, Ardiggl, Riwjus ond des Zeug. 
Ondann dui viale Foddos eisgänna. Des isch so 
vial Arbed ond schdert beim Drenga..." Wildent¬ 
schlossen kippt Emma ihren fünften Tequila 'run¬ 
ter und schließt sich den Querulanten an: 
"Genau! Und dann mussman immer den Fotos 
von dem verschnarchten Orense hinterherrennen. 
Das nervt doch alles maßlos app!" 

Den Beginn einer mittelschwere Meuterei fürch¬ 
tend greift Filthy beschwichtigend ein: "Ich happ’ 
da 'ne dufte Idee." Irritiert schnorrt HCM noch 
‘ne Kippe bei Rudi Mint: "Watt'n?" Triumphierend 
blickt Filthy in die Runde und verkündet: "Wir 
machen's einfach wie der Farin!" Rudi Mint 
scheint verwirrt: "Soll'n wir jetzt auch so'ne 
Fußballerfrisur und so'n doofes rosa Kassenge¬ 
stell tragen?" Filthy beruhigt die empörte Runde: 
"Nee, nee, so nich. Wir lassen jezz einfach nur 
Andere die ganze Scheiße schreiben. 'N paar 
Doofe hamwa doch schon jefunden. Auch wenn 
manche von denen noch nich' so richtig spuren, 
so wie diese Penner ausser Kurpfalz, die uns seit 
Monaten 'n Artikel über'n Ska da unten ankündi- 
gen." Emma fällt ein: "Gute Idee! Der Winston 
von Monkey Shop hattoch letzens ersählt, dasse 
inne Türkei fahr'n. Söller Fotos mach'n und watt 
schreib'n!" Auf einmal reden alle durcheinander: 
"Und Rainer aus München, wollte der nich 
auch?" - "Hei, dem Wucher sein Knatsch mitt’m 
Spiller!" - "Rüdiger von TRR, meckert der nich 
immer über'n Farin? Kanner was zu schreiben!" - 
"Prüfer war doch in London und hinterher was 
von gequatscht, dasser olle Sid getroffen hat!" - 
"Marc war auch in London bei Business..." 
Schnell ist man sich einig und zur Feier des Tages 
ordert HCM: "Ich schmeiß noch 'ne Runde!" 

Jetzt wißt Ihr endlich, wie es so auf einer typi¬ 
schen Redaktionssitzung beim Skin Up langgeht. 
Daß wir dann doch noch das eine oder andere 
Interview geführt haben, steht auf einem ande¬ 
ren Blatt. Nämlich weiter hinten im Heft. 



Querbeat 4 

Lügen, Lügen und nichts als Lügen! 

Dance Craze 
Society 6 

10 Jahre sind den skaverrückten Hannoveranern 
noch lange nicht genug! 

Bitter Grin 7 

Die Jungs aus Kanada kommen jetzt öfter vorbei. 

Bradleys 9 

Wer zum Teufel sind eigentlich NOFX? 

Spicy Boots 10 

Heiße Früchtchen aus dem sonnigen Süden. 

F.B.I. 10 

Spreewälder Gewürzpunk aus dem Osten. 

DasSKArtell 11 

Kühle Nordländer mit heißen Rhythmen. 

New York Ska 11 

Noah Wildmans Plaudereien vom Big Apple. 

Sid lficious 13 

Er lebt! Und er packt aus! Die ganze schonungs¬ 
lose Wahrheit über das Ende der Sex Pistols und 
überhaupt. 

Mr. Review 

Wir schauen in ihr Poesiealbum. 

Troopers 

Heftiges aus Berlin-Kreuzberg. 

Stubborn 
All-Stars 

Klassisches aus New York und verdammt viel 
Musikgeschichte. 

OHL 24 

Politik, Politik, Politik. Nix für unpolitische Papp¬ 
nasen. Aber auch nix für politische ZAP-Nasen. 

Schwedenska 28 

Die schonungslose Wahrheit übe die wahrschein¬ 
lich nördlichste Skaszene Europas. Teil 1 

Liberator 29 

Die Jungs beichten, warum sie auch immer ganz 
brav sein wollen. 

Chickenpox 31 

Maulfaul aber doch recht musikalisch. 


14 

18 

20 


Mad Sin 33 

Deutschlands bekannteste Hörnchen wildern in 
fremden Gefilden. 

999 34 

Englands heißeste Telefonnummer wird auch 
schon 20 Jahre alt. 

Foto Lovestory 38 

Prüfer Et Co. machen London unsicher. 

Loikaemie 41 

Oi!-Punk aus Dessau, wo die Welt noch united 
ist. 

Monkey Shop 42 

Auf Betriebsausflug am Bosporus. 

Konzerte 44 


Potsdamer Skafest, die Musik, aber auch über den 
Ärger mit den Arschlöchern. BeNuts, BlueKilla 
und Busters beim Garchinger Skabo. Business Et 
Co. beim Fuck Reading Festival. Marcia Griffiths 
beim jamaikanischen Unabhängigkeitsfest. Und 
der London Club Guide. 

Rührt Oich! 49 

Oie besuchte immerhin noch ein Fußballspiel und 
las ein Buch. 

Reisswolf 50 

Wir blätterten in einigen Fanzines. 

01! - The Book 51 

Die Bibel des Streetpunk. Das alte Testament. 

Dokumente 52 

Rüdiger Thomas wettert gegen Farin. Und 
Wucher gegen Spiller. Und umgekehrt. 

Tonträger 54 

Was man sich derzeit so um die Ohren haut. 

Kleinlaut 60 

Singles, Tonbänder und ein Video. 

Blind Date 61 

Die Butlers machen sich über die Konkurrenz her, 
um dann ihr eigenes Baby zu lobpreisen. 

Termine 64 

Was so abgeht. Wo man hingeht. 

Post 66 

Gar erstaunliche Leserbriefe, Kleinanzeigen und 
ein Preisausschreiben. 



lIMRRESSUM 


ist ein antirassistisches Skinhead-Magazin, 
hervorgegangen aus OiIReka und Skintonic. 
Das Skin Up erscheint vierteljährlich zum Preis 
von DM 4,- (inkl. 7% MwST.). 

Namentlich gekennzeichnete Beiträge stellen 
nicht unbedingt die Meinung der Redaktion 
dar. Für unverlangt eingesandte Manuskripte, 
Fotos, Tonträger usw. übernehmen wir keine 
Haftung. Bei Einsendung von Leserbriefen set¬ 


zen wir die Zustimmung vom Verfasser zum 
Abdruck voraus und behalten uns Kürzungen 
vor. 

Herausgeber, Verleger Et V.i.S.d.P.: Ulrich Sandhaus 
Redaktion: Emma Steel, Filthy McNasty, H. 
Amme, HCM, Parker, Prinzessin Leia, Tetzlaff. 
Mitarbeiter dieser Ausgabe: Agent 007, 
Boris Geilert, Dance Craze Society, Fishfinger, 
Jörg Dread, Lord Heimchen, Meister Propper, 
Noah Wildman, Oie, Rainer, Sergeant Black¬ 
pool, Schulte, Siggi Sandler, Skinhead Orense, 
Stanley Head. 

Titelfoto: Boris Geilert / G.A.F.F., Berlin 1996. 
Belichtung: Satzart. Druck: Agit-Druck. 

Es gilt die Anzeigenpreisliste Nr. 2a vom 
1.1.'96. 


Abonnement: 4 Hefte für DM 20,- (inkl. 7% 
MwSt). Bestellung an die Redaktionsadresse. 
Großhandel Et Vertrieb: Edition No Name, 
Weichselstr. 66, 12043 Berlin. 
Redaktionsschluß für Skin Up Nr. 42 
ist der 20.11.96. Diese Deadline gilt für 
Artikel, Termine, Tonträger zwecks 
Besprechung, Anzeigen, Zahlungen 
und sowieso alles. Wer danach noch 
was ins Heft haben will, muß dann 
schon gehörig auf den Knien vor uns 
'rumrutschen. 

Eigentumsvorbehalt: Nach diesem Eigen¬ 
tumsvorbehalt ist diese Zeitschrift so lange 
Eigentum des Absenders, bis sie dem Gefange¬ 
nen persönlich ausgehändigt wird. Eine „Zur- 


Habe-Nahme“ ist keine persönliche Aushändi¬ 
gung im Sinne dieses Vorbehalts. Wird die Zeit¬ 
schrift dem Gefangenen nicht persönlich aus¬ 
gehändigt, ist sie dem Absender mit dem Grund 
der Nichtaushändigung zurückzusenden. Wird 
die Zeitschrift nur teilweise persönlich aus¬ 
gehändigt, so sind die nicht ausgehändigten 
Teile, und nur sie, dem Absender mit dem 
Grund der Nichtaushändigung zurückzusen¬ 
den. 

Adresse: Skin Up Magazin 

Weichselstraße 66 
D - 12043 Berlin 

Telefon: 030 - 687 89 44 
Telefax: 030 - 621 17 75 

E-Mail: skinup@contrib.de 
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QUERBEAT 


Wieder 
da sind 

Blitz. Nachdem sie vor einigen Jah¬ 
ren mit Gitarrist Nidge als einzigen 
von der Originalbesetzung durch 
Deutschland tourten (der kurzfristig 
angeheuerte Sänger von Attak ver¬ 
schwand vor einem Konzert auf 
wundersame Weise), haben sich 
jetzt immerhin Nidge, Charlie und 
Carl von der Urbesetzung zusam¬ 
mengetan. Demnächst soll eine 
Single bei Captain Oi! erscheinen. 
Neben einigen Konzerten in den 
USA gibt es dieses Jahr einen einzi¬ 
gen Auftritt auf dem europäischen 
Festland, genauer gesagt in Belgien. 
Das Konzert wird von Johan vom 
früheren Skoink-Zine (jetzt Teenage 
Warning) organisiert und geht am 
9. November über die Bühne. Wo 
genau das stattfindet, sagt Euch 
Johan, wenn Ihr ihm schreibt 
(Johan Van Mieghem, Postbus 46, 
B-9050 Ledeberg 1) oder ihn anruft 
(00 32 - 9 - 233 92 34). 

Irgendwie 
wieder da 
sind auch 

The Oppressed, die sich nach Aussa¬ 
gen von Roddy im letzten Heft ja 
eigentlich schon längst aufgelöst 
haben, um dann angeblich als CF3 
weiterzumachen. Jetzt spielen sie 
als Oppressed am 5. Oktober im 
Irish Center im Londoner Stadtteil 
Camden Town ein Benefizkonzet für 
die Antifascist Action. Da dürfen die 
roten Zecken von den Frankfurter 
Deutschländerwürstchen, manche 
nennen sie auch Stage Bottles, als 
Vorband natürlich nicht fehlen. Und 
wenn Sänger Ohrlaf mal zwi¬ 
schendurch beim Auswendiglernen 
der Mao-Bibel pausiert, hat er ver¬ 
sprochen, über dieses denkwürdige 


Ereignis für uns (und Euch) einen 
Bericht zu schreiben. Und wenn die 
Moreno-Brüder sich schon mal aus 
ihrem heißgeliebten Cardiff raus¬ 
trauen und die beschwerliche Reise 
ins ferne, ferne London antreten, 
könnte man ja die Hoffnung haben, 
daß sie vielleicht doch noch mal 
nach Deutschland kommen. Ein 
antifaschistischer Kampfauftrag für 
die hiesige AntiFa, der sich gewa¬ 
schen hat! 

Immer 
noch da 
sind die 

Oi-Melz. Die sich entgegen anders¬ 
lautenden Gerüchten keineswegs 
aufgelöst haben. Ganz im Gegen¬ 
teil! Man arbeitet bereits am zwei¬ 
ten Longplayer, der voraussichtlich 
Anfang '97 unter dem Titel "Stille 
Post" erscheinen soll. Ist das etwa 
eine Anspielung auf die Gerüch¬ 
teküche? 


Nicht 
wieder da 
sind 

X-Ray Spex, deren Deutschlandtour 
im Oktober schon fertig gebucht 
und perfekt war. Allerdings schoben 
Band, unfähige Manager und 
obskure Finanzberater immer wie¬ 
der neue finanzielle Forderungen 
nach, die eher eine Revivaltour von 
The Police erwarten ließen. Zuerst 
hatte die Band allen Konditionen 
zugestimmt, um dann, als die Tour 
schon feststand, immer wieder nach 
mehr Geld zu fragen. So werden wir 
wohl auf einen Besuch von einer 
der 200 wiedergegründeten Punki¬ 
konen verzichten müssen. "Cash 
from chaos" oder: Bleibt doch, wo 


der Pfeffer wächst, Ihr aufgeblase¬ 
nen Möchtegernrockstars!" 

Nicht mehr 
da ist 

zumindest zur Zeit das Buch 
"Skinhead Nation", daß George 
"Braveheart" Marshall anläßlich 
seiner Welttournee mit dem briti¬ 
schen Fernsehen über die Szene in 
New York, Berlin und anderswo ver¬ 
faßt hatte. Die Neuauflage läßt 
wegen Umzug der Großfamilie 
Marshall noch etwas auf sich war¬ 
ten. Neue Adresse: S.T. Publishing, 
PO Box 12, Lockerbie, Dumfriesshire 
DG11 3BW, Schottland. Dafür gibt 
es die dann aber nur in "abgespeck¬ 
ter" Version im DIN A5-Format. 
Warum formatieren die blöden 
Inselaffen ihre Bücher eigentlich 
nach "Deutscher Industrienorm"? 
"So'n Quatsch", fieberphantasiert 
Emma. Außerdem bastelt George 
gerade an einem neuen Zineprojekt 
namens "One Eyed Jack". Sind's die 
Augen, geh zu Ruhnke. 

Weg sind 

Fee (Sexophon) und Thomas 
(Gesang) von Engine 54, da die bei¬ 
den ein Kind gezeugt haben; sinni¬ 
gerweise auf Jamaika, so daß das 
kleine Rüde Boylie oder Girlie von 
Anfang an mit den richtigen Vibra- 
tions versehen wurde. Als Aus¬ 
gleichssport zum fehlenden Band¬ 
streß wollen sie ein Cafe im Südwe¬ 
sten Berlins eröffnen, das bestimmt 
schnell zur Wallfahrtsstätte für 
schmachtende Fee-Verehrer (Hallo 
Peter W.!) werden dürfte. Als neue 
Frontchanteuse wurde einfach 
Nana (die ohne Hornbrille) von den 
Backing Vocals an den Bühnenrand 
befördert. Aufmerksame Beobach¬ 
ter waren schon verstörte Zeugen, 
wie sie ihre Version von "Suck it to 


Engine 54: Und fröhlich 
dreht sich das 
Besetzungskarussel. 
Nachdem schon einige 
100 Sänger verschlissen 
wurden, versuchen es 
Olaf Et Co. zur 
Abwechslung mit einer 
Frau. 

Wer kommt denn da 
auf schlimme Gedan¬ 
ken? Na, Na... 



me, Babeeeeee" zum besten gab. Es 
wurden schon einige Aufnahmen im 
Studio eingespielt, was auf einen 
neuen Longplayer hoffen läßt. 

Weg 
ist auch 

Gitarrist und Gründungsmitglied 
Sülle von den Richies. Man trennte 
sich "aus persönlichen Gründen" 
voneinander. Wir kennen natürlich 
alle miesen, schmutzigen Details. 
Aber wir halten dicht! Wir und über 
andere abhetzen? Wir doch nicht! 
Hallo Richies, denkt bitte daran, 
daß Ihr uns noch die 10.000,- DM 
Schweigegeld überweisen müßt. 
Neuer Mann an der Klampfe ist 
John Boy von den Waltons, äh Jim 
Bob von Rent A (Mad) Cow. Und 
dann protzen sie noch tierisch 
damit rum, daß ihr Video "Hangin' 
On The Telephone" irgendwann bei 
Vivack gelaufen ist. Naa, und war 
Heike Marktquatsch schon bei Euch 
zum Hausbesuch? Zur Zeit touren 
sie gerade mit der schwedischen 
Band Hymans (auf deutsch: Die 
Jungfernhäotchen) durch Skandina¬ 
vien. 


Weg ist 

Mobil von Split Image, in welcher er 
bisher Baß gezupft hat, da er und 
seine Frau Meinungsverschieden¬ 
heiten mit dem Sänger der Band 
haben. Er will sich auch von sämtli¬ 
chen Split Image-Interviews distan¬ 
zieren, "da die meistens nur Wirr¬ 
warr waren und weil der Rest der 
Band die Interviews immmer nur im 
fertig gedruckten Zustand zu sehen 
bekam." Falls irgend jemand Inter¬ 
esse hat, kann er sich bei ihm mel¬ 
den. Denn er möchte endlich seine 
eigene Band aufbauen: 05 202 / 
777 01 (Anrufbeantworter). Mobil 


Wieder 
da ist 

Markus Repkow im Plattenlabelbu¬ 
siness. Nachdem seine Kooperation 
mit Knock Out Records wegen 
notorischer Schludrigkeit schon vor 
Urzeiten eingestellt wurde, spielt 
der Besitzer von Nightmare Records 
"und Fäschon", wie er immer so 
schön betont, mit dem Gedanken, 
daß 1. Mai Festival mit Klasse Kri¬ 
minale und Schießmichtot in Mön¬ 
chenglatzbach als Doppel-LP zu 
veröffentlichen, weil es "so wenig 
Oi!-Doppelalben gibt". Wenn er 
nicht gerade als Arbeiter-Samariter 
auf den Chaostagen die Verwunde- 
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U E R B E I 


TALK THAT! 

Robbie learns Cockne y 

to land first movie role 

ROBBIE WILLIAMS is leaming to talk with a Cockney accent in a deter- 
mined bid to land bis first movie role. 

The ex-Take That star is the number one choice to play Joe Hawkings, 
leader of a racist cang in London s East End. in a film based on the book 
Skinhead. But producers have told Robbie he must lose his Stoke-on-Trent 
twang beforc they can offer him the job. and are paying for the 22-year-old 
heart-throb to have lessons with a voice coach so he can master the accent 
A film instder says: "The producers think he'd be great for the part. Ho 
looked right with his hair shaved but he must have a Cockney accent. 

. ——— ■ — ■■■■.. Robbies trying hard to 

get it spot-on and learn 



SKIN TRAINING . . . Robbie 



8 TICKETS TOSEESTINGAT 
THE ROYAL ALBERT HALL 


ST1NG is set to wow fans the July 1 closing date 
with a world tour, I can wins. Fifty runners-up get 
exclusively reveal. a limited edition Sting 

And I've got a box for CD. UK dates are: 

EJGHT people to see him November — Aberdeen Exhibition 
at the Royal Albert Hall! And Conference Centre. 22nd. 


To win this fab prizc 
just teil me Sting's real 
name and send the answer 
to: STING. Bizarre. The 
Sun. 1 Virginia Street. 
London El 9XP. First 
correct answer drawn on 


Glasgow SECC. 23rd. Newcastle 
Arena. 24th. Cardiff International 
Arena. 26th. Sheffield Arena, 27th. 
Birmingham NEC, 29th. Manchester 
Nynex Arena. 30th. December — 
Bournemouth International Centre. 
2nd. Brighton Centre 3rd. London 
Royal Albert Hall. 5th and 6th 



all the expressions. He 
really wants this role." 

London 's Burning star 
John Alford will play 
another thug in the film. 

Robbie is also rccord- 
ing his first solo album. 

>Y ★ >Y 

BOYZONE took out a 
couple of paddle boats 
on a midnight prank in 
Disneyland. Paris, but 
were caught by guards 
who ordered them out. 

The group's Keith 
Duffy. 21. says: "They 
thought we were intrud • 
ers We were sent honte 
with slapped wrists." 


Nach Informationen der britischen "Sun" wird der beühmete "Skinhead"- 
Roman von Richard Allen demnächst verfilmt. Für die Hauptrolle des Joe 
Hawkins ist niemand geringers als Robby, ja der, der früher bei Take That 
war, vorgesehen. Robby paukt auch schon heftig den Cockney-Akzent, 
damit er auch glaubhaft 'rüber kommt. Goldene Zeiten stehen für 
Skinheads an: Aus kreischenden Teenis "Robby, verlaß uns nicht!" werden 
(hoffentlich notgeile) Reenies! 


ten ins Jenseits befördert, muß er 
sich noch mit irgendwelchen GSG 
9-Einsatztruppen herumschlagen, 
die in wöchentlichem Turnus seine 
ehemalige Wohnung stürmen. 


Schwer im 
Kommen 
sind 


We Bite Records, die neben gräßli¬ 
chen Bands mit heulenden Gitarren 
und grunzenden "Sängern" immer 
mehr Bands aus dem Bereich 
Oil/Streetpunk unter Vertrag haben. 
Nach Peter und seinen Bal- 
lettröckchenträgern, die im Dezem¬ 
ber mit Tapsi Turtles (blöder Name, 
gute Musik, nämlich so Folkpunk in 


Richtung Whisky Priests) und Three 
O'Clock Heroes (akzeptabler Name 
mit akzeptabler Musik) auf Tour 
gehen (Peter hatte gemoosert, daß 
er nicht mehr mit schlechten 
Metalbands touren will) und Major 
Accident, deren neues Album "The 
Ultimate High" Anfang Oktober mit 
12 neuen Songs und einer Neuauf¬ 
nahme von "Crazy" erscheinen wird, 
sind jetzt auch Braindance in Pful¬ 
lingen gelandet. Ihr Debutalbum 
"Can Of Worms" wird gerade in den 
Purple Rain Studios aufgenommen 
(Hoffentlich hat Prince, äh Symbol, 
da nicht seine schmutzigen Griffel¬ 
chen im Spiel!) und soll ebenfalls ab 
Oktober unsere Ohren erfreuen. Das 
für Ende August angekündigte 
Album "Punk Junkies" ist bei uns bis 
heute nicht eingetroffen. Keine 
Ahnung, was da los ist. Als ich 


G.B.H. vor einiger Zeit zum letzten 
Mal live gesehen habe, klangen die 
eh' wie eine drittklassige Schüler- 
metalcombo, die vergeblich ver¬ 
sucht, GBH zu covern. 


Brandneu 

ist 

die E-Mail Adresse der Kassierer im 
Internet: Wolfgang.Wendland 

@rz.ruhr-uni-bochum.de. Da kann 
man zukünftig Konzertinfos und 
so'n Kram abfragen. Außerdem gibt 
es eine Kassierer-Seite mit Kassie¬ 
rer-Texten im Internet unter: 
http://www.scc.hab-Weimar. 
de/~most/kassierer.hmtl. Bei so viel 
Geprotze mit neumodischem 
Schnickschnack konnten wir natür¬ 
lich nicht zurückstehen. Ab sofort 
erreicht Ihr uns unter folgender E- 
Mail-Adresse: skinup@contrib.de. 
Demnächst werden wir auch über 
eine Skin Up-Home Page im Inter¬ 
net verfügen. Dazu, und zum Thema 
"Skinheads im Internet" mehr im 
nächsten Heft. Den Nörglern, die 
jetzt rumheulen, daß das alles nicht 
mehr "Street" genug ist, sei geant¬ 
wortet, daß sie wahrscheinlich vor 
hundert Jahren genauso gegen die 
Einführung des Telefons gewettert 
hätten. 


Ganz 
neu ist 

der Versuch, ein Buch namens "Oil - 
The Poet" zusammenzustellen. Ein 
bekannter Rixdorfer Hobbylyriker 
ruft "all die Glatzköpfe, die außer 
Saufen und Haareschneiden auch 
literarische Fähigkeiten besitzen" 
auf, ihm "ihre lyrischen Ausgebur¬ 
ten" zu schicken: "Egal, zu welchem 
Thema, egal in welcher Form (ob 
Gedichte, Geschichten, Träume oder 
Essays), egal ob anonym oder als 


ein 


sicffnicht um seinen öetneD 



Schlagen und Beißen gehört zum Repertoire 

Ein „Skinhead“ namens Durgo 

Martin Schaudt bändigte mit viel Geduld und Einfühlungsvermögen einen Widerspenstigen 


E s gibt Pferde, bei denen 
sagt einem der gesunde 
Menschenverstand, daß man 
besser einen großen Bogen 
um sie herum machen soll. 
Vor allem, wenn es Steiger, 
Beißer, Schläger sind. Ver¬ 
eint ein Pferd gar all diese 
Unarten, läßt meist gar der 
Profi die Finger davon. Nicht 
so Martin Schaudt. Er brach¬ 
te sogar das Kunststück fer¬ 
tig, mit so einem Pferd 1995 


Europameister mit der deut¬ 
schen Mannschaft zu wer¬ 
den. 

Durgo hatte offensichtlich 
von den Benimm-Regeln ei¬ 
nes Dressurpferdes noch 
nichts gehört. Ebensowenig 
kümmert sich sein sympa¬ 
thisch-offener Reiter um Tak¬ 
tik und Politik seines Berufs¬ 
standes. Würde er sonst 
wohl sagen: „Wäre Durgo ein 
Mensch, er wäre wohl ein 


Skinhead!“ Als Fünfjährigen 
hat Martin Schaudt den brau¬ 
nen Westfalen für 37 000 
Mark ersteigert. Ausprobie¬ 
ren konnte er ihn kaum. Dur¬ 
go war mehr auf zwei Beinen, 
als daß er seine beeindruk- 
kenden Grundgangarten 
zeigte. Dafür waren im Vier¬ 
eck Schritt für Schritt Vor¬ 
schritte zu vermelden. An¬ 
fangs war Durgos größtes 
Problem der Gehorsam. 


manns Pferd ist 
es doch, wie 1< 
Schwung und 
entwickeln vem 
sag-Piaff-Tour \i 
ke. Während vi€ 
Ende des Siel 
Programmes na 
in der Piaffe z 
Passage-Zirkeln 
wollen, dreht 
mals auf. „Wen 
Mittellinie komr 


Pseudonym. Je nach Andrang soll 
dies dann in Form von Fanzine oder 
Buch erscheinen." Zusendungen 
werden erbeten an: Oil - The Poet, 
c/o Skin Up Magazin, Weichselstr. 
66, 12043 Berlin. Die gute alte Tra¬ 
dition von den ersten Oil-Samplern 
hätte eine würdige Fortsetzung im 
Land der Dichter und Denker durch¬ 
aus verdient. 


Neu 
dabei ist 

Arne von Mr. Review jetzt bei den 
Hotknives, mit denen er nicht nur 
schon seit einem halben Jahr 
zusammen probt, sondern im Okto¬ 
ber auch auf Deutschlandtour 
kommt. Und fragt jetzt bitte nicht, 
wie das Proben jetzt genau abläuft! 
So mit "Sex On The Phone" und so. 
Mal gespannt, ob Arne die Jungs 
aus Brighton dazu überreden kann, 
den Wasserfall auf dem Kreuzberg 
als menschliche Skulptur nachzu¬ 
stellen. 


Alles 
Lüge ist 

der Bericht über die angeblichen 
Zensurversuche gegen die finni¬ 
schen Polkarentner Eläkeläiset. Da 
sind wir wohl den Falschmeldungen 
eines schlecht recherchierenden 
Reporters von der Konkurrenz auf¬ 
gesessen. 


Der 
Gipfel ist 

der Artikel mit der Überschrift "Ein 
'Skinhead' namens Durgo" aus der 
Süddeutschen Zeitung vom 
25.6.'96. Da hat irgendein Reiter 
über sein Pferd gesagt: "wäre Durgo 
ein Mensch, er wäre wohl ein 
Skinhead!" Daß wir Rassisten und 
Kindermörder sind, daran hat man 
sich schon fast gewöhnt. Aber daß 
"der Skinhead" immer mehr zum 
Inbegriff aller Schlechtigkeit auf 
dieser Welt wird und offensichtlich 
gerade dabei ist, (ironischerweise) 
den berühmten "schwarzen Mann" 
abzulösen ("Wenn Du jetzt nicht 
schlafen gehst, dann kommt der 
Skinhead und holt Dich!"), sollte 
einem schon zu Denken geben. 
Oder, wie der "schwarze Mann" im 
Ausguck des Piratenschiffes, das 
immer von Obelix versenkt wird, zu 
sagen pflegt: "0 Tempo'a o Mo'es!" 

West Hom Et Eggs 
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U E R B E 


Alhre & 
Skankiii 

10 Jahre 
Dance Craze 
Society 



Es war wieder einmal einer dieser 
verregneten, langweiligen Abende 
im Oktober 1986, da fand sich 
eine Handvoll Hannoveraner 
zusammen und beschloß, endlich 
Leben in die traurigen, off-beat¬ 
losen Wochenenden zu bringen. Es 
war die Geburtsstunde der Dance 
Craze Society. Nomen est omen, 
denn daß bei den Tanzabenden das 
Kondenswasser von der Decke 
tropfen sollte, wurde zum erklär¬ 
ten Ziel. 

D ie erste Veranstaltung im 
Januar 1987 hatte allerdings 
einen ernsteren Hintergrund. 
Die Dance Craze Society initiierte 
im hannoverschen Haus der Jugend 
eine Anti-Apartheids-Woche, deren 
Abschluß ein »Ska Against Apart- 
heid«-Konzert mit den Braces und 
den Blue Beat war. Unseres Wissens 
das erste Konzert unter diesem 
Motto und einige Zeit bevor 
S.H.A.R.P. über Europa schwappte. 
Extra für diesen Abend schrieben 
die Braces das Stück "No Reason". 
Daß es an diesem Abend Ärger mit 
andersdenkenden Menschen gab, 
braucht nicht näher erläutert zu 
werden. 

Von diesem Konzert gab es einen 
Mitschnitt, den die Dance Craze 
Society als Tape verkaufte. Mensch 
munkelt, das dies den Ausschlag für 
den Sampler "Licensed To Ska" von 
Marc Brennans Skank-Records gab, 
denn Antje verkaufte bei einem 
London-Ausflug einige Tapes an die 
einschlägig bekannten Läden und 
kurze Zeit später erhielten u. a. die 
Braces eine Anfrage von der Insel. 
Wer sich an das »Zoot!«-Fanzine 
aus Glasgow noch erinnern kann, 
findet in der Ausgabe Nr. 7 von 
1988 in einem Artikel über German 
Ska auch etwas über die Dance Cra¬ 
ze Society. Kein Wunder, denn Siggi 
steuerte viel dazu bei. 

Nach dem gelungenen Kick Off 



merkt man sowohl am gutgelaun¬ 
ten (und meist unstressigen) Publi¬ 
kum, und vor allem daran, daß die 
Musiker manchmal kaum ins Hotel 
zu kriegen sind, weil halt auch hin¬ 
terher noch die passende Party 
abgeht," lautet die Einschätzung 
von Ossi von Moskito Promotion. 
Bei einem Nighter 1990 gab es 
wegen absoluter Überfüllung sogar 
eine Einlaßsperre. Und durch die 
erstklassigen Bands und die fanta¬ 
stischen Dee Jays ist fast jedes Kon¬ 
zert in Hannover ausverkauft. 
Außerhalb Hannovers wurden die 


Turntables u. a. beim Ska Et Soul- 
Pops im Rahmen des A-Teams in 
Rickelrath, im Tryptichon in Mün¬ 
ster und im Vier Linden in Hildes¬ 
heim bedient. 

E s wäre wahrscheinlich einfa¬ 
cher, die Ska-Größen aufzu¬ 
zählen, die noch nicht im 
M.A.D., Glocksee, Beat Club oder, 
aktuell, im bad gespielt haben. Ossi: 
Hannover zählt mittlerweile zu den 
absoluten Ska-Hochburgen 

Deutschlands. Das hat sich unter 
den Bands rumgesprochen. Datum 
_ spielen z.b. Legen¬ 
den wie die Skatali- 
tes einen ihrer weni¬ 
gen Auftritte in 
einem verhältnis¬ 
mäßig kleinen Club 
und Bands wie Mr. 
Review nehmen hier 
ein Livealbum auf." 
Auf jeden Fall spie¬ 
len die Hotknives 
am 4. Oktober 1996 
in Hannover im bad 
und die Dance Craze 
Society wird nicht 
nur wie gewohnt um 
das Konzert herum 
für Stimmung und 
Tanzlaune sorgen, 
sondern danach im 
bad-Keller einen 10- 
Jahre-Jubiläums- 
Nighter starten. 
Antjes Kommentar: 
"10 Jahre sind schon 
nicht schlecht, aber 
wir kennen keine 
Gnade und machen 
weiter." 

Auf diesem Weg 
sagen Siggi und 
Antje all denen ein 
großes Dankeschön, 
die sie in irgendein¬ 
erweise unterstützt 
haben. 

DC5 07.08/96 


wurden relativ regelmäßig Nighter 
organisiert, die mit Ska, frühem 
Reggae, 6T's und 70's Soul, Nort¬ 
hern Soul, Beat, Mod und Schlagern 
dazu einluden, das Tanzbein zu 
schwingen. Das Motto laut Siggi: 
»Hauptsache die Musik ist handge¬ 
macht und hat den Groove der alten 
Zeiten.« Bei einem Festival gab es 
eine wilde Mischung aus hannover¬ 
schem Gitarrenpop (Ragazzi) über 
Ska (Braces) bis zu Mod (Candle- 
sticks und Dateiine Diamonds); 
beim nächsten wieder nur Ska (HL 
Syndikat, Braces, Skaos). Auf jeden 
Fall gute Stimmung und 
meistens wenig Ärger. 


Aus Mangel an frei ver¬ 
fügbaren Veranstaltungs¬ 
räumen suchte sich die 
Dance Craze Society in 
den folgenden Jahren 
Klubs als Partner, mit 
denen man dann die Kon¬ 
zerte zusammen veran¬ 
staltete. Geteilter Streß 
ist halber Streß. Außer¬ 
dem konnte sich die Dan¬ 
ce Craze Society dadurch 
auch mehr auf das Plat¬ 
tenauflegen vor und nach 
den Konzerten konzen¬ 
trieren, das mittlerweile 
zu einem festen Program¬ 
mpunkt in Hannover 
geworden ist und sehr 
geschätzt wird. "Vieler¬ 
orts wird dem Publikum 
vor und nach Konzerten 
nur leise, unpassende 
Musik aus dem CD-Player 
des PA-Menschen gebo¬ 
ten. Ein richtiges DJ-Team 
gibt einem Konzertabend 
aber erst den richtigen 
Rahmen, weshalb die 
Konzerte im bad (und 
früher MAD oder im Beat¬ 
club) eigentlich immer zu 
den schönsten der jewei¬ 
ligen Tour gehören: das 
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Bitter Grin 

Ich bin Holzfäller und mir gehts gut, 
am Tag packt mich die Punkrock-Wut 



Es ist äußerst schwierig, bekannt 
zu werden, wenn man in Kanada 
wohnt. So weit wie das Land, so 
schwierig scheint es auch mit dem 
Punkrock zu sein. Bitter Grin 
haben dieses Problem. Denn sie 
wohnen in Kanada. 

Daß auch ihr neuer Longplayer bei 
dem deutsch-irischen Label Walz¬ 
werk erscheint, spricht zwar für die 
Streetcredibility der Band, nicht 
aber für ihre Popularität in Kanada. 
Dazu sollte man aber wissen, daß 
trotz der Größe des Landes, die Oi 
und Punkszene dort nicht gerade 
groß ist. Ihr Bekanntheitsgrad in 
Europa dürfte, gerade durch ihre 
Zusammenarbeit mit Walzwerk, um 
einiges größer sein, als in ihrem 
Heimatland. Es sollte also ein noch 
schwieriges 
Unternehmen 
sein, bis sich 
Bitter Grin 
über den 
Punktellerrand 
gespielt haben. 

Sie sind aber 
musikalisch 
auf dem 
bestem Wege. 

"Destination" 
ist eine sehr 
rockige Schei¬ 
be, bei der der 
rohe Punkrock 
aber nicht ver¬ 
loren ging. Im 
Gegenteil. Der 
Mitgröhlparty- 
charakter und 
die Energie des 
Punkrock klin¬ 
gen bei jedem 
Stück mit. Sat¬ 
te Ohrwürmer 
zeichnen dieses Werk aus. Doch die 
Zeit ist leider eine andere als 77. 
Und da hatten selbst Cock Sparrer 
ihre Probleme Rock mit Punkele¬ 
menten an den Mann zu bringen. 
Die Industrie will Eindeutiges. Und 
da fährt sie mit Green Day, 
Offspring und dem ganzen kom¬ 


merziellen Hardcore-Kram besser 
als mit einer Band, "die sich nicht 
entscheiden kann". 

Ihren Kontakt zu den Walzwerkern 
hatten einige Mitglieder schon mit 
Vacant Lot, deren Scheiben aber 
noch auf dem "Punkrockabzieherla- 
bel" Rock-O-Rama erschienen. Über 
alles andere läßt sich spekulieren. 
Aber Bitter Grin sind nicht Vacant 
Lot. Bei Schubladendenkern (In 
Deutschland besonders ausgeprägt) 
wird eine Band immer an dem 
gemessen, was sie vermeintlich vor¬ 
her waren. Doch auch eine geringe 
Überschneidung im Personal (zwei 
Rocker) machen aus Bitter Grin 
nicht Vacant Lot. Genausowenig 
wie es die Specials ohne Jerry Däm¬ 
mers und Terry Hall nicht geben 


sich, weiter zusammen Musik zu 
machen. Anfänglich mischten noch 
der ehemalige V.L-Drummer Wayne 
und ein befreundeter Basser 
namens Jason mit. In dieser Beset¬ 
zung machten sie die Aufnahme für 
das erste Bitter Grin-Demotape. 
Nacheinander verliessen die beiden 
Letzteren die Band. Pat Ferrigan 
kam zum Schlagzeug und über eine 
Anzeige ergatterten sie John McDo¬ 
nald, der den leeren Baß übernahm. 
Und mittlerweile landete das Tape 
auch im Werk der Brüder Walz. Dort 
erschien dann erstmal die E.P. 
"Christmas Day". Der überaus gute 
Verkauf ließ dann den ersten Lon¬ 
gplayer in Form der CD "Get It Whi- 
le You Can". Erdiger Streetrock ("I 
guess we consider ourselves a stre- 


kann. Aber für solche Fakes sind 
Deutsche ja immer zu haben. Gebt 
der Meute was sie braucht. 

Doch zurück zu Bitter Grin. 1993 
war das Geburtsjahr dieser Band. 
Vacant Lot hatten gerade das zeitli¬ 
che gesegnet. Paul Meyers (Git) und 
Chad Nugent (Vox) entschlossen 


et rock band..."), wie er zuletzt von 
den Stiff Little Fingers gespielt wur¬ 
de. Rockriffs mit rauhem Punkein¬ 
fluß. Oder Punk mit der Melodie des 
harten Rock von Beatbands wie den 
frühen Who, den Troggs oder den 
Small Faces. Hier und da ein paar 
Sprenkler Reggae oder Ska. Ideal 


zum schnellen Autofahren. 
Daraufhin mußte erstmal eine Tour 
her. Das Werk der Walzer unter¬ 
stützte die Band tatkräftig und im 
November 1994 ging die Reise los. 
Cory Atreo konnte vor diesm Ereig¬ 
nis noch als zweiter Gitarrist ver¬ 
pflichtet werden. Das volle Brett 
konnte abfahren. Das Ganze wurde 
durch einige Absagen noch 
erschwert. Doch zuverlässige Leute 
der Glatzenszene halfen schnell und 
mit Sicherheit unbürokratisch. So 
wurde die zweiwöchige Tour trotz 
einiger schwachbesuchter Gigs zum 
Erfolg für eine damals neue Band 
aus Kanada. Kanada, kanahier, 
kanaüberall. 

Zurück im Holzfällerland machten 
sich Bitter Grin an ihr nächstes, 
jetzt gerade 
erschienes 
Album "Desti¬ 
nation". Voll¬ 
gepackt mit 
Streetrockreg- 
gaeskahits. Ein 
Singalong nach 
dem anderen. 
Und weil alles 
so klasse ist, 
darf das ausge¬ 
wählte Publi¬ 
kum die Qua¬ 
lität von Bitter 
Grin erneut 
überprüfen. 
Mit Red Alert, 
die sie bereits 
in Kanada be¬ 
gleitet haben, 
Klasse Krimi¬ 
nale, die mit 
ihnen schon 
auf der letzten 
Tour spielten 
und den Düsseldorfer Punkern von 
Public Toys sind sie auf Planet Punk 
Tour. Und das ohne die Ärzte und 
andere echt harte Punkrock-Kapel¬ 
len. So hat jetzt auch Kanada sei¬ 
nen "Finest Export" in Sachen Punk 
Rock. 

Stanley Head 
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a division of Moskito Promotion 

P. 0. Box 3072 

48016 Münster ■ Germany 

Fax (49) 251-4848 940 
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Mr. Review 
'Walkin 1 Down 
Brentford Road' 
GRO-CD 001 


Dr. Ring-Ding 
& The Senior Allstars 
'Dandimite! 1 
CDEFA 04618-2 
GRO-LP 004 



Rico & his band 
'You Must Be Crazy' 
GRO-CD 002 
GRO-LP 002 



The Hotknives 
'The Way Things Are' 
GRO-CD 005 


Veröffentlichung 

verschoben 

release date 
tba 


Derrick Morgan 
'The Conquering Ruler' 
GRO-LP-003 



Mr. Review 
'Lock, Stock & Barrel' 
GRO-CD 006 



’Tftx.^evUu* 




'pctc “EuntUtu} 


Mr. Review 

'Keep The Fire Burning 1 
GRO-CD 007 
GRO-LP 007 


Laurel Aitken 
'The Story So Far' 
GRO-CD 008 
GRO-LP 008 




Lloyd Brevette 
'African Roots' 
GRO-CD 009 



Intensified 

'Don't Slam The Door!' 
GRO-CD 010 



The Hotknives 
'Home' 
GRO-CD 011 
GRO-LP 011 


release 
date tba 


titel tba 
Grover Compilation 
GRO-CD 012 
GRO-LP 012 



Judge Dread 
'The Christmas EP' 
GRO-VS101 



The Hotknives 
'Always 
Tomorrow' EP 
GRO-VS 106 


7” Singles / EPs: 



Mr. Review 
'The Street Where 
l'm Living' 
GRO-VS 103 



Dr. Ring-Ding & 
The Senior Allstars 
'Green Pepper' 
GRO-VS 107 



Derrick Morgan 
with Dr. Ring-Ding 
'White Christmas' 
GRO-VS 104 



Laurel Aitken 
'Skinhead' 
GRO-VS 108 



Arthur Kay & 
The Originals 
'No One But You 1 
GRO-VS 105 


... andthere's 
more to come! 



MOSKITO PROMOTION presenls: 

26.9. Hamburg ■ Logo 

27.9. Gronau - Stadtfest 

28.9. Dortmund ■ FZW 


DESMOND 

DEKKER 

& THE ACES 


THE UATI/llltfee 

nuinmvco 

2.10. Wermelskirchen - Bahndamm +Loaded+Spicy Roots 

3.10. Bremen-Römer 

4.10. Hannover - Bad anschließend Allniter mit der Dance Craze Society 

5.10. Lübeck-Treibsand +SpicyRoots 

6.10. Berlin-Trash 

8.10. Delitzsch -Westclub 

9.10. Erlangen - E-Werk 
10.10. CH-Thun - Mocca 


new LP / CD 'Home ' 
out now on 
Grover Records l 


UfiTirmifce 
nuiitsiiircSt 


inrensiHeo 


11.10. Wuppertal ■ HdJ Barmen 

12.10. Nürtingen -Jugendhaus 


new album 

'Don 't Slam The Door' 
out now on 
Grover Records 


'DUTCHSKA EXPLOSION' featuring 


OGGOS 


J KASTERS 

THE BEATBUSTERS 


16.10. Göttingen- Outpost 18.10. CH-Buchs- Fabriggli 

17.10. München- Incognito 19.10. CH-Bern- Wasserwerk 

20.10. Stuttgart- JHNeugereut 


LAUREL AITKEN 


4.11. München - Muffathalle 

5.11. Dortmund - FZW 

6.11. Chemnitz - Kraftwerk 

7.11. Berlin -SO 36 

8.11. Hamburg - Fabrik 


Tickets ab 1. 10. an den 
bekannten Vvk-Stellen 
oder über Moski to 
Mailorder erhältlich! 


ARTHUR KAY 

_ 6.12.-96Berlin Ptefferberg 

& THE ORIGINALS 7.12. '96 Hannover- Bad 

weitere Termine in Vorbereitung! 


in Vorbereitung s 
Big 5 • Skarface • Stubborn Allstars 















































































U E R B E I 


The Bradleys 
was ist das 
eigentlich? 


Gute Frage. Nach mehrmaligem Hören ihrer Debut-CD 
wohl Punkrock der so direkt ist wie ein Schlag ins 
Gesicht und eine Impression so langwierig wie eine 
HIV Erkrankung. Ganz schön deftig was die 5 da so 
hingelegt haben. War live echt ’n Knaller, sollte man 
mal gesehen haben. 



Wer seid ihr, erzählt mal was über 
Euch. 

Lars: Ich bin der Lars und spiele die 
erste Geige, äh Gitarre 
Michel: Ich der Michel und spiele 
Schlagzeug. 

Wollig: Mein Name ist Wollig. Ich 
spiele Baßgitarre. Manchmal gehe 
ich nachts an den Kühlschrank und 
esse ein Eis. 

Naso: Ich bin Naso. Ich spiele Gitar¬ 
re oder repariere mein Auto, des¬ 
halb auch mein schickes "Schmiere 
und Öl auf Blaumann" Outfit. 

Zur Bandgeschichte, wie fing alles 
an? 

Jeffy: Jau, wie so oft beschlossen 
fünf angepunkte Kiddies ne Punk¬ 
band zu gründen, das war im Früh¬ 
jahr 91. Wir nannten uns Brandy 
Corpse, und das war der Anfang 
allen Übels. Nach drei langweiligen 
Wochen im Proberaum, hatten wir 
auch schon unseren ersten Auftritt. 
Und zwar in unserer alten Schule. 
Lars: Das ganze wäre fast geschei¬ 
tert, da wir das strikte Alkoholver¬ 
bot des Direx mißachteten, und bei¬ 
nahe von der Bühne flogen. 

Jeffy: Das hat unser politisches 
Bewußtsein stark geprägt. Seitdem 
setzen wir uns u. a. für die Legali¬ 
sierung von kleinen roten Gum¬ 
mibällen in öffentlichen Telefonzel¬ 
len ein. Aber auch die Durchsetzung 
des Rauchverbots für pyknische 
Kleingärtner ist ein Ziel, das wir 
nicht aus den Augen verlieren dür¬ 
fen 

Lars: Ja, aber weiter zur Geschichte. 
Gute vier Jahre hingen wir also in 
Jugendzentren rum, gaben Konzer¬ 
te, tranken Bier und was halt eine 
Band sonst noch so macht. Wir 
waren mit Beiträgen auf verschie¬ 


denen MC/CD-Samplern, machten 
ein Demo, usw. Dann kam die ver¬ 
hängnisvolle Ungarntour... 

Jeffy: Wir hatten im Sommer '94 
ein paar Gigs in Ungarn. Am Abend 
des letzten Konzertes gabs dann 
Probleme mit unserem alten Gitar¬ 
risten. Ich will nicht näher darauf 
eingehen, aber es war schlimm. 
Rauschmittel spielten eine Rolle. 
Ähem, jedenfalls sahen wir uns 
danach gezwungen, uns von ihm zu 
verabschieden. Wieder zurück spiel¬ 
ten die Brandy Corpse noch zwei 
Konzerte, und waren dann Ende des 
Jahres Geschichte. 

Lars: Irgendwann '95 reformierten 
wir uns wieder unter neuem Namen 
und mit neuem Bandmitglied. Wölli 
kam dazu und löste mich am Baß 
ab. Ich wechselte zur Gitarre. 

Wölli: Wollig, das bin ich (Iden¬ 
titätskrise?) 

Jeffy: Das weiß ich noch. Ich lag 
gerade im Bett, da klopfte es an 
meine Zimmertür. Lars stürzte rein 
und brüllte: "Aufsteh'n wir proben 
wieder, los jetzt!" So war das. 
Michel: wir nannten uns Bradleys, 
obwohl auch Namen wie Ossenkil- 
ler (mitteldeutsch für Ochse) oder 
Dekubitusprophylaxexperten im 
Gespräch waren ... 

Wie seht ihr eure Chancen, als 
eine Band aus der ehemaligen 
Ostzone euch auf dem internatio¬ 
nalen Markt zu behaupten? 

Jeffy: Ne, ne wir kommen nicht 
aus'm Osten, obwohl es hier ein 
bißchen so aussieht. Das Kaff, aus 
dem wir kommen heißt Naumburg, 
is aber in Nordhessen bei Kassel, 
also eher Zonenrandgebiet. Das 
macht sich auch in der fehlenden 


Infrastruktur bemerkbar. Wie sieht 
sowas eigentlich aus? 

Michel: Ich glaub mit sechs Ecken 
vertikal. 

Lars: Der Osten hat doch immer 
gute Bands hervorgebracht. Ich 
sage Puhdys, Karat oder Schleim¬ 
keim. 

Jeffy: Oder Supertramp. 

Naso: Du meinst also die FDJ? 
Wölli: Ach so. 

Die obligatorische Frage nach 
euren Einflüssen. 

Jeffy: Als wir anfingen waren das 
Bands wie Dead Kennedys, Bad 
Religion oder Warlock. Die 
Geschmäcker haben sich aber im 
Laufe der Zeit etwas geändert. Wir 
werden oft mit Bands wie NOFX 
verglichen, die Westcoastschiene 
halt, obwohl das nur bedingt 
stimmt. Wir haben z. B. auch einige 
Songs mit deutschen Texten, auf 
der CD sind ja auch zwei Stücke in 
deutsch gesungen. 

Ach ja eure CD, wie kam es dazu? 
Der Michael von Mad Butcher 
Records hatte uns Anfang 96 zufäl¬ 
lig entdeckt. Das war bei einem 
Auftritt im Spot Kassel. Wir spielten 
dort mit den Swoons, aber eigent¬ 
lich hätten an Stelle von uns The 
Harries spielen sollen wegen denen 
Michael auch da war. Naja, die 
spielten nicht, hatten sich zu die¬ 
sem Zeitpunkt, glaub' ich, schon 
aufgelöst, und wir waren quasi der 
Ersatz. Das hat uns eine CD-Pro- 
duktion eingebracht, höhö. Zur CD 
selbst: Sie enthält, wie gesagt, zwei 
deutsche Songs, viele brandneue, 
aber auch einen Querschnitt aus 
dem Schaffen der Brandy Corpse, 
best of oder so, alles neu und lecker 


knackig eingespielt, versteht sich. 
Sie heißt "Freaky Listening" und 
müßte mittlerweile in jeder Droge¬ 
rie zu haben sein. Ach ja, Michael 
hat wegen uns (?) auch 'n Sublabel 
von MBR gegründet, Slaughterhou- 
se Productions heißt das Ganze, 
veröffentlicht Punkrock und wir 
haben die Ehre, die ersten drauf zu 
sein. 

Was haltet ihr von der serien¬ 
mäßigen Ausstattung der Lem¬ 
minge mit Fallschirmen? 

Jeffy: Oh, ein heißes Eisen. In der 
Band sind wir geteilter Meinung. 
Wer soll denn, nachdem die sich 
alle vom Hang gestürzt haben, die 
Dentagard-Werbung machen? Die 
mit den grünen Streifen, da sind 
Kamille, Myrrhe und Salbei drin. 
Oder waren das Biber? 

Wölli: Keine Airbags für suizidge¬ 
fährdete Nagetiere! 

Michel: Die sollen erst mal die 
Tabaksteuer abschaffen. 

Lars: Gibt's doch auf Diskette, oder? 
Legalisierung von Cannabis? 

Jeffy: Auch eins unserer politischen 
Ziele, dafür könnte man Kohlroula¬ 
den verbieten. 

Wie geht's weiter, was kommt? 
Michel: Ja wir hoffen, daß sich die 
Scheibe gut verkauft und in die Top 
20 einsteigt. Das war nur Spaß. Im 
April geht's wieder ins Studio. 
Schaun mer ma. Und 'ne Mini Tour 
ist auch nicht auszuschließen, zu 
mehr reicht es erstmal nicht, da die 
meisten von uns arbeiten. 

Famous last words? 

Jeffy: Kauft unsere CD, unterstützt 
die Initiative "Kommando roter 
Gummiball" und ne Kanne Bier 
dazu. 

Red Butcher 
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Spicy Roots 

The Spirit Of '69 

in '96 


Neben Loaded waren sie die absolute Krönung des 
"Ska Trax"-Sampiers. Spicy Roots aus Schwieberdin¬ 
gen. Original Sixties Style Ska und Skinhead Reggae. 


E in schnelles Telefonat und ein 
kleines Päckchen mit more 
stuff brachte wieder Sonne in 
mein Leben und der Blick aufs Foto 
Klarheit. Fast die komplette Beset¬ 
zung besteht aus Skins. Und die 
verstehen, von was sie spielen. 

1994 taten sich die Mannen 
zusammen. Anlaß war die 
Abschlußfeier einer Realschule. Der 
Erfolg und Spaß bei diesem Gig 
gaben ihnen Mut, um dann die 
Band Spicy Roots zu gründen. Der 
Name sollte Pro¬ 
gramm sein. Und 
so bauten sie um 
die Coversongs 
der Sechziger 
Jahre ihren 
eigenen Tradi- 
tional Style Ska. 

1995/96 starteten 
sie in die Vollen. Das 
Demo wurde aufgenommen und sie 
fanden Platz auf dem SKA Trax- 
TNG-Sampler. Das Stuttgarter Skaf- 
estival lockte mit guter Promotion 
und auch auf dem Easter Ska Jam 
der Moskitos konnten sie in Frank¬ 
furt mitmischen. 

Da die Ex-Fanzinemacher vom 
"SOS-Boten" gerade ihr Label auf¬ 
bauen und sowieso alles um die 
Ecke liegt, wurde schon mal über 
ein Minialbum diskutiert. Dies soll¬ 


te auch die nächsten Wochen 
erscheinen. Ihre jüngste Veröffent¬ 
lichung ist allerdings noch für Viny¬ 
lfreunde. Das Knock Out Sublabel 
Blackout präsentiert in Zusammen¬ 
arbeit mit Headquarter eine Split¬ 
single mit den Skacorelern von Loa¬ 
ded. Beide Bands stellen ihre Versi¬ 
on des "Spirit Of 69" vor. Vielleicht 
sind sie auch deswegen nicht auf 
dem "Skandal'-Sampler. Heißt es 
dort doch "The Spirit Of 96". Und 
das ist doch was ganz Anderes. 
Doch auch Spicy Roots werden 
ihren Weg in die Zukunft finden. 
Zumindest zurück. Und das hat 
sich schon für Steven Spielberg 
gelohnt. Ihre aktuelle Beset¬ 
zung darf natürlich nicht feh¬ 
len. Damit auch die Groupies 
ihren Lieblings Rootser wählen 
können. Jani Kypriotis, Gesang, - 
Manuel Mack, Gitarre und Gesang - 
Michael Zeiser, Baß - Tim Gute¬ 
kunst, Keyboard - Florian Rauscher, 
Alt-Sax - Matthias Weese, Tenorsax 
- Egmont Roozenbeek, Trompete - 
Bernd Krämer, Schlagzeug - And¬ 
reas Rauscher, Percussion. Spicy 
Roots dürften hiermit die erste 
Band sein, die musikalisch wie auch 
personell den Spirit Of 69 hervorra¬ 
gend präsentieren. Also Zurück in 
die Zukunft und ab dafür! 

Stanley Head 



F.B.I. - Punkrock Cottbus 

Über die Segnungen einer Gegend kurz vor dem Ende der Welt 


Wer noch immer denkt, die Lausitz hätte nur sandige Braunkohle oder 
Spreewälder Gewürzgurken zu bieten, ist entweder doof oder Erzwessi. 
Nein, es gibt noch viel mehr. Denn Kohle und Gurken sind eine würzige 
Mischung, die eigentlich nur eines hervorbringen kann: Punkrock. 

Jau. Die Geschichte von F.B.I, der Band, um die es heute in unserem Erzähl¬ 
stübchen geht, begann auch, wie nur die Geschichte einer Band beginnen 
kann, die Punkrock macht. Sie gründete sich im Februar des Jahres 95; es 
war kalt und ihr erster Proberaum war verschimmelt. Grizzel. So werden 
Stars geboren. Alle haben so begonnen. Die Beatles, Cock Sparrer, Karel 
Gott. Einfach alle. 

Liebe auf den ersten Blick war es, die die fünf Freibierideologen befiel und 
bewegte, gemeinsam den steinigen Weg zu Ruhm, Macht, Ehre und Geld 
entlangschreiten zu wollen. Erste Schritte unternahmen die meisten bereits 
bei anderen Musikformationen. Struppi (dr) bei Brutal Dorf Chaos, einer 
Punkband aus der Nähe von Cottbus, Julian (git) bei Radikales Eigelb oder 
Eßbesteck, Krohn (keyb) im Tanzorchester Dr. Krohn, Krischan (b) in einigen 
Münsteraner Beatbands und Colli (voc) in der Südkurve bei Energie Cott¬ 
bus. 

Gemein war den Fünfen, daß alle Punk und Ska hörten und dann auch 
irgendwann Lust hatten, diese Kombination kollektiv einem geneigten 
Publikum darzubieten. Nach dem ersten Auftritt auf einer Geburtstagspar¬ 
ty im März vergangenen Jahres folgten Konzerte mit Lausitz P.A.C.K., Raw- 
side, den Strohsäcken, Scheiße im Bierglas, Lokalverbot und den Kassierern. 
Das Lieblingspublikum der Band besteht nach wie vor aus netten Punks und 
Skinheads, denen es Spaß macht, auf oder nach den Konzerten ein gepfleg¬ 
tes Bier zu trinken, ohne sich oder anderen dabei permanent den Schädel 
bzw. andere Körperteile einschlagen zu müssen. Ein beliebtes Motto der 
Crew soll wohl sein "Je später der Abend, desto näher der Morgen". Das nur, 
um auch den intellektuellen Teil unserer Leserschaft darauf hinzuweisen, 


daß wir in den Interviews keine hintergründigen Fragen scheuen. Nein, 
ganz im Ernst. Auf die Frage, ob denn der Titel eines Liedes ("Punks And 
Skins United") noch zeitgemäß wäre oder lediglich der Erinnerung diene, 
meinte die Kapelle, daß genau dieser Gedanke absolut zeitgemäß sei. Prak¬ 
tisch haut es aber eben oft nur im kleinen Rahmen hin. Die Einflüsse von 
Rechts und Links seien zu groß, um es über den Kiez hinaus in die Tat 
umzusetzen. So auch in Cottbus, wo es schon so etwas wie eine familiäre 
Gemeinschaft zwischen den Leuten gäbe, aber die eigentlichen Sachen 
dann doch in den jeweiligen Stadtteilen abliefen. Negativ angemerkt wird 
das verstärkte Auftreten gerade junger Boneheads in der Gegend. 
Musikalisch geht die ganze Kiste in die Punkrockrichtung. An der ein oder 
anderen Stelle mal ein klitzekleiner Off Beat, ein bißchen Toasten, ja, das 
rundet die Sache doch sehr angenehm ab. Dazu gesellt sich ein, meiner 
Meinung nach, manchmal eigenwilliges Keyboard. Aber das ist der Stil der 
Band und darauf wird auch Wert gelegt. So. Insgesamt rollt der Sound von 
F.B.I, wenn ich das mal so sagen darf. Textlich reicht die Palette von wirk¬ 
lich witzigen und ironischen Sachen (Titel wie "FBI" oder "Mururoa") bis hin 
zu sehr deutlichen Alltagsdarstellungen ("Asozial"). 

Bis jetzt ist ein absolut empfehlenswertes Tape mit (oh Gott, ich muß 
lügen) ca. zehn Songs erschienen. Das Teil gibt es entweder direkt über Juli¬ 
an Robew, Lobedanstr. 6 in 03046 Cottbus oder über das Mailordering vom 
SOS-Boten. Und in ungefähr dreißig Jahren soll dann auch die dreißigste 
Best Of-Scheibe erschienen sein. Vorher gibt es noch ein Liedchen auf dem 
nächsten Rabauz-Sampler und eine eigene EP. Über letztere jedenfalls 
denkt man momentan sehr angestrengt nach. Leibhaftig wird die Cottbus- 
Gang demnächst vielleicht auch mal in Berlin auftreten. Und viel vielleich¬ 
ter noch zusammen mit den Kassierern. Aber das ist eigentlich noch nicht 
spruchreif und mehr ein Wunsch und ich kriege jetzt von Colli, der unge¬ 
fähr zweieinhalbmal so breit ist wie ich, auf die Backe. Scheiße. Rudi Mint 
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DaSKArtell 

Der große Klare aus 
dem Norden 


D er Norden und dort beson¬ 
ders Lübeck sind mit Ska- 
bands nicht gerade übersät. 
Es gibt zwar schon seit Jahren das 
HL-Syndikat. Doch die beiden ego- 
manen Sänger wechseln die Beset¬ 
zung öfter als Maroon Town. Viel 
passiert ist in den letzten Jahren 


leider nicht. Die Sharp Sound Con- 
nexion hat zwar gerade ein neues 
Tape veröffentlicht, doch jeder wid¬ 
met sich eigenen neuen Sachen 
(Rudy Willys Soundsystem / Rich- 
tich sacht Friedrich) was Liveauf¬ 
tritte schwierig macht. Doch seit 
einiger Zeit macht eine Band 


namens DaSKArtell auf 
sich aufmerksam. 
Besonderes Marken¬ 
zeichen: Deutscher 

Gesang. 

Womit ich keinesfalls 
den Inhalt meine. Das 
überlassen sie lieber 
zweitklassigen Lieder¬ 
machern mit deut¬ 
schem Haarschnitt. 
1995 wurde diese 
Band gegründet. Ein 
paar Junggesellen hat¬ 
ten ihre Lehrzeit bei 
dem HL-Syndikat 
gemacht. 

Doch untätiges Nicht¬ 
stun trieb sie in die 
Unabhängigkeit. Da 
auch das Syndikat in 
deutscher Sprache 
kommunizierte, be¬ 
hielten sie diese Eigen¬ 
art bei. Mittlerweile 
haben sie sich zu der 
wichtigsten Organisa¬ 
tion im Norden der 
Republik hochgeschossen. Geheime 
Zusammenkünfte finden im ganzen 
Norden statt. West wie Ost. Mittler¬ 
weile dürften sie den gesamten 
Mädchenhandel in ihrer Region 
kontrollieren. Zur Zeit gibt es star¬ 
ke Führungskämpfe in der Organi¬ 
sation. 


Doch wo gehobelt wird, fallen Spä¬ 
ne. So wundert es nicht, wenn ehe¬ 
malige Chefkoordinator Merrig in 
der Spree als Toter mit Bleifüßen 
auftaucht. So beseitigt die Organi¬ 
sation Verräter. Doch den Machen¬ 
schaften der Gangster im Nadel¬ 
streifeanzug ist mit den Gesetzten 
nicht beizukommen. Schon gab es 
erste Bandekriege mit der berüch¬ 
tigten Gang des Mr.Review, der Kil¬ 
ler um den als Capteain Scarlett 
bekannten M. Foggo und selbst vor 
dem verrückten Wissenschaftler Dr. 
Ring Ding schreckten sie nicht 
zurück. 

Über die Führungsriege kann man 
nur spekulieren. Doch namhafte 
Kriminologen zählen folgende Per¬ 
sönlichkeiten dazu: 

Dr.Beat, Schlag¬ 
werk - Lazzo, 

Bass - Wolly 
McTru m pet, 

Trompete 
Oswin, Gitarre 
Saxoflo, 

Gesang, Sax. Ihre 
Bibel wurde auf eine 
Kasette gesprochen. Unter dem Titel 
"Tanzbefehl" kursiert es in gehei¬ 
men Kreisen. Wie sie diesen Befehl 
ausführen, dürfte jedem klar sein. 
Also Vorsicht. Sie sind gefährlich 
und vermutlich bewaffnet! 

Anonymus 



Helden in Strumpfhosen 


H allo Skin Up-Leser! Mein Name ist Noah und man hat mich gebe¬ 
ten, Euch etwas über die Ska- und Skinheadszene in New York 
und an der Ostküste zu erzählen. In den nächsten Ausgaben wer¬ 
de ich Euch dann regelmäßig darüber informieren, was hier abgeht, wer 
was macht und coole Orte vorstellen, die man in der Stadt besuchen 
kann. 

Wer ich bin? Tagsüber arbeite ich als Manager im Moon Records Shop in 
New York und ich promote auch Konzerte für Moon. Für die Nacht ziehe ich 
mir Strumpfhosen und einen Umhang an und fliege durch die Stadt um das 
Verbrechen zu bekämpfen. Außerdem schreibe ich viel, gehe zu ’ner Menge 
Ska-Shows und trinke alle Arten von Bier und Schnaps, die ich kriegen 
kann. Man braucht einfach einen Drink, wenn man jede Nacht in Strumpf¬ 
hosen herumfliegt. Soviel zu mir. Aber was ist mit New York? 

New York ist eine der größten Metropolen der Welt. Wie Los Angeles, Lon¬ 
don, Paris, Berlin und Tokyo ist es ein Ort mit genug Energie für eine gesun¬ 
de, pulsierende Skaszene. Es gibt so viel zu erzählen. Nicht nur darüber, was 
jetzt abgeht, sondern auch über die Geschichte. Anstatt alles auf einmal zu 
berichten, werde ich mich in jeder kleinen Kolumne fürs Skin Up auf einen 
Punkt beschränken. So kommt jetzt eine kurze Einführung in die Geschich¬ 
te der Skamusik in NYC. 

New York wurde mit dem Skabazillus um 1980 infiziert, als Rob "Buck" 
Hingley in der Lower East Side so ein bißchen Ska machte. Seitdem ist es 
langsam aber sicher gewachsen und gereift. Bücket kam aus London nach 
New York, um als Verkäufer in einem Comicladen zu arbeiten und war 
ziemlich enttäuscht, als er mitkriegie, daß hier niemand auf die 2Tone- 
Bands stand und niemand Ska spielte. Anstatt darüber rumzuheulen schar¬ 
te er Freunde und Arbeitskollegen um sich und gründete... The Robbalops! 
Es gab noch einige Namensänderung wie die Bouncers und Not Bob Mar- 


ley, aber schließlich fand er mit den Toasters einen guten Spitznamen. 

n den frühen Achtzigern bestand die New Yorker Skaszene allein aus den 
Toasters. Es gab einfach nichts anderes. Sie spielten in kleinen Bars, bei 
Freunden zuhause und tranken 
ziemlich viel. Als die Sache voran¬ 
ging spielten sie in größeren Läden 
und reisten durch die Lande, andere 
Bands entstanden und sie tranken 
noch mehr. Die ersten anderen 
Bands waren Legal Gender (die bald 
NY Citizens hießen), Beat Brigade, 

The Boilers (Bei denen jetzige Mit¬ 
glieder der Stubborn All-Stars 
waren) und die A-Kings. 

Damals Mitte der Achtziger war die 
Skinheadszene in New York ziemlich 
klein. Sie orientierten sich an der 
frühen Skaszene. Und es gab damals 
auch eine Oi!-Szene, die aber noch 
kleiner war. Ich glaube nicht, daß 
die sich damals vorsteifen konnten, 
welche großen Erfolge der Ska 
heutzutage feiert... Und genau dar¬ 
um werden wir uns in der nächsten 
Kolumne kümmern. 

Danke fürs Lesen. 

Nooh Wildman 



Robert "Bücket" Hingley: 
Brachte den Ska in die USA. 
Hier zeigt er auch seine Liebe 
zum deutschen Ska. 
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BILLIG! 

Extrem geile Top-Shirts 
auf Weltniveau! 


'Sham 69' 

Rot/Blau auf Weiss 
Best.Nr.: #T146, 

Muss weg Preis: 

12,50 DM 

«- 


'Redskins' 

Rot auf Hellgrau 
Best.Nr.: #Tl25, 

Muss weg Preis: 

12,50 DM 

'Jamaica Ska' 

Weiss/Grün auf Schw. 
Best.Nr.: #Tl40, 

Muss weg Preis: 

12,50 DM 


4 

'Bat / Bull' 

Schwarz auf Weiss 
Best.Nr.: #Tl70, 
Muss weg Preis: 

12,50 DM 

'Born To Be Wild' 

Schwarz/Rot/Grün 
auf Weiss 
Best.Nr.: #Tl71, 

Muss weg Preis: 

12,50 DM 

<- ■* 

'Trojan Silver' 

Weiss auf Schwarz 
Best.Nr.: #Tl30 WS, 
Schwarz auf Weiss 
Best.Nr.: #Tl30 SW, 

Muss weg Preis: 

12,50 DM 


DAS HAMMER-PAKET! 

1 1 Longsleeve-Shirt + 3 T-Shirts + Aufkleber + 
Buttons + Feuerzeuge + Kapselheber! f^l 

Laßt euch überraschen für nur 50," DM! 


Alle Sonderangebote dieser Anzeige gelten nur bis zum 30. Nov. 1996! 

Bestellt unsere Kataloge mit riesigem Shirt-, Bücher- und Tonträgerangebot 
für 3,- DM Rückporto! 

EDITION 

Hl® NAME 

Edition NoName • Weichselstraße 66 • 12043 Berlin 
Fon: (030) 613 42 11 • Fax: (030) 613 43 27 


Das A-Z 
des UK-Oi! 



U.a. mit: 

ANGELIC UPSTARTS, COMBAT 84, 
COCKNEY REJECTS, 

COCK SPARRER, 

SHAM 69, THE BUSINESS, 

THE BLOOD, THE 4 SKINS, 

THE LAST RESORT 

Die erste deutschsprachige OH-Enzyklo- 
pädie! 60 Bands auf 148 Seiten mit 
diversen Exklusivfotos, kompletten 
Discographien (Vinyl und CD), ausführ¬ 
lichen Bandhistories sowie O-Ton-Inter- 
views (u.a. Garry Bushell, Mark 
Brennan). ISBN 3-931624-02-1. 

Preis: 21,50 DM + 1,50 DM Porto 
Kontakt: Matthias Mader, Roseggerstr.8, 
12043 Berlin. 
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Never mind the Sex 
Pistols - Here’s 


Sid Vicious 

Beim Sex Pistols-Konzerl im Londoner Finsbury Park am 
23.6.1996 traf Prüfer den totgeglaubten Bassisten der 
legendären Punkband. Nach ein paar ausgegebenen Bie¬ 
ren gab der Ex-Junkie bereitwillig Auskunft über seine 
Zeit nachdem er, wie wir hier erfahren, nur von der Pres¬ 
se für tot erklärt wurde. 


He, Sid! Ich dachte Du wärst tot? 
Häch! Fuckin’ Bullshit. Wo iss'n das 
Bier? 

Aber damals, als Du in New York, 
nach der Trennung von den Sex 
Pistols Deine Alte, diese Nancy 
Spungen, abgestochen hast, hast 
Du Dich doch totgefixt. Oder war 
das alles auch nur ein großer 
"Swindle"? 

Hey Mann, hör mal, is' mir doch 
sowas von scheißegal. 

Aber wo hast Du denn all die Jah¬ 
re gesteckt? Ist schon komisch, 
Dich plötzlich hier bei dem Sex 
Pistols-Konzert in London auf der 
Wiese zu sehen, wie du lausig 
gezapftes englisches Bier aus 
einem durchgeweichten Pappbe¬ 


cher trinkst. Nicht nur ich, son¬ 
dern so ziemlich alle Leute auf der 
Welt denken, daß Du schon längst 
in der Hölle vermodert bist. 

Rülps! Als ich die Nancy klarge¬ 
macht hatte, haben die in New York 
mich irgendwann bequatscht. So'n 
verfickter Typ von irgendsoeinem 
bekackten Geheimdienst meinte, 
daß sie mir alle Knochen brechen 
und meiner Mutter die Titten 
abschneiden, wenn ich nicht mit¬ 
spiele. Dann haben die mich in ein 
verficktes Flugzeug gesteckt und 
mich nach Argentinien verfrachtet, 
in dieses fucking Scheißkaff. 

Was denn für ein Scheißkaff? 

Na eins von diesen geheimen Din¬ 
gern. Da halten die lauter Typen 


versteckt, die ihre blöde Ordnung 
stören und die sie für gefährlich 
halten. 

Wie ist das denn da so? Was 
treibst Du da denn den ganzen 
Tag? 

Ich wohne in einem alten Wohnwa¬ 
gen von Elvis. Den hat er mir 
geschenkt, nachdem ich im Suff 
meine Hütte abgefackelt habe. 
Und... 

Wie?! Von wem hast du das Ding? 
Ey, von Elvis, Mann. Die blöde, alte 
Schmalztolle! Is' mein Nachbar, wir 
rocken manchmal zusammen. Dann 
guckt auch John Belushi mal rein, 
bringt n' bißchen Koks mit und 
wenns ganz schlimm kommt, dann 
hängt sich auch John Lennon mit 
'ran. Der verfickte Scheißer kriegt 
aber immer auf die Fresse, wenn er 
Kacke labert. Die Brille klebt er sich 
jetzt immer mit Klebeband, weil ich 
die ihm immer sofort von seiner 
Nase kloppe. 

Wie, das sind alles Nachbarn von 
Dir? 

Nee. Die wohnen weiter weg. Mein 
anderer Nachbar ist Adolf Hitler. Die 
blöde Drecksau buddelt in seinem 
Scheißgarten immer Schützengrä¬ 
ben aus, wenn er nicht gerade 
Autobahnen durch seine verfickten 
Rosenbeete zieht oder seine zwei 
Schäferhunde Winston und 
Churchill pimpert. 

Jetzt hör' aber mal auf! 

Schon am verdammten Vormittag! 
Gib' mal noch'n Bier. Der macht ’n 
Riesenlärm beim Buddeln und auch 
beim Pimpern! Aber dafür kanner 
dufte das "R" rollen, kriege ich nicht 
hin. Ham wer zwar zusammen 
geübt, kann ich aber nich... 

Und Erich Honnecker wohnt 
natürlich gegenüber! Wer soll Dir 
denn so einen Scheiß noch glau¬ 
ben? 

(rotzt knapp an meinem linken Ohr 
vorbei) Who the fuck is Erick 
Honnecker? 

Kennst Du den etwa nicht? 

(rotzt knapp an meinem linken Ohr 
vorbei) Wichser! Wenn Du das nicht 
glaubst, komm' doch vorbei, wenn 
Du kannst, Du Mutterficker! Das ist 
irgendso ein supergeheimes Projekt 
von so verfickten Geheimdienst¬ 
schwuchteln, streng bewacht. Und 
da hängen wir halt rum, schaukeln 
uns die Eier und langweilen uns zu 
Tode. Fuck. 

Und wie bist Du da weggekommen 
und was machst Du jetzt hier? 

Ich kenn'ja all die verfickten Wach¬ 
männer. Die sind auch total gelang¬ 
weilt und stehen voll unter Alkohol 
und Drogen. Das Zeug iss ja alles 
total billig da. Da hab ich so'n paar 
Wachmannwixern ’n bißchen bunte 
Pillen verabreicht. Da harn die nix 
mehr geschnallt. Ich dann über'n 
Zaun. Hatte eben gehört, daß Rot¬ 


ten die anderen Penner zusammen¬ 
getrommelt hat, so für ein verfick¬ 
tes Pistols-Revival. Dacht ich: Geh- 
ste mal gucken, was die alten Wixer 
jetzt so machen! Sind jetzt aber 
stinkende alte Säcke. Langweilige 
Scheißmucke. Kein Punkrock. Kaum 
fliegt eine bepißte Flasche auf die 
Bühne, scheißt sich Lydon, diese 
alte Schwuchtel, völlig ein, fängt an 
zu Heulen und bricht das Konzert 
ab. Früher wären wir von der Bühne 
geklettert und hätten dem Fla¬ 
schenwerfer die Kauleiste gerade¬ 
gerückt. - Haste noch'n Bier? 

Na klar. Wie sieht's dann da mit 
Weibern aus in Eurem Lager? 

Nur beschissene Bitches! Ganz 
besonders nervt mich Janis, die 
dumme Schlampe. Ich sag' dir, die 
stinkt nach Scheiße. Und bläst 
genauso schlecht, wie sie singt. So 
mit Tatterfaktor, (popelt in der 
Nase) 

Janis Joplin? 

(zieht den Popel aus der Nase) Ey, 
nerv' nicht, Blödmann. 

Hängst du denn noch an der 
Spritze? 

(betrachtet den Popel und formt ein 
rundes Kügelchen) Mann, ey! Süda¬ 
merika! Ich hab' immer ’n paar 
Tüten Koks 'rumstehen. Gibt's voll 
billig von der Scheißverwaltung. 
Hast Du denn noch Pläne für die 
Zukunft? 

(schnippt seinem Nachbarn den 
Popel auf die Jacke) Ja klar! . Mit 
lan werde ich jetzt 'ne Platte 
machen. 

lan? Doch nicht etwa der lan 
Stuart? 

Na klar, der wohnt mit Nickylein 
und Michaela in einem Apartment 
bei mir um die Ecke direkt hinterm 
Klohaus. Dann hat er's nicht so 
weit. Die nennen sich jetzt die "Gol¬ 
den Shower Girls" und hängen 
immer so rosa Bettlaken mit weißen 
Kreisen aus'm Fenster, wo dann das 
verfickte Logo von meinem T-Shirt 
inner Mitte drauf ist. Wir vier 
machen jetzt 'ne CD, die soll bei 
PIM-Records erscheinen, das macht 
die Ulrike. Weil, die Ulrike iss auch 
so fucking Punkrock und kackt auf 
Poltik. 

Häh? Macht Ihr jetzt Schwulen- 
Mukke? 

Mann, Du Fucker hast ja nix kapiert! 
Überleg doch mal! "God Save The 
Queen!" "Queen" ist im englischen 
der Ausdruck für Tunten, Du Pille¬ 
mann! Und jetzt machen wir neue 
Stücke wie "lan Stuart Is Innocent 
(No Sex Before Marriage)" "Pink 
Power", "RAF Megelat Is A 
Bastrocker" und "If The Queers Are 
United!". Das wird der fuckin' Knal- 
ler! 

Dann wünsch' ich Oich viel Glück! 
(kotzt mir aufs Jacket) Fuck off! 

Prüfer 
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Wir blättern im 
Fotoalbum von 

Mr. Review 

Euch was über diese Band zu erzählen, hieße die und Dr. Rüde unter Einsatz schwerster körperlicher 
berühmten Eulen nach Athen tragen. Immerhin wurden Mittel, uns etwas über die Fotos und deren Entste- 
Mr. Review von den Skin Up-Lesern zur beliebtesten hungsgeschichte zu erzählen. 

internationalen Band des Jahres 1995 gewählt. Kürz- Da Mr. Review eigentlich andauernd im Auftrag des 
lieh feierten Mr. Review ihr 300. Bühnenjubiläum. Das Herrn unterwegs sind, der Menschheit die Botschaft 
alles war uns Anlaß genug, ihnen einige Bilder aus des Ska zu verkündend, sind sie schon gut schön ‘rum- 
ihrem Fotoalbum zu klauen. Dann zwangen wir Arne gekommen. Einige Highlights seht Ihr hier. 


Wir sind jetzt dreimal in 
Paris gewesen. Dieses 
Foto wurde aufgenommen, 
als wir in einer riesigen 
Halle namens »Elysees 
Montmartre« gespielt 
haben. Da fand ein 
Skafestival statt mit uns, 
den Busters und einer 
französischen Band. Aber 
wir können uns nicht 
mehr erinnern, welche 
Band das gewesen ist. 



3 W& 




Die Stadtväter dieses 
Ortes haben sich 
wirklich bemüht, alles 
behindertengerecht 
einzurichten. Dieser 
Stadtplan war jeden¬ 
falls nur für Men¬ 
schen ohne Beine 
lesbar. 





Noch ein 
Pressefoto, 
wahrscheinlich 
das älteste. Es 
zeigt Mr. 
Review in der 
Originalbeset¬ 
zung. Das 
Auto, ein Buick 
Riviera, 
gehörte 
unserem 
Sänger. Die 
gesamte Band 
paßte in 
diesen Wagen! 
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In unserer Galerie 
bekannter Orte darf 
das Brandenburger Tor 
natürlich nicht fehlen. 
Als die Mauer fiel, 
wurde das auch im 
holländischen 
Fernsehen live 
übertragen. Es war 
sehr beeindruckend, 
damals die Leute durch 
dieses Tor gehen zu 
sehen. 

Als wir später selbst 
davorstanden, war es 
ein merkwürdiges 
Gefühl an einem Ort 
zu sein, an dem kurz 
zuvor so ein histori¬ 
sches Ereignis 
stattgefunden hatte. 
Wir waren auch am 
Checkpoint Charlie 
und in der 

Friedrichstraße. Man 
braucht nicht viel 
Phantasie, um sich 
vorzustellen, wieviele 
Dramen sich da abge¬ 
spielt haben und war¬ 
um der Grenzübergang 
"Tränenpalast" 
genannt wurde. Wie 
sich das für richtige 


Touristen gehört, haben 
wir bei irgendwelchen 
Pakistanis jede Menge 
Zeug aus der ehemaligen 
DDR gekauft, wie Hüte und 


sowas (alles brandneu und 
wahrscheinlich "Made in 
Korea"). 

Auf dem Cover des »Lock, 
Stock And Barrelk-Albums 


sieht man uns, wie wir das 
ganze Zeug tragen. Das 
Bild zum Album haben wir 
in Holland am Strand 
gemacht bei minus 10 


Grad Celsius! Beim Foto 
vor dem Brandenburger 
Tor muß es so ungefähr 
40 Grad wärmer gewesen 
sein. 


Auf unserem Weg in die Schweiz mußten wir sicherstellen, daß alle Spu¬ 
ren vom "Rauchen" in unserem Bus beseitigt wurden. Eine Verspätung 
hätten wir uns nicht leisten können. Immer wenn wir als holländische 
Band in einem anderen Land ankommen, halten uns die Leute für eine Art 
mobilen Coffeeshop. Sie fragen uns, ob sie bei uns Gras oder sowas kau¬ 
fen können. Das muß wohl am Ruf der Holländer liegen. Also nutzen wir 
hier mal die Gelegenheit: Wir verkaufen keine Drogen!. Es wäre dämlich 
von uns, soviel mitzunehmen, daß wir wirklich in Schwierigkeiten geraten 
könnten. Jedenfalls zeigt dieses Foto die letzte Tankstelle vor der Grenze. 
Wir haben das gesamte Gepäck ausgeräumt und den Bus sehr sorgfältig 
gestaubsaugt. Als wir am Grenzübergang ankamen, wollten die dann noch 
nicht mal unsere Pässe sehen! Aber man soll ja niemals nie sagen. 




Während unserer Pfingsttour kamen wir nach einer Fahrt mit 
dem Nightliner früh morgens in Wien an. Das Wetter war schön 
und es blieb genug Zeit für einen Besuch im Prater. Wir hatten 
viel Spaß auf dem Rummelplatz. Es ist unglaublich, wie riesig 
der ist. Die Achterbahn haben wir uns allerdings geschenkt, 
denn einige von uns waren vom Vorabend noch reichlich 
verkatert und wollten eigentlich ihren Mageninhalt lieber drin 
behalten. Wir dachten, es wäre eine gute Gelegenheit, ein 
weiteres Foto für die Mr. Review-Galerie zu machen. Aber leider 
ist nicht nur das Riesenrad, sondern auch der Finger des Foto¬ 
grafen auf dem Bild. Bei anderen Fotos haben wir immer ver¬ 
sucht, die Bauwerke im Hintergrund wie Turm oder Tor zu 
"rekonstruieren". Aber beim Riesenrad in Wien haben wir 
wirklich nicht gewußt, wie wir das nachstellen sollten. 
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WERBUNG 



MUSS WEG J ETZ'! 


Die letzten 
von 'NÖ 


'Noheads' 

Fotobuch, Mike Auerbach 

Skinhead Mike Auerbach fotografierte zwischen 1992 
und 1994 Skinheads, die nicht als brutale Schläger 
oder Kader extremer Gruppierungen gesehen werden, 
sondern als Träger einer lebendigen Subkultur. Die 
Fotos zeigen hauptsächlich deutsche Skins und ihre 
Bands auf Konzerten, Treffen und Aktionen. Die Bilder 
des 1971 geboren Fotografen sind subjektiv und aus¬ 
schnitthaft, leben jedoch durch ihre Nähe. 

ca. 95 Seiten (Deutsch/Englisch) 

Best.Nr.: #DIP01, 


Das Sonderangebot dieser Anzeige gilt nur solange der Vorrat reicht. 


(YOU DAMN RIGHT) 


Bestellt unsere Kataloge mit riesigem Shirt-, Bücher- und Tonträgerangebot 
für 3,- DM Rückporto! 


TURN YOUR HEAD & COUGH 

The skankin' debut CD 
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Christian Frrtzsch, Germany 
Tel./Fax: 49(0)6221/8601 64 

Heidelbergerstr. 46. 69221 Dossenheim, Germany 


Edition NoName • Weichselstraße 66 • 12043 Berlin 
Fon: (030) 613 42 11 • Fax: (030) 613 43 27 









Zweimal haben wir auf dem Skafestival in London 
gespielt. Dieses Festival fand in einem Club namens 
George Robey statt. Die Leute, die dagewesen sind, 
wissen, was ich mit "Dreckloeh" meine. Diejenigen, die 
nicht dagewesen sind, haben Glück gehabt. Jedenfalls 
war das damals ein sehr angesagtes Skafestival und 
die meisten der bekannten europäischen Bands sind 
dort aufgetreten. Organisator des Festivals war ein 
gewisser Mark Johnson, dem früher Unicom Records 
gehörte. Wie wir gehört haben, versäuft er derzeit die 
Kohle der Bands, die er abgezockt hat, in der Türkei. Es 
hat echt Spaß gemacht, in London zu spielen. Die Leu¬ 
te kannten unsere Platte »Walking Down Brentford 
Road« gut. Am nächsten Tag stand Sightseeing auf 
dem Programm und wir sind unter anderem auch auf 
dem Markt in Camden Town gewesen. 



Vor Jahren hatten wir mal einen eigenen Bus, auf den wir stolz 
unser Bandlogo gepinselt hatten. Eine Art Einladung: "Kommt 
und klaut unser Equipment!" Der Bus war alles andere als zuver¬ 
lässig und es ist mehr als einmal vorgekommen, daß während 
wir in einem Saal spielten, draußen der Reparaturservice unseren 
Bus wieder in Gang brachte. Der ganze hintere Teil des Busses 
war ständig voller Öl, das aus dem Motor auslief. 


Dieses Foto haben wir vor 
kurzem von einem Typen 
aus Polen bekommen. 
Soweit wir wissen, laufen 
da zur Zeit drei Leute mit 
einem Tattoo unseres 
Logos auf dem Körper 
herum. 




Reisen über weite Strecken werden irgendwann schrecklich langweilig. 
Einmal hatten wir ein Mädchen dabei, das einen Teil der Tour mit uns 
fuhr. Sie meinte, sie hätte sich die ganz* 1 
Sache wesentlich aufregender vorge¬ 
stellt. Aber eigentlich verbringt man 
die meiste Zeit mit Warten: Warten auf 
den Soundcheck. Warten aufs Essen. 

Warten auf den Auftritt. Warten bis 
nachher alle wieder zusammen sind, 
damit man gemeinsam ins Hotel fah¬ 
ren kann. Du verpaßt das Frühstück am 
nächsten Morgen, man wartet auf die 
Abfahrt, man wartet im Bus, bis man 
beim nächsten Auftrittsort ankommt 
und so weiter. Die Musiker krieger 
wenigstens durch die Auftritte einen Kick. 

Aber dieses Mädchen hing bloß rum und wartete! Das "Niveau" einer 
Tour sinkt ständig. Hier testet Roel grade seine Präser. 



Hier seht ihr ein altes Pressefoto. Vielleicht erinnert ihr euch 
an die Comics von Herge über diesen jungen Reporter. In 
Holland heißt er "Kuifje", ich weiß nicht, wie ihr ihn in 
Deutschland nennt. In einem der Comichefte rasen die beiden 
Detektive mit ihrem Jeep in eine Palme, weil sie sie für eine 
Fata Morgana halten. Dieses Bild ist so eine Art Nachbildung. 


Die ganze Band ist am Bus dabei, ihre Stiefel sauberzumachen. Am 
Tag davor hatten wir auf einem Open Air-Festival, gespielt. Und da 
es regnete, war der ganze Platz von Matsch bedeckt. Wir sind nur 
einen Nachmittag 
lang dort 
gewesen. Ins¬ 
gesamt dau¬ 
erte das Fest¬ 
ival aber drei 
Tage und die 
ganze Zeit 
über cam- 
pierten die 
Leute mitten 
im Matsch! 

Als es auch 
während der 
nächsten 
Tage regnete, 
mußten wir die 

ganze Zeit an die Leute im Dreck denken, die inzwischen sicher wie 
Schweine aussahen. Denn Duschen gab es auf dem Festival keine. 
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Itoopers 

Pumpgun Rock'n'Roll 

“Wir haben auch mal in Thailand gespielt, mit einem thailändischen Bassisten. Um ehrlich zu sein, die 
stehen da eher auf andere Musik und sind meistens erschrocken davongelaufen.” 


Einige werden sie seit langem 
kennen, andere vielleicht gerade 
mal erst seit vorgestern, nachdem 
sie sich die aktuelle CD gekauft 
haben, die hier in etlichen Knei¬ 
pen rauf und runter läuft. Ich, um 
das gleich vorweg zu sagen, gehö¬ 
re zu den letzteren. Okay, es geht 
um die Troopers. Dreimal Berlin- 
Kreuzberger Urgestein, zumindest 
was den eigentlichen Ursprung 
der Band betrifft. 

D er nämlich liegt um die zehn 
Jahre zurück. Vielleicht darf 
ich mir einfach mal erlauben, 
eine persönliche Äußerung an den 
Anfang dieses Artikels zu stellen. 
Und zwar die, daß man es bei den 
Troopers eben nicht wie bei vielen 
anderen Bands aus dem aktuellen 
Punkrockbereich, die sich mal kurz 
an den Plattenmarkthimmel 
schießen und dann wieder abtau¬ 
chen, mit Leuten zu tun hat, die 
eigentlich auch über ihre 
Pubertätspickel oder die 
Übelkeit nach dem allerer¬ 
sten Vollsuffkotzen singen 
könnten. Oder sollten. Ich 
denke, hinter dieser Band 
steht Geschichte. Zugege¬ 
benerweise Geschichte, die 
sich aus verschiedenen 
Gründen nie oft vor breiter 
Öffentlichkeit abgespielt 
hat. Wessen Rüssel jetzt 
eine wahnsinnig aufdecken¬ 
de Enthüllungsstory wittert, 
der wird sich spätestens am 
Ende dieses Artikels fragen, 
ob hier nicht eine Seite 
fehlt. Nein, tut sie nicht. 

Aber das, denke ich, kommt 
eher daher, daß die Troopers 
mit ihrer Story leben und 
nicht von ihr. 

Selbige begann vor ungefähr zehn 
Jahren, als Atze, Sänger und Gitar¬ 
rist, auf Celli traf, den späteren 
Schlagzeuger. Im Knast, dem Ort, 
der im Geschick der Band noch des 
öfteren eine Rolle spielen sollte. 
Dort jedenfalls haben die beiden 


wohl begonnen, Musik zu machen. 
Dann kam Briese dazu, der den Baß 
übernahm. (Das Instrument liegt 
jetzt in Arnos Händen.) Die Troopers 
waren da. Bewegt haben sie sich 
hauptsächlich in den Ecken, aus 
denen sie selber kamen. Im eigenen 
Kiez, unter Punks, Skinheads, Haus¬ 
besetzern. 

Zwischenzeitlich wurde die Band 
auch angefeindet, eine rechte 
Kapelle zu sein. Das hätte an Briese 
gelegen, der als Skinhead auch mit 
rechten Leuten zu tun hatte, dann 
aber einfach die Kurve noch 
gekriegt hat. Stempel drauf und 
fertig. Wer den Troopers zugehört 
hatte, meint Celli, hat diese Mei¬ 
nung schnell geändert. Das ist es 
auch, worauf die Band nach wie vor 
großen Wert legt, das Zuhören. In 
den Texten der Troopers geht es 
nicht um Wortjongliererei oder 
umnebelte Seelenbotschaften. Atze 
verpackt das in Worte, was er sieht 


und erlebt: "Guck einfach. Mach die 
Augen auf." 

Wenn die Leute auf den Konzerten 
die Lieder mitsingen würden, hätte 
man Erfolg. Das sei ein Kriterium, 
nicht unbedingt das große Geld. 
Man tritt nicht mit der Idee an, 


berühmt zu werden. Wenn man 
für's Musikmachen bezahlt werden 
würde, sei es kein Hobby mehr. Das 
aber soll es noch eine Weile bleiben. 
Sollten sich alle CDs der Troopers 
verkaufen, kommt gerade mal so 
viel Geld zusammen, wie für die 
Aufnahmen im Studio und die Pres¬ 
sung des Silberlings auf den Tisch 
gelegt wurde. Die Band spielt bei 
ihren Gigs noch immer auf geborg¬ 
tem Equipment. Die aktuelle Tour 
mit OHL und Rawside wird für Kost 
und Logis über die Bühne gehen. 
Daß die Troopers an dem Punkt ste¬ 
hen, an dem sie gerade sind, hat 
sicherlich nicht nur damit zu tun, 
daß niemand permanent nur nach 
Reichtum und Publicity gegiert hat. 
Hört man den Leuten zu, könnte 
man leicht den Eindruck bekom¬ 
men, daß eigentlich ständig der ein 
oder andere der Musiker einsaß. Die 
Palette der Anlässe reichte dabei 
von Körperverletzungen bis zu 


Widerstand gegen die Staatsgewalt. 
Um das dann auch mal zu verhin¬ 
dern, mußte man untertauchen 
oder vielleicht sogar den Kontinent 
verlassen. Einerseits war immer ein 
Kontakt zwischen den einzelnen 
Bandmitgliedern da, auf der ande¬ 


ren Seite aber ging einfach viel Zeit 
verloren. "Hat euch der Knast 
kaputtgemacht?" Celli: "Ich habe 
Atze im Knast kennengelernt und 
da haben wir auch angefangen 
Musik zu machen." "Aber ihr wäret 
weiter ohne den Knast?" "Ja, ich 
denke auch. Die Jahre hätten uns 
weitergebracht." 

Ein anderes einschneidendes Ereig¬ 
nis wird sicherlich der Tod von Brie¬ 
se vor anderthalb Jahren gewesen 
sein. Jedenfalls liegt die Vermutung 
nahe, wenn man über eine so lange 
Zeit und unter den geschilderten 
Umständen gemeinsam eine Band 
am Leben erhält. 

A uch der musikalische Stil der 
Troopers hat sich im Laufe 
der Jahre verändert. Die 
Band lehnt Vergleiche, die bei den 
Onkelz anfangen und bei Ramm¬ 
stein aufhören, ab. Obwohl die Auf¬ 
nahmen auf der vorliegenden CD 
sechs Jahre und älter sind, 
kommen jetzt wohl doch 
mehr metallische Einflüsse 
zum Tragen. Es ist nicht 
mehr Punkrock pur, aber der 
Rock'n'Roll ist geblieben. 
Und der aggressive Gesang. 
"Auf jeden Fall müssen drei 
Männer singen. Wenn drei 
Leute Musik machen und 
nur einer singt, ist das zu 
dünn. Da fehlt der Pep." In 
vielleicht zwei Monaten 
wird das Material der CD 
auf Vinyl veröffentlicht. 
Diesmal mit einem Text¬ 
blatt... Gegen Ende des Jah¬ 
res kommt dann eine Single 
mit neuen Sachen heraus. 
Die garantiert übrigens auf 
dem eigenen Mist gewach¬ 
sen sein werden, denn 
covern will man auf gar keinen Fall. 
Atze: "Das bringt mir nichts. Es hat 
nichts mit mir zu tun." Außerdem 
schmeckt es immer noch am besten, 
wenn man selber kocht", meint Cel¬ 
li. 

Rudi Mint 
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Begreifst Du nicht, der Himmel wollte dich 

Nachruf auf Briese 


Briese, bürgerlich Michael Walter 
Briesenick, wurde am 21. März 
1961 (Frühlingsanfang) in Berlin- 
Gropiusstadt geboren als Nach¬ 
komme pommerscher Immigran¬ 
ten. Er machte die übliche Karrie¬ 
re über Brettergymnasium, 
Jugendgewahrsam usw., bis er 
sich schließlich als Skinhead in 
Neukölln engagierte. Bis 1986/87 
blieb er dieser Neigung treu. 
Mittlerweile in Kreuzberg ansäs¬ 
sig, informierte er stetig die 
Kreuzberger Szene über geplante 
Überfälle seiner Glatzenfreunde, 
da er im Kiez neue und alte Waf¬ 
fenbrüder hatte, die er nicht ram¬ 
poniert wissen wollte. 

A b 1987 war er auch als gute 
Seele (=Rausschmeißer) im 
Trash und später SOX tätig, 
wo er seine ehemaligen Kumpel 
Atze und Celli wiedertraf und sich 
mit ihnen zu der legendären Post- 
Oi-Band Troopers zusammenschloß, 
wo er die Baßgitarre zupfte. 
Vorstrafen gab es reichlich (wegen 
schwerer Körperverletzung, Wider¬ 
stand gegen die Staatsgewalt etc.). 
Auf den verschiedenen Polizeiwa¬ 
chen Berlins wurde ihm mehr als 
einmal die Kauleiste aus dem Kiefer 
gekloppt. Jedoch, anstatt klein bei¬ 
zugeben, pflegte er die Ordnungs¬ 
hüter mit der immer gleichen For¬ 
mulierung anzustacheln: "Schlach' 
nochma' rin, du Sau, mir kommt 


'et!" Fast magisch zog er die Kon¬ 
flikte mit der Staatsgewalt, oft 
sogar ohne eigenes Zutun, an. Um 
nur zwei Beispiele zu nennen: 

Briese kommt mit Celli zum U- 
Bahnausgang Kottbusser Tor her¬ 
aus. Demo. Bullen knüppeln wie 
wild auf alles, was keine Uniform 
trägt oder sich noch bewegt. Celli 
sucht mit Erfolg sein Heil im geord¬ 
neten Rückzug. Briese, der sich 
unbetroffen wähnt und den Ernst 
der Lage zu spät peilt, fällt den 
Schergen zum Opfer, bekommt auf 
deutsch die Fresse voll und landet 
für zwei Monate in U-Haft ohne 
etwas dafür getan zu haben. 

Das zweite Beispiel klingt noch 


absurder: Briese fährt Taxi. Der Fah¬ 
rer verlangt Trinkgeld. Briese, 
mißmutig, beginnt zu pöbeln, öff¬ 
net die Tür um auszusteigen. Im sel¬ 
ben Moment kommt ein LKW ange¬ 
braust und reißt die linke Hintertür 
ab. Der Taxifahrer verständigt über 
Funk Polizei und Kollegen. Für Brie¬ 
se endet eine stinknormale Tour mit 
der Droschke mal wieder im Kitt¬ 
chen. 

A ls Atze, Sänger und Front¬ 
mann der Troopers nach 
Brieses Freilassung bemerkte 
"Der Kerl zieht die Scheiße doch 
an!", kam Brieses lapidare Antwort: 
"Ick bin Scheiße!" Ich machte ein T- 


Shirt mit dem Spruch, von dem, wie 
man weiß, sich einige mir unbe¬ 
kannte Leute ein Loch in den Arsch 
verdienten (elend verrecken sollen 
sie!). Man hat auf Sprüche leider 
keine Urheberrechte. 

1993 fing er an, sich ab und zu 
einen Druck zu setzen. Nachdem er 
sich fast ein ganzes Jahr nicht mehr 
seinem neuen, teuren Hobby 
gewidmet hatte, wollte er am 1. 
März 1995 sich ein klitzekleines 
Schüßchen setzen bei einer "Freun¬ 
din". Die war logischerweise voll 
drauf. Er machte mit der selben 
Dosis weiter wie das letzte mal. 
Doch das war wohl diesmal ein 
bißchen zuviel und die übliche 
Überdosis war angesagt. 

Anstatt ihm eine Kochsalzlösung zu 
spritzen, kaltes Wasser unter 
Dusche und dergleichen, zog ihn die 
blöde Votze in den Hausflur vor 
ihrer Tür, wo er ganz allein, unnötig 
und elend krepierte. Man braucht 
diese Person nicht wegen unterlas¬ 
sener Hilfeleistung zu exekutieren, 
weil sich das Problem, wie bei fast 
allen Junkies, von selbst lösen wird. 
Als ich Atze im Herbst aus dem Trai¬ 
ningslager JVA Tegel kommend zum 
ersten mal wieder nach drei Jahren 
traf, fragte er: "Kennste nüscht ’n 
Junkie, der Baß spielen kann? Nee 
im Ernst, wir harn sch ’n neuen, der 
sieht allerdings noch zu normal aus. 
Den müssen wir erst noch rischtisch 
entstelln..." 

Briese ist tot. Es leben die Troopers 
und Briese lebt weiter in unser aller 
Herzen und Erinnerungen. 

Lukas Hutkäufer 


"Radikales Schwein" hat man dich genannt, 
als rücksichtslos und krank warst du bekannt. 

Man hat dir längst verziehen, vertraue mir. 

Das Herz des Kriegers schlug in dir. 

Ref.: Begreifst du nicht, der Himmel wollte dich. 

Du wolltest den Ruhm, doch du hattest nie Geduld. 
Mit der Waffe in der Hand schriest du nach Schuld. 
Du gingst deinen Weg, doch du hast dich verirrt. 

Das Böse griff nach dir, es hat dich verwirrt. 

Ref. 

Nun hast du es geschafft, jetzt bist du endlich frei. 
Doch tief in unseren Herzen bist du immer noch dabei. 
Das Elend ist vorüber, so ist nun mal die Welt. 
Niemand weiß, wann der nächste von uns fällt. 

Ref. 
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INTERVIEW 


Stubbom All-Stars 

Return Of Django 


Für das Cover von "Open Season" haben sich die Stub- 
born All-Stars zwar als Cowboys verkleidet, aber sie 
spielen weder Country noch Western. Die ungewöhnliche 
Aufmachung ist eine Huldigung an die alten Upsetter- 
Alben im Western Look, denn Frontmann Jeff "King 
Django" Baker ist in Sixties Ska und Rocksteady förmlich 
verknallt. Schon auf ihrer EP "Old's Cool" haben die New 
Yorker eine bombige Mischung aus traditionellem Groove 
mit eigenen Stilelementen hingelegt, meilenweit von her¬ 


kömmlichem Amiska der Hoppsassa-Kategorie entfernt. 
Für eine Handvoll Dollar gab Profile Records den Profi¬ 
musikern die Chance, ihr erstes gemeinsames Album zu 
veröffentlichen. Die Glorreichen Elf traten den musikali¬ 
schen Beweis an, daß ihr Pulver noch lange nicht ver¬ 
schossen ist. Was Clint Eastwood mit Ska zu tun hat und 
wieso in New York City der Offbeat boomt, erklärte uns 
Jeff am heißen Draht, und ließ sich dabei von keinem Twi¬ 
ste r aus der Ruhe bringen. 



Neoska oder eine Mischung aus 
allem? 

Damals gab es ganz klar einen star¬ 
ken Two Tone-Einfluß, denn das war 
die Art von Ska, die wir ursprünglich 
alle hörten. Aber es gab auch einen 
großen traditionellen Einfluß und 
beim Ska existierte noch jede Men¬ 
ge Reggae. Der Einfluß jamaikani¬ 
scher Musik war noch spürbar. Heu¬ 
te hat sich das Ganze in zwei ver¬ 
schiedenen Richtungen aufgespal- 


Punkelemente des Two Tone inte¬ 
grierten und mit einem starken 
Reggaeeinfluß verbanden. 

Eine persönlicher Frage am Rande: 
Warum hast du deine Fanzinear¬ 
beit aufgegeben? Warst du zu sehr 
mit anderen Sachen beschäftigt? 
Ja, damals spielte ich bei den Boi¬ 
lers und war zu sehr mit der Musik 
beschäftigt, um das Zine weiterzu¬ 
machen. Aber ich hätte es eigent¬ 
lich immer gerne weitergemacht. 


Gerade habe ich angefangen, einen 
Newsletter für Stubborn Records zu 
machen, um wieder so ein bißchen 
'reinzukommen. Das sind zwar nur 


vier Seiten, aber damit bin ich 
zufrieden (lacht). 

Es kamen andere Bands, bei denen 
du mitgemischt hast, wie Mur- 
phy's Law oder Skinnerbox. Bei 
Skinnerbox hast du El Husey zum 
erstenmal getroffen, den späteren 
Saxophonisten und auch Sänger 
der Stubborn All-Stars. Wie kam 
die Idee zustande, Musiker von 
anderen Bands zusammenzutrom¬ 
meln, um mit ihnen die 4-Song 7" 
EP "Old's Cool" aufzu¬ 
nehmen? 

Wir beide hatten so vier, 
fünf Jahre zusammen 
bei Skinnerbox gespielt. 
Wir wollten wirklich 
mal ernsthaft Ska im 
jamaikanischen Stil 
machen. Die Idee kam 
circa zwei Jahre bevor 
das eigentliche Projekt 
dann startete, und El 
und ich sprachen oft 
darüber. Also lief ich in 
der Stadt herum, redete 
mit verschiedenen Leu¬ 
ten über die Idee und 
versuchte, die richtigen 
Leute dafür zu finden. 
Schließlich fand ich 
Eddie, den Schlagzeu¬ 
ger, und dachte, jetzt 
wäre die Zeit gekom¬ 
men, die Idee in die Tat umzusetzen. 
Ich suchte einfach nach Leuten, die 
in der Lage waren, diese Musik am 
besten zu spielen. Bei Skinnerbox 


ten: Es gibt die traditionelle Schule 
und den Neoska. Damals versuchten 
die Bands, ihren eigenen Sound zu 
machen, indem sie die Rock- und 


Laß' uns zurückgehen zu den 
Anfängen des New York Ska in 
den frühen 80ern. Du spieltest in 


Telefoninterview mit 
Sänger und Posaunist 
Jeff Baker am 8.91996 


einer Skaband namens The Boilers 
und warst Herausgeber des einzi¬ 
gen New Yorker Skazines "Rüde 
Awakening". Was war deiner Mei¬ 
nung nach der Auslöser 
für die Entwicklung 
einer Skaszene in New 
York? 

Du meinst, wie der Fun¬ 
ke auf New York City 
übergesprungen ist? Ich 
würde mal sagen, es war 
das Ende der Two Tone 
Ära in England. Von dort 
kam kein Ska mehr zu 
uns 'rüber. Es war wie in 
Jamaika: Als der Rhythm 
Et Blues nicht mehr aus 
Amerika zu ihnen 
'rüberkam, mußten sie 
anfangen, ihre eigene 
Art von Rhythm Et Blues 
zu spielen. Als kein Two 
Tone mehr aus Europa 
kam, mußten wir unse¬ 
ren eigenen Ska spielen. 


W elche Art von Ska domi¬ 
nierte damals die Szene: 
War es hauptsächlich 
Two Tone oder traditioneller Ska, 
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haben wir mit vielen verschiedenen 
Sound experimentiert. Auch wenn 
wir versuchten, traditionellen Ska 
zu spielen, gab es immer Leute in 
der Band, die einige Nummern nicht 
so richtig drauf hatten. Wir kamen 
der Sache schon recht nah, aber es 
war doch nie genau der Sound, den 
ich suchte. Darum rief ich die Stub- 
born All-Stars ins Leben. 

Als du mit den anderen Musikern 
über deine Idee gesprochen hast, 
war es da schwer, sie zu überzeu¬ 
gen, oder waren die gleich Feuer 
und Flamme für die Sache? 

Ich erinnere mich, daß ich Paul 
Gebhard von den Scofflaws fragte, 
ob er mitmachen würde, (lacht) Er 
sagte ja, klingt wirklich cool, aber 
ich muß erst Richie Brooks fragen, 
ob ich bei euch mitmachen darf 
(Richie Brooks, genannt Sammy, ist 
der Sänger, Hauptsongwriter, 
Tenorsaxophonist, Manager und 
Gründer der Scoofflaws). Das fand 
ich ziemlich daneben. Aber abgese¬ 
hen davon, waren alle anderen 
sofort mit von der Partie. Sie hatten 
sich alle schon mal in anderen 
Bands spielen sehen und hatten 
sofort Lust, auch zusammen zu 
spielen. Und jeder meinte so, au ja, 
mit dem und dem würde ich echt 
gerne spielen. So entwickelte sich 
das ganze hier zu einem Sturm. 

Und wie wurde aus dieser einma¬ 
ligen Studiosession der Stubborn 
All-Stars 1994 ein richtiges Band¬ 
projekt? 

Ungefähr eine Woche nachdem die 
Single 'rausgekommen war, bekam 
ich einen Anruf von Profile Records. 
Die haben uns dann angeboten, ein 
Album zu machen. Da haben wir 
gleich zugegriffen, denn das war die 
Gelegenheit in ein richtig gutes 
Studio zu gehen, und 
die Sau 'rauszulassen. 

Es war das erste mal, 
daß ich für eine Platte 
genau die Mittel zur 
Verfügung gestellt 
bekam, die ich mir 
gewünscht habe. 

(Inzwischen gibt es vie¬ 
le laute Nebengeräu¬ 
sche und leicht panisch 
angehauchte Aufforde¬ 
rungen wie "Bring' das 
'rein" sind im Hinter¬ 
grund zu hören.) 

Was ist denn da los 
bei euch? 

Hier kommt plötzlich 
ein Sturm auf. (Ah, Twi- 
ster, ick hör dir trapsen.) 

Wie sieht denn dieses 
Bandprojekt eigentlich 
genau aus? Ist es eine 
ständig wechselnde Besetzung mit 
Gastmusikern, eine feste Beset¬ 
zung plus Gastmusikern oder 
etwas ganz anderes? 


Im Augenblick ist es recht stabil, 
was die Rhythmussektion betrifft. 
Wir sind mit einem anderen Bassi¬ 
sten auf Tour gewesen, aber alle 
anderen sind jetzt ziemlich fest 
dabei. Aber ich habe keine Ahnung, 
wie das morgen aussieht. Wenn wir 
irgendwo spielen wissen wir mei¬ 
stens vorher nicht, wer genau bei 
dem Gig dabei sein wird. Wir fragen 
'rum, wer Zeit hat, und wer gerade 
kann, der macht dann mit. 

Ihr, also El und du, besitzt ja euer 
eigenes Label Stubborn Records. 
Warum ist "Open Season" nicht 
auf eurem Label erschienen? 

“Das meiste, das 
hier gerade unter 
Ska läuft, ist 
einfach nur 
Rock'n'Roll mit 
Offbeat.” 

Weil wir nicht das Geld hatten, so 
ein Album zu machen. Wenn Profile 
uns nicht angeboten hätte, das 
Album zu machen, dann hätten wir 
wahrscheinlich nur eine weitere 7" 
'rausgebracht und hätten wahr¬ 
scheinlich nicht die Möglichkeit für 
ein solches Album gehabt. 

Warum habt ihr euch für das 
Cover von "Open Season" als Cow¬ 
boys verkleidet. Von einer am tra¬ 
ditionellen Ska und Rocksteady 
orientierten Band erwartet man 
eher Anzüge, Pork Pies etc., jeden¬ 
falls etwas Sixties angehauchtes. 
Wir wollten keines von diesen typi¬ 
schen Skaplattencovern haben. 
Eines von denen mit einem Haufen 
von Kindern in Rüde Boy Anzügen 
drauf (lacht). Außerdem war das 
eine Art Wiederbelebung eines 


alten traditionellen Themas, so im 
Stil der alten Upsetters-Cover mit 
den Westernmelodien. Wir lieben 
Clint Eastwood Filme (lacht). 


Sachen der anderen an. Das ist doch 
natürlich, wenn so viele Musiker so 
oft zusammen sind, daß sie von den 
gleichen Dingen beeinflußt werden. 


Trotzdem denke ich, daß zum Bei¬ 
spiel Slackers und Skinnerbox 
jeweils ihren ganz eigenen Sound 
haben, der sich von den Stubborn 
All-Stars unterscheidet. 

Ich wollte jetzt auch nicht alle 
Bands in den gleichen Topf wer¬ 
fen. Klar klingen die nicht alle 
total gleich, aber sie orientieren 
sich in die gleiche Richtung. 
Stimmt. Vielleicht ist das alles auch 
eine Reaktion auf das, was hierzu¬ 
lande als Ska bezeichnet wird, was 
aber mit Ska nicht sehr viel zu tun 
hat. Das meiste, das hier gerade 
unter Ska läuft, hat nur einen sehr 
oberflächlichen Bezug zum richti¬ 
gen Ska. Es ist einfach nur 
Rock'n'Roll mit Offbeat. Das ganze 
ist ziemlich hart. Die Bläsersätze 
klingen nicht besonders jamaika¬ 
nisch, der Gesang klingt nicht 
besonders jamaikanisch. Wir versu¬ 
chen dieses karibische Flair beizu¬ 
behalten. Einige der Bands sind 
trotzdem ziemlich gut und verurtei¬ 
le diese Art von Musik nicht per se, 
aber wir alle zusammen wollen den 
Ska so 'rüberbringen wie er wirklich 
ist und den Leuten ein Gefühl 


“Wenn wir die 
Skatalites sehen, 
dann ist das für 
uns, wie zur Kirche 
zu gehen, es ist 
wie zu einem 
Hohepriester zu 
reden.” 


geben, wo die Musik herkommt. Sie 
sollen wissen, daß Ska nicht 
Rock'n'Roll mit Skank ist. Es ist ein 
eigener Stil. Wenn wir die Skatalites 
sehen, dann ist das für uns, wie zur 
Kirche zu gehen, es ist 
wie zu einem Hoheprie¬ 
ster zu reden. Jedesmal 
wenn ich mit Roland 
Alphonso gesprochen 
habe, bin ich hinterher 
für ein oder zwei 
Wochen high. Roland 
sagt uns immer, wir 
müssen diese Musik wei¬ 
ter publik machen. Das 
ist es, was wir versu¬ 
chen. Und wir wollen 
mehr Leute für eben sol¬ 
che Musiker interessie¬ 
ren, die diesen Stil 
erfunden haben. Vor 
ihnen gab es diese Musik 
nicht. Wir möchten, daß 
die Leute diese Musiker 
kennenlernen, die wir 
lieben, und die uns so 
viel gegeben haben. 

Da du ja sehr viel Zeit mit anderen 
Musikern verbringst, wie du eben 
erzählt hast, spielst du denn auch 
bei anderen Bands mit? 


Eigentlich sollte das Coverfoto viel 
aufwendiger gestaltet sein, aber am 
Tag der Aufnahme wurde mir klar, 
daß ich mich allein um alles küm¬ 
mern mußte. Wir wollten Pferde 
haben; Maschinengewehre und 
Pistolen, vollgestopfte Patronen¬ 
gurte und all solchen Kram. 

D er Stil der Stubborn All- 
Stars hat den traditionellen 
Groove, ohne den traditio¬ 
nellen Stil einfach zu kopieren. 
Statt der 150. Coverversion eines 
Skaklassikers baut ihr mehr auf 
Eigenkompositionen. Woher 
kommt diese musikalische Ent¬ 
wicklung? 

Meine Idee war, bei der Art wie die 
Stubborn All-Stars die Musik spie¬ 
len, sehr traditionell zu bleiben. 
Beim Schreiben der Songs wollten 
wir auf irgendwelche komischen 
Jazzakkorde verzichten. Aber wir 
wollten die Musik einen Schritt 
weiter bringen, als sie in Jamaika 
gebracht wurde, und neue Ideen zu 
Arrangements und so mit einfließen 
lassen. Ausgehend von den Wurzeln 
wollten wir zwar wachsen, aber 
ohne diese Wurzeln durch andere 
Einflüsse zu verdecken. 

Die Stubborn All-Stars bestehen 
aus Mitgliedern anderer Bands, die 
alle musikalisch mehr oder weni¬ 
ger in die gleiche Richtung gehen 
und alle aus New York kommen. 
Gibt es einen besonderen Grund, 
warum diese Musikrichtung gera¬ 
de in New York City boomt? 

Im Moment liegt es daran, daß wir 
dauernd zusammen 'rumhängen. 
Wir sehen uns die ganze Zeit, lassen 
Tapes 'rumgehen und hören ständig 
dasselbe Zeug. Wir gehen zusam¬ 
men auf Tour und wir hören uns die 
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INTERVIEW 


Skinnerbox ist meine Band. Bei den 
Slaekers bin ich so oft ich kann. 
Einige von den Stubborn All-Stars 
spielen auch mit Rancid. So sieht es 
zur Zeit aus. 

Was ist deiner Meinung nach der 
größte Unterschied zwischen der 
Szene in New York und der Szene 
in anderen Städten der USA? 

Das kann ich nicht sagen, denn ich 
weiß nicht genau, wie es an ande¬ 
ren Orten szenemäßig aussieht. 
Was ich an der New Yorker Szene 
besonders mag, ist daß jeder jeden 
kennt. Alle Musiker spielen zusam¬ 
men, alle treffen sich, um zusam¬ 
men neue Sachen zu erarbeiten. Es 
ist wirklich wie eine große Familie 
und jeder ist an den Projekten des 
anderen beteiligt. Man kommt zu 
den Proben der anderen Bands und 
macht bei Shows mal eine gemein- 



Jeff„King Django" Barker: Gesang, 
Posaune, Mundharmonika und Label 

same Session. Wenn mal jemand 
ausfällt, dann gibt es immer jeman¬ 
den, den du anrufen kannst, und der 
den Job vernünftig machen kann. 
Das ist wirklich cool. 

I n welche Richtung wird sich die 
New Yorker Skaszene in der 
Zukunft entwickeln? 

Wir werden versuchen, die Szene 
weiter zu entwickeln und wir wer¬ 
den versuchen, uns selbst weiter zu 
entwickeln und besser zu werden. 
Die Slaekers arbeiten zur Zeit mit 
vielen Latin-Einflüssen. Andere ori¬ 
entieren sich mehr in Richtung 
Soul. Und Skinnerbox wird bei den 
gleichen Einflüssen bleiben wie im 
Moment, also Ska, Reggae, Soul, 
Punk und Jazz. Bei Skinnerbox wird 
viel darüber geredet, einen härteren 
Stil zu spielen. 

Du hast ja eben schon gesagt, daß 
es zwei völlig verschiedene Rich¬ 
tungen in der Szene gibt. Wie 
sieht denn euer Publikum aus? 

Na die sehen so aus wie alle ande¬ 
ren auch (lacht). 

Also vom Äußeren her kann man 
nicht sagen, wer jetzt zu welcher 
der beiden Richtungen gehört? 

Wir haben von 14 bis 40 alles ver¬ 
treten und Leute mit grauen Haaren 
kommen genauso zu unseren Kon¬ 
zerten wie irgendwelche Kids, die 
sich noch nicht rasieren müssen 
(lacht). 

Und auch welche, die sich den 
Kopf rasieren? Skinheads? 


Ja, es gibt immer eine Menge Skins 
bei Skakonzerten. Ich bin froh, daß 
es seit langem keinen Ärger mehr 
dabei gibt. Früher war es in New 
York so schlimm, daß jahrelang 
Skabands keine Bookings bekamen. 
Die Veranstalter hörten das Wort 


Ska, und dann wars aus. Skakonzer- 
te hatten den Ruf, in Massenschlä¬ 
gereien auszuarten. Jedesmal wenn 
Skinnerbox spielte, gab es Randale 
mit Bierflaschen, die auf Schädeln 
zerschlagen wurden und so. Irgend¬ 
wie (lacht) war das gut für unseren 
Ruf, denn unser Name machte die 
Runde. 

Auch ein schlechter Ruf bedeutet, 
daß über einen gesprochen wird. 
Was glaubst du, warum sich die 
Situation geändert hat, und war¬ 
um es jetzt weniger Gewalt in der 
Szene gibt? 

Also die ganz harten unter den 
Skins in New York waren ange- 
arscht, denn es gab ja wegen des 
Ärgers keine Konzerte mehr, zu 
denen sie gehen konnten. Es hat 
auch viel damit zu tun, daß die Sze¬ 
ne sich gewaltig vergrößert hat. 
Damit kommen mehr völlig unter¬ 
schiedliche Leute zu unseren Kon¬ 
zerten. Das Publikum ist eben sehr 
viel gemischter und dadurch gibt es 
weniger Ärger. 

In diesem Frühjahr seid ihr mit 
Rancid auf Tour gewesen. Leider 
gab es im Vorfeld sehr wenig Pro¬ 
motion. 

Bis zwei Wochen vor der Tour wuß¬ 
ten wir selbst noch nicht, daß wir 
mitfahren würden. Sie haben uns in 
letzter Minute angerufen, als wir 
gerade auf Tour im Süden von Ame¬ 
rika gewesen sind. Rancid riefen 
also an und eine Woche nachdem 



Erkin „El 1/1 /ood" Husey: Saxophone, 
Gesang, Et Label 

wir wieder zurück in New York 
waren, ging es ab nach Europa. 

Was denkst du über die Tour, wenn 
du sie vom heutigen Standpunkt 
aus betrachtest? 

Die Europatour, die war wirklich 
cool. Wir hatten eine Menge Spaß. 


Wir spielten vor vielen Leuten, von 
denen die meisten gar nicht wuß¬ 
ten, daß wir da sein würden. Ossi 
von Moskito war einfach großartig, 
er hat sich wirklich gut um uns 
gekümmert. Die Leute von Rancid 
waren sehr nett zu uns, Mr. Review 


waren klasse, Dr. Ring Ding auch, 
alle waren cool. Wir hätten uns nur 
vorher ein bißchen mehr Publicity 
gewünscht, damit die Leute mehr 
mit unserem Namen hätten anfan¬ 
gen können. Aber es war auch eine 


große Chance für uns, vor Tausen¬ 
den von Leuten zu spielen. Wären 
wir alleine gekommen, hätten wir 
bestenfalls vor Hunderten gespielt, 
und auch das nur mit viel Glück 
(lacht). 

W ann werden wir Gele¬ 
genheit haben, euch in 
Deutschland zu sehen? 
Soweit ich weiß, kommen wir kurz 
nach Weihnachten wieder. Ich 
glaube, wir werden beim Skankin' 
Round The X-Mas Tree spielen, aber 
Ossi weiß Genaueres darüber. Ich 
würde mich freuen, wenn das klap¬ 
pen würde. Hoffentlich sehen wir 
uns dann. 

Text: Emma Steel 
Fotos: Stubborn Records 


Diskographie 

Skinnerbox Recordings 

"What You Can Do What You Can't" CD Januar 1996 

"Special Wild 1 989-1994" CD-Retrospektive (Stubborn) Januar 1996 

"Jointventures Of Ska" CD-Compilation (DVS Media) 1996 

"Stay Sharp Vol. 2" CD-Compilation (Step-1) 1996 

"Sunken Treasure" 4-Song EP (Stubborn) Juli 1994 

"Skarmaggedon" CD-Compilation ( Moon) Juli 1994 

"Does He Love You Right Sight" 7" Single (Stubborn) Dezember 1993 

"Tales Of The Red" CD Kassette (Stubborn) Mai 1993 

"Step On A Cruck" Compilation (Sound Views Magazine) 1992 

"Now EtThen" Kassette 1992 

"NYC Ska Live" LP-Compilation (Moon Records) 1991 

"Instrumental Conditioning" Kassette 1990 

Jeff Baker, El Husey & Dan Dulin erschienen auf: 

Stubborn All-Stars "Open Season" CD, Another Planet Records 1995 
CIV "Set Your Goals" CD, Atlantic Records 1995 
Die Monster Die 1995 

Stubborn All-Stars "Old's Cool" EP, Stubborn Records 1994 

Jeff Baker & Dan Dulin erschienen auf: 

Murphy's Law "Good For Now" EP, We Bite America 1994 
Outface CD, Crisis Revelation Records 1993 

Jeff Baker & El Husey erschienen auf: 

Stubborn All-Stars "Spawn Of Skarmageddon" Compilation, Moon Records 
1995 

Jeff Baker erschien auf: 

The Slaekers CD, Moon Records 1996 

The Boilers, Rockin' Steady, Oi Ska Records 1988 

The Boilers, Skaface Compilation, Moon Records 1988 

Too True, NY Beat Hit Et Run Compilation, Moon Records 1986 

El Husey erschien auf: 

The Ejected "Spirit Of Rebellion" LP, Riot City Records England 1983 

Dan Dulin erschien auf: 

Quickland EP, Revelation Records 1992 

Brandt Abner erschien auf: 

Ivan Matia CD, Arista Records 1995 
Vinia Mojica CD, Warner Brothers 1995 
Larva CD, Energy Records 1994 

The Toasters "This Gun's For Hire" CD, Moon Records 1993 


I “Wir alle zusammen wollen den Ska so 
'rüberbringen wie er wirklich ist und den 
Leuten ein Gefühl geben, wo die Musik her¬ 
kommt. Sie sollen wissen, daß Ska nicht 
Rock'n'Roll mit Skank ist.” 
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OHL von links nach rechts (nicht politisch zu deuten): Deutscher W. (Gesang), Steiner 
(Gitarre), Egon Krenz (Baß), Kalaschnikow (Schlagzeug), Gerd Saatze (Gitarre). 


OHL 

Die Stunde der Wahrheit 


Kaum eine Band ist in Deutschland umstrittener als OHL. 
Trotz eindeutiger Distanzierungen von braunen Ewigge¬ 
strigen werden Sänger Deutscher W. und seine Jungs 
von Plattenläden und Vertrieben wegen angeblicher 
Rechtslastigkeit boykottiert. Moses vom ZAP schwang 
sich sogar mal zum Vergleich von OHL mit Störkraft auf. 
Auf der anderen Seite finden sie breites Gehör auch bei 
Skinheads, die sich angeblich als "unpolitisch" ansehen. 
Dabei sind OHL alles mögliche, aber keineswegs unpoli¬ 
tisch. Wie sagte Deutscher W. vor einigen Jahren so 


schön im Interview mit dem Skintonic: "Wenn eine Band 
politisch ist, dann sind wir das!" Wer für so viel Verwir¬ 
rung und geistige Umnachtung bei so unterschiedlichen 
Menschen sorgt, der ist es schon mal wert, etwas genau¬ 
er unter die Lupe genommen zu werden. Als Deutscher 
W. vor einiger Zeit beruflich in Berlin weilte, traf ich ihn 
zu mitternächtlicher Stunde in einem Hotel in der Kurfür¬ 
stenstraße unweit der am Straßenrand stehenden leicht¬ 
bekleideten Mädels. Die mitternächtliche Plauderei wur¬ 
de so zur Stunde der Wahrheit. 


Natürlich fragte ich ihn auch nach 
den Gründen für die Verehrung für 
OHL in den oben genannten Krei¬ 
sen, die in erster Linie wohl auf 
die rabiaten antikommunistischen 
Texte von OHL zurückzuführen 
sind. Das war dann auch schon 
fast meine einzige Frage, weil es 
dann nur so aus ihm raussprudel¬ 
te: 


Gar keine Frage! Weil wir hundert¬ 
prozentig antikommunistisch sind. 
Das war natürlich auch provokativ 
gemeint. Der große Fehler ist nur, 
daß eine Band, die antikommuni¬ 
stisch ist, nicht gleich pronazi sein 
muß. Das sind wir nämlich auf gar 
keinen Fall. Da haben wir auch zum 
Abwinken genug Texte. Auf der 
neuen Platte ist auch noch mal eine 


Textbeilage, wo ganz klar drauf 
steht, daß wir gegen jegliche 
Extremform von Politik sind. Gegen 
extrem rechts und extrem links und 
auch jede religiöse Staatsform. Das 
finde ich gleich schlimm und baut 
auf ’ner Pyramide auf, wo jeder 
noch so kleine Scheißer immer noch 
jemanden hat, auf dem er rum¬ 
knüppeln kann. Und oben stehen sie 


halt an der Spitze; egal ob sie jetzt 
'n Honecker-Look oder Hitlerbärt¬ 
chen haben. 

Oder ’n Turban. 

Ja, ganz genau! Vollkommen die 
gleiche Schiene. Aber damit leben 
wir schon lange. Unser Problem war 
dann auch "Oberste Heeresleitung" 
zu heißen. Da denkt auch jeder 
sofort, daß das was rechtes ist. 
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Dabei gab es damals haufenweise 
Bands wie Vorkriegsphase... 
Blitzkrieg, Vorkriegsjugend... 
Stoßtrupp usw. Gab es bis zum 
Abwinken. Guck mal: Wir haben das 
vor 16 Jahren gemacht. Da gab's 
noch keinen Rechtsrock. Da war 
noch nicht mal die Oi!-Szene vor¬ 


handen. Da gab's viele Punks. Da 
ging es darum zu schocken, einen 
kurzen, harten Namen zu haben. Ich 
kann gut damit leben, eine ver¬ 
schrieene und gehaßte Band zu 
sein. Wir machen aggressive Musik 
mit aggressiven Texten. Und ich will 
nie und niemals hören: "Die neue 
OHL ist 'ne Superplatte mit politisch 
korrekten Texten." Ich will in keine 
Schublade und ich will es auch nie¬ 
mandem recht machen, um dann 
nachher im Toten Hosen-Milieu zu 
enden. Niemals! Ich will nicht 
berühmt werden damit, sondern die 
Menschen so lange vor den Kopf 
schlagen, bis sie die Wahrheit 
erkennen. 

In gewissen Kreisen bist Du es 
schon. 

Eher berühmt-berüchtigt. Aber da 
kann ich auch nichts mit anfangen, 
wenn Rechte zu unseren Konzerten 
kommen. Ich hab' nichts dagegen, 
wenn einer sagt "Ich bin konserva¬ 
tiv!" oder "Ich bin Hausbesetzer!". 
Das meine ich auch nicht mit rechts 
oder links. Sondern ich meine Leute, 
die für 'ne Staatsform eintreten, die 
entweder von vorvorgestern ist, 
also 3. Reich, oder absolut nicht 
realisierbar ist, wie Kommunismus. 
Das ist alles Unterdrückung von 
Freiheit. Ich werd' ja immer dafür 
angeklagt, daß ich finde, daß unse¬ 
re Staatsform relativ O.K. ist. Wenn 
die Leute bei den Chaostagen nie¬ 
dergeknüppelt werden, ist das 
natürlich sehr, sehr schlimm, aber 
wenn ich mir was aussuchen wür¬ 
de... 

wäre das für Dich das "kleinere 
Übel". 

Ganz genau! 

Ich hab' auch mal überlegt, wie 
man Dich am besten in eine 
Schublade preßt. Das beste was 
mir einfiel war "radikaler Libera¬ 
ler". 

(Lacht!) Wenn es das gibt, wär's gut. 
Für mich ist das höchste Gut die 
Freiheit des Individuums. Die natür¬ 
lich - und da stimme ich mit unse¬ 
rem Grundgesetz überein, obwohl 
ich es nicht so gut kenne - da 
endet, wo sie die Freiheit des Ande¬ 
ren einengt. Auch so die Geschich¬ 
ten des Terrorismus. Wenn jemand 


sagt: "Ich kämpfe für die Freiheit 
meines Volkes und wenn da mal 50 
Leute bei 'nem Bombenattentat 
draufgehen, ist es das wert!" Sehe 
ich ein bißchen anders. Wobei ich 
wiederum nicht weiß, wie ich drauf 
wäre, wenn ich für ein freies Kurdi¬ 
stan kämpfen würde. 


Oder der Widerstand im 3. Reich. 
Wo Du dann 'ne Bombe legst und 
dann fliegt nicht die Rübe vom 
Adolf durch die Luft, sondern 
irgendwelche kleinen Lichter. 

Auf "Das 7. Zeichen" gibt es das 
Stück "Helden für immer", das han¬ 
delt vom Hitlerattentat. Oder mein 
Pseudonym "Deutscher W." heißt 


"Deutscher Widerstand". Die paar 
Mann, die sich gegen ein ganzes 
System stellten. Das finde ich abso¬ 
lut faszinierend. Und da waren ja 
wirklich alle dabei: Kommunisten, 
Sozialisten, Schwule, Juden und 
sonstwas, die probiert haben, da 
was umzustürzen. Finde ich absolut 
grandios! - Und dann sagt man ja 
auch immer, ich sei so prowestlich, 
"Amerika über alles!" Stimmt über¬ 
haupt nicht. Ich denke nur, wenn es 
früher sowas gegeben hätte, wie 
eine Weltpolizei, die in Jugoslawien 
viel, viel früher hätte einschreiten 
sollen, dann wäre sowas wie das 3. 
Reich nicht entstanden. 

Da kann man lange drüber disku¬ 
tieren. Bei Hitler damals wie jetzt 
beim Bürgerkrieg in Jugoslawien 
haben ja die Europäer lange Zeit 
nur zugeguckt. 

Genau. Österreich, Tschechoslowa¬ 
kei, Polen. Das 3. Reich ist ein 
Superbeispiel für das, was passieren 
kann, wenn man wirklich Wahnsin¬ 
nige gewähren läßt. Aber irgend¬ 
wann muß man auch so 'nem klei¬ 
nen Gefreiten aus Braunau eine 


Grenze setzen. - Aber jetzt bin ich 
abgekommen. Wo war ich eigent¬ 
lich drauf? - Genau: Wir lassen uns 
vor keinen Karren spannen. Ich 
mach ja auch mehr Texte gegen 
etwas, als für etwas. 

Genau, da hat mir vor dem Inter¬ 
view auch jemand gesagt: "Der 
sagt immer nur, wogegen er ist. 
Frag' den doch mal, wofür er 
eigentlich ist!" Auf der neuen 
Platte auch: Gegen PKK, gegen 
Extremisten, gegen alte Männer in 
der Regierung... 

Wie kann ein 65 Jahre alter Mann, 
dem es finanziell sehr gut geht, 
beim Thema Abtreibung über eine 
20jährige Frau bestimmen? Wie 
kann dieser alte Knochen sagen: 
"Hey, Du mußt Dein Baby bekom¬ 
men!" Darum geht es in dem Text. - 
Wofür ich bin, fällt mir schwer, zu 
sagen. Das war ja auch eigentlich 
der Grundgedanke von Punk 


damals: Aufzumucken gegen das, 
was Dich stört. Ich würde nie Musik 
für etwas machen. Da hat mich 
auch mal jemand gefragt, wie ich 
zur AntiFa stehe. Wenn's intelligent 
und gut ist, ist das was sehr wichti¬ 
ges. Ich bewundere die Leute, die 
sich da engagieren. Nur das muß 


auch fundiert sein. Man darf nicht 
blind um sich schlagen, nur weil 
mal irgendwas z.B. über OHL gehört 
hat. Aber ich würde trotzdem nie 
ein Lied für die AntiFa machen. Da 
mache ich lieber eines gegen 
Faschisten. Das entspricht meinem 
Grundgedanken und meiner Musik. 
Ich mache aggressive Musik. Und da 
kannst Du nicht singen (schmalzt): 
"Ey, Ihr seid super, super, super!" 
Schubiduwah! 

Da mach ich lieber was derbes und 


sage; "Hey, fickt Euch!" - Also, 
wofür ich bin, ist absolute Freiheit 
um jeden, jeden Preis. Das ist das 
höchste Gut, was man hat. Demo¬ 
kratie, soweit verwirklichbar, ist 
was schönes. Ja und sonst? Haben 
wir überhaupt ein positives Stück? - 
Ja gut, auf der "7. Zeichen" haben 
wir das Stück "die Frau", wofür 
mich auch jeder anfeindet. Mittler¬ 
weile bin ich 32. Da macht man 
auch mal so'n "Song". 

Das ist ja genau der Punkt. Damals 
war Punk, gegen alles sein, 
schocken, der Gesellschaft den 
Stinkefinger zeigen usw. Aber 
inzwischen müssen wir ja beide 
nicht mehr mit unseren Eltern 
darum streiten, daß wir schon um 
10 statt um 11 nach hause kom¬ 
men sollen. 

Ich finde die neue Platte textlich 
gesehen sehr sanft. Es gibt diesen 
einen Text "falsche Front" über die 
PKK, die ihren Krieg nicht hier 
führen sollte. 

Aber der ist doch sehr moderat. 
Der sagt ja nicht "Ihr 
Arschlöcher", sondern "eigentlich 
habt Ihr ja recht!" 

Die kann man ja verstehen. "Ihr 
kämpft für Freiheit in Eurem Land, 
aber mit falschen Mitteln" ist der 
Tenor dieses Stückes. Da merkt man 
dann schon, daß ich eben nicht 
mehr der 16jährige bin, der 
"Scheiß-Deutschland" sagt. Die 
neue Platte ist für meine Verhält¬ 
nisse eigentlich relativ glatt. Das 
erste Stück heißt "Die neue Zeit". 
Ich denke, es bewegt sich sehr viel. 
Der Kommunismus ist absolut hinü¬ 
ber. Du kannst Dich jetzt überall 
hinbewegen. Das sind jetzt so mei¬ 
ne Parolen: Mach, was Du willst. 
Mach es um jeden Preis. Denn nur 
so wirst Du glücklich. Sei es im 
Beruf oder im Privatleben. Du mußt 
einfach probieren, Dein Ding durch¬ 
zuziehen. Ich schrei heute nicht 
mehr: "Nieder mit dem Warschauer 
Pakt!" Abgesehen davon, daß es den 


nicht mehr gibt. Ich finde die neue 
Platte relativ erwachsen. Man 
merkt halt, daß man mit den Texten 
leider nichts bewegen kann. Viel¬ 
leicht regst Du zwei Leute zum 
Nachdenken an. Das ist schon gut. 
Aber im Großen und Ganzen... 

Also nicht mehr so der Idealismus: 
Wir singen... 

... und dann ändert sich die Welt. 
Das hat man mit 16. Jetzt bin ich ja 
auch "etabliert". Ich habe einen 
Beruf, der mir Spaß macht, und 


“Ich hab 1 mal gesagt: ‘Die DDR ist das 
größte KZ!’ Die Leute wurden eingesperrt 
und wenn sie das Land verlassen wollten, 
wurden sie erschossen.” 



I “Mein Pseudonym Deutscher W. heißt 
Deutscher Widerstand. Die paar Mann, 
die sich gegen ein ganzes System stellten. 
Das finde ich absolut faszinierend.” 
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INTERVIEW 


muß mit der Musik kein Geld ver¬ 
dienen. Was ich aber als absoluten 
Vorteil sehe. Ich muß mich nicht 
anpassen. Ich mache, was ich will. 
Nenn das "Bismarck-Rock" oder 
"Heavy Metal mit Möchtegern- 
Punk", wie manche gesagt haben. 
Ist mir scheißegal! Das habe ich 
aber schon immer gemacht. Ich 
brauche keinen Major Deal. Ich 
habe 'ne Plattenfirma, Impact, mit 
denen bin ich recht zufrieden. Ich 
hoffe, endlich mal in einen Vertrieb 
zu kommen. 

Ich dachte die Sachen von Impact 
werden von SPV vertrieben. 

Aber nicht die Platten von OHL. SPV 
vertreiben Der Fluch, auch Sampler, 
wo wir drauf sind. Die verkaufen 
sich auch gut wegen uns. Ich möch¬ 
te natürlich gerne einen Vertrieb 
haben. Ich bin so arrogant und 
selbstverliebt, daß ich gerne möch¬ 
te, daß meine Produkte möglichst 
vielen Leuten zugänglich gemacht 
werden. Wenn die Leute sich dann 
darüber ärgern, ist mir das dann 
egal. Hauptsache die kriegen meine 
Meinung um die Ohren geschlagen. 
Wäre doch schön, wenn man zu 
Saturn und WOM gehen kann, um 
die OHL zu kaufen. Aber Fluch kann 
man kaufen. Und wenn ich der 
Supernazi bin, dann sollte man 
doch nicht mal mehr Fluch kaufen 
dürfen. Dabei stehen da doch auch 
supergeheime Botschaften drauf. 
Wenn man die CD rückwärts spielt, 
dann erklingt da "Hitler is great!" 
(lacht) Das ist alles so Scheiße! 
Kennst Du "Visions"? Da hat irgend¬ 
ein Kerl, Dirk soundso, geschrieben, 
ich würde gerne mal bei Konzerten 
den rechten Arm zum Gruß erhoben 
haben. Das war das erste mal, daß 
ich einen Gegenbrief geschrieben 
habe. Das sind dann so diese 
Gemeinheiten. Oder wenn das 
"ZAP" nach der "Auferstehung" 
geschrieben hat: OHL gleich Stör¬ 
kraft II. Da zweifle ich dann einfach 
an dem Verstand des Autors. Wer 
immer Moses sein mag. Ich kenne 
den nicht persönlich. Ich weiß nur, 
daß der viele OHL-PLatten hat. Und 
"Die Auferstehung" war einfach die 
alten OHL-Sachen noch mal neu 
eingespielt. Und dann so etwas zu 
schreiben... Finde ich entweder 
absolute Doofheit von dem Typen, 
daß der wohl sein Gehirn verloren 
hat, oder 'ne böswillige Unterstel¬ 
lung, was noch schlimmer ist. 

Der provoziert recht gerne. 

Aber das ist keine Provokation. Pro¬ 
vokation ist, wenn einer sagt: "Billig 
Heavy Metal mit Bildzeitungstex¬ 
ten." Da kann ich sehr gut mit 
leben. Aber wenn man schreibt 
"Störkraft II", dann ist das eine ganz 
üble Sache. Kennst Du das Cover 
von unserer neuen Platte schon. 
Das wird auch wieder für Aufregung 


sorgen. Auf dem "1.000 Kreuze"- 
Cover war ja ein Bild aus dem Film 
"Im Westen nichts neues", einem 
Antikriegsfilm. Auf dem neuen 
Cover ist ein amerikanischer Gl 
drauf. Das ist ein Gl, der Deutsch¬ 
land damals befreit hat. Der ist 
glaube ich in der "Omaha"-Zone in 
der Normandie gelandet. Und 
früher haben die Leute gesagt: "ihr 
habt 'nen deutschen Soldaten auf 
dem Cover, also seid Ihr rechts!" Ich 
denke, jetzt wo wir einen Ami 
haben, der die Deutschen befreit 
hat, wird man auch wieder was fin¬ 
den. Dabei ist das ein echter Befrei¬ 
er, ein cooler Kerl. Ist natürlich ein 
bißchen provokativ, so ein Cover zu 
machen. Sieht einfach gut aus. Und 
ist einfach wieder OHL. Ich bin mal 
auf die Kritiken gespannt. 
Wahrscheinlich werden sich viele 
die Platte gar nicht anhören. Da 
ist einfach der Stempel "OHL". 
Und das war's. 

Ich kann Dir 'ne gute Geschichte 


erzählen. Die "Auferstehung" war 
erschienen. Wir kriegen unsere Frei¬ 
exemplare und ich bin zu Saturn 
(großer Plattenladen in Köln) und 
hab gefragt, ob sie nicht unsere 
Platten verkaufen wollen. Meint 
der: "OHL nehmen wir nicht. Die 


sind rechts!" Ich darauf: "Wieso 
sind die rechts? Kennst Du die Tex¬ 
te von denen?" Er dann: "Ja, die 
haben 'nen Text der heißt 'Nazi¬ 
mann liebt Nazifrau'!" Das ist ein 
Textausschnitt, der ist wirklich drin. 
Aber aus dem Stück "Belsen war ein 
KZ" wo der Text dann lautet: "Hit¬ 
lers Geist ist neu erwacht/Keine 
Chance dem 3. Reich/Schlagt die 
Nazis windelweich/Heute sind sie 
alt und grau/ Nazimann liebt Nazif¬ 
rau". Da zieht der dann eine Zeile 
raus und schon sind wir rechts. Das 
war so'n Kulterlebnis. Da kann man 
dann auch nichts mehr sagen. 
Stimmt. Deswegen was ganz 
anderes: Ich glaube im Osten fin¬ 
den viele Leute OHL interessant 
wegen dem Antikommunismus. 

Ja die haben da ja drunter gelitten. 
Aber dann hast Du ja auch mal 
ziemlich heftig gegen die Wieder¬ 
vereinigung gesungen. Wo dann 
viele das Gefühl haben, daß Du gar 
nicht gegen das System in der 


DDR sondern gegen "uns alle" bist. 
Bist Du der typische arrogante 
Besserwessi? 

Über das System brauchen wir gar 
nicht diskutieren. Superscheiße. 
Sehe ich keinen Unterschied zu 
irgendeinem faschistischen System. 


Aber gegen die Leute habe ich gar 
nichts. Im Gegenteil. Ich bewundere 
die, die das geschafft haben. Das 
ging ja von den Leuten in der DDR 
selber aus, daß dieses System 
geknackt wurde. Aber dann gibt es 
da den netten Herrn Müller, der 
sagt: "Ich habe 40 Jahre gelitten. 
Aber dieses kleine Schwein war der 
Superinformant." Wie hieß der 
noch? 

Der IM. 

Der hat dann die Nachrichten wei¬ 
tergeleitet. Dagegen bin ich immer 
noch. Daß man die nicht alle kriegt, 
ist klar. Aber warum soll ich nicht 
dagegen sein, nur weil man die aus 
dem 3. Reich auch nicht alle erwi¬ 
scht hat? Es gibt immer noch zu 
viele Schweine. Und denjenigen, 
denen es in der DDR gut ging, die 
haben doch profitiert von der Wie¬ 
dervereinigung. Denen geht es doch 
immer noch gut. Weil sie die Kohle 
hatten. Und die kleinen Schweine, 
die das System Scheiße fanden, die 
haben von der Wiedervereinigung 
doch auch nichts gehabt. Die haben 
ihre paar hundert Mark gekriegt 
und sind heute genauso unten. 
Schalck-Golotkowsky der hat sich 
jetzt selbständig gemacht. Das sind 
doch Dinger, da packst Du Dir an 
den Kopf! Die Wiedervereinigung 
war nicht so, wie ich sie mir vorge¬ 
stellt habe. Plötzlich war sie da und 
keiner wußte damit umzugehen. 
Diejenigen, die an der Macht waren, 
konnten untertauchen oder haben 
sich über Wasser gehalten. Und die, 
die das System gestürzt haben, sind 
immer noch der Bodensatz. Denen 
haben die Politiker dann goldene 
Eier versprochen. Oder auch uns zu 
sagen, daß die Wiedervereinigung 
nichts kosten würde. Wenn man da 
mal überlegt, merkt man, daß sol¬ 
che Sprüche die größten Lügen 
sind. Aber da verstehe ich die Wes¬ 
sis auch nicht, die über die Ossis 
schimpfen. Das wußte man doch 
schon immer. 

Über den Lafontaine kann man ja 
denken, was man will. Aber der 
hat gesagt, daß die Wiedervereini¬ 
gung nicht kostenlos sein wird. 
Der war ehrlich. Aber damit kann 
man natürlich keine Wahlen 
gewinnen. 

Ja genau, gebe ich Dir recht. Es war 
halt nicht im Trend. Da mußtest Du 
sagen: "Alles toll! Alles kostet 
nichts!" Heute kannst Du schimp¬ 
fen. Da bist Du wieder im Trend. Das 
sind dann so die Wendehälse, die es 
hier auch gibt. Und dazu gehören 
wir halt absolut nicht. Ich stoße lie¬ 
ber tausendmal an. Ich weiß ja auch 
nicht warum. Vielleicht ist das in 
mir drin. Aber da bewegt man mehr, 
wenn überhaupt was. 

Filthy McNasty 



“OHL bekämpft jede Form von politischem 
Extremismus und religiösem Fanatismus. 
Rechte, linke und religiöse Systeme, die 
sich zur Staatsform erheben, haben nur die 
Unterdrückung und Manipulation des 
Volkes zum Ziel. OHL stellt sich ebenfalls 
gegen jene blinde und taube Masse von 
Ignoranten, die die Realität nicht sehen 
kann oder will.” 
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SCHWEDEN 


Hier geht es in erster Linie um die 
Skaszene in Stockholm. Es ist 
möglich, daß in anderen Orten 
Bands existierten, von denen wir 
nichts wissen. 

Die 2Tone Ära 


Ska in Schweden 


Ska war während dieser Zeit in 
Schweden nicht so weit verbreitet, 
wie in vielen anderen europäischen 
Ländern. Es gab hier aber schon 
einige Skafans und so wurden wir 
nur von einigen der größten Bands 
wie Madness, Selecter und Bad 
Manners besucht. Die einzige 
bekannte schwedische Skaband, die 
es zu der Zeit gab, war eine Band, 
die sich T-Shirts nannte. Sie veröf¬ 
fentlichten viele Singles und eine LP 
im Jahr 1982 namens "Mr. Swing". 
Mitte der 80er erschien eine Band 
sus den nördlichen Vororten Stock¬ 
holms in der Szene. Sie nannte sich 
Reinholds. Neben Coverversionen 
spielten sie auch eigene Stücke mit 
schwedischen Texten. Sie haben 
1985 ihre einzige Single "Stä upp 
Svensson" in einer Auflage von 500 
Stück veröffentlicht, die heute 
natürlich eine gesuchte Rarität ist. 
Leider hat sich diese Band im 
Herbst 1986 aufgelöst, zu einer 
Zeit, als es immer mehr Ärger mit 
Skinheads gab, die rassistisch moti¬ 
vierte Gewalttaten verübten. Rein¬ 
holds wandten sich gegen den Ras¬ 
sismus und spielten Songs wie "It 
Doesn't Make It Alright", aber der 
ganze Streß mit solchen Skinheads 
in ihrem Publikum führte zum Ende 
der Band. Zur selben Zeit gab es 
noch eine andere Band namens 
Teacosies. Das war eine Mod-Ska 
Coverband, die ihre Konzerte sehr 
geheim hielten, damit nur Mods im 
Publikum waren und die Skinheads 
nicht auftauchten. Diese Band löste 
sich aber ebenfalls Mitte der 80er 
Jahre wieder auf. 

1989 gründeten ehemalige Mitglie¬ 
der von Reinholds und Teacosies 


eine Band namens Buster Blue. Das 
war eine reine Coverband, die nur 
für einige Konzerte existierte. Aus¬ 
wärtige Bands spielten zu der Zeit 
kaum in Schweden. Ausnahmen: 
Bad Manners (1987), Desmond Dek- 
ker (1989) und wiederum Bad Man¬ 
ners (1989). 1990 gründeten sich 
dann Tic Tox, bei denen auch zwei 
Urmitglieder von Reinholds dabei 
waren. Sie spielten damals nur 
Coverversionen und hatten nur 
einige Auftritte pro Jahr. 

Im August 1991 erschien die erste 
Ausgabe vom Fanzine "A Message 
To You", herausgegeben von Stefan 
Widell und Leif Bard. Im Jahr 1992 
holten die zwei die deutsche Ska¬ 
band The Lodgers nach Schweden. 
Sie spielten zwei Konzerte in Upp¬ 
sala und Stockholm. Das war der 
erste Auftritt einer auswärtigen 
Skaband in Schweden innerhalb 
von drei Jahren! 

Die neue Ska-Ära 

1994 kam eine neue Skaband 
namens Stiff Breeze auf. Die exi¬ 
stierten schon einige Zeit vorher 
unter dem Namen Hitchhikers. Die¬ 
se Band hatte damals nur Anhänger 
unter den beinharten Skafans und 
den Skinheads. Deswegen schenk¬ 
ten die Medien dieser Band keiner¬ 
lei Beachtung. Obwohl sie seit lan¬ 
gem keine Auftritte mehr hatten, 
besteht die Band immer noch und 
wird diesen Herbst eine CD veröf¬ 
fentlichen. Im selben Jahr 1994 
entstand noch eine weitere Ska¬ 
band, nämlich Girlsmen. Diese Band 
fand viel Beachtung in den Medien. 


Schwedenhappen Vol. I 


Ein neues Gebiet gilt es für die schwarzweiß karierte Landkarte zu ent¬ 
decken. War Schweden bis jetzt nur für seine trockenen Flachbrote, merk¬ 
würdigen Umlaute und hohen Alkoholpreise bakannt, so setzt die heimische 
Musikindustrie jetzt verstärkt auf den Export von Schluckaufmusik. Als 
erste Vorboten traten kürzlich Liberator beim Potsdamer Skafest auf, die wir 
auch prompt vor unser Mikrofon zerren konnten. Im Gepäck führten sie 
auch zwei nette Herren vom schwedischen Skafanzine "A Message To You" 
mit, die wir sogleich zwangen, uns etwas über die Geschichte der schwedi¬ 
schen Offbeätmusik zu erzählen. Im Oktober werden Chickenpox die bun¬ 
desdeutschen Bühnen entern, die wir deswegen schon mal vorsichtshalber 
mit unseren Fragen löcherten. Hoffentlich können die sich musikalisch bes¬ 
ser als sprachlich ausdrücken. Allein Tic Tox gaben sich nicht sonderlich 
auskunftsfreudig. Sie spielen zwar auch Ska (und das gar nicht mal so 
schlecht), wollen aber mit Skinheads nichts zu tun haben. 

Im nächsten Heft erfahrt Ihr dann, warum Gordon (fast) ohne Bläser aus- 
kommen und was Stiff Breeze im Studio zustande gebracht haben. (FMcN) 


Die Journalisten und Kritiker liebten 
sie. Kein Wunder, daß Girlsmen das 
bekamen, was allen anderen 
schwedischen Skabands versagt 
blieb: Sie wurden von Anfang an 
promotet. Auf einmal wurde es 



populär und trendy, wenn man Ska- 
musik hörte. So tourten Girlsmen 
durch ganz Schweden und spielten 
auch auf großen Festivals. Diese 
Band hat jetzt zwar auch schon 
einige Zeit nicht mehr live gespielt. 
Sie werden aber demnächst ihre 
zweite CD veröffentlichen. Sie sind 
aber keine reine Skaband, sondern 
spielen mehr Pop mit Skaeinflüssen, 
so daß die "richtigen" Skafans nicht 
unbedingt auf sie abfahren. 

Jetzt wieder zurück zu TicTox. Die 
erste Single der Band namens 
"Pickney Gal" wurde 1995 veröf¬ 
fentlicht. Diese fand in den Medien 
sogar recht viel Beachtung, weil die 
neue Skawelle Schweden jetzt 
erfaßt hatte. Zur selben Zeit verän¬ 
derten sie aber ihren Stil. Vom 
ursprünglichen Rüde Boy-Look 
wandelten sie sich zum Village Peo- 
ple-Look. Sie wollen jetzt auch 
nichts mehr mit Skins und der 
Skinheadkultur zu tun haben. In 
Interviews behaupten sie auch, daß 
sie nicht verstehen, warum Skins zu 
ihren Konzerten kommen. Dabei 
waren das die Leute, die sie als ein¬ 
zige einige Jahre vorher unterstützt 
haben. TicTox haben dieses Jahr 
ebenfalls ihre erste CD veröffent¬ 
licht. 

Andere Bands, die für diese neue 
Skawelle noch wichtig sind, wären 
Liberator, Chickenpox und Skalato¬ 
nes. Von denen habt Ihr schon wei¬ 
tere Informationen bekommen (Na 
ja, teilweise; d. Setzer). In den 
Medien werden noch Millencolin 
und Gordon als Skabands gehan¬ 


delt, aber die spielen eher Skacore 
und ziehen eher das neue Skapubli- 
kum, Skater und Snowboarder, die 
sich aber auch andere Skabands 
anhören. 

Einige kurze Bemerkungen noch 
zum heutigen Skinheadkult in 
Schweden. Hier haben wir einige 
Probleme mit rechtsgerichteten 
"Skinheads", so wie in vielen ande¬ 
ren Ländern. Und es erregte natür¬ 
lich ziemliches Aufsehen, als Nazi¬ 
oder rassistische "Skinheads" in den 
letzten Jahren Gewalttaten und 
Morde verübten. Die öffentliche 
Meinung über Skinheads geht 
davon aus, daß die alle Nazis oder 
Faschisten sind. Ein Teil der 
Skinheads bildet eine Gruppe von 
Leuten, die absolut nichts mit rech¬ 
ter Politik zu tun haben. Aber leider 
gibt es viel zu wenig von denen. 
Aber im letzten Jahr konnte man 
beobachten, daß mehr und mehr 
junge Skins klar gegen den Rassis¬ 
mus Stellung beziehen. Heutzutage 
verkaufen wir eine ganze Menge 
S.H.A.R.P.-Badges. 

Stefan Widell / Rikard Schaffer 
("A Message To You"-Zine) 


Tix Tox: 
“Kein Interview mit 
Skinheads” 

Auf unsere Anfrage an des Label der 
Tic Tox erhielten wir folgende Ant¬ 
wort: 

"Danke für Euren Brief wegen eines 
Interviews mit Tic Tox. Es ist großar¬ 
tig, zu hören, daß es der Ska-Musik 
in Europa so gut geht. 

Wegen dem Interview habe ich mit 
Tic Tox gesprochen und sie nehmen 
eine Haltung weit weg von Skin¬ 
heads und ähnlichem ein. Sie be¬ 
grüßen Euren antirassischtischen 
Standpunkt, sehen aber die Gefahr, 
daß sie durch ein Interview mit Euch 
mit Skinheads oder ähnlichem in 
Verbindung gebracht werden könn¬ 
ten. Deswegen werden sie kein 
Interview geben. (...)" 

Auch wenn wir von den Jungs von 
"A Message To You" schon vorge¬ 
warnt waren, wollten wir es einfach 
schriftlich haben, daß es eine Ska¬ 
band gibt, die mit Skinheads absolut 
nichts am Pork Pie haben will. 

Nur gut, daß Skatalites, Pioneers, 
Laurel Aitken, Derrick Morgan usw. 
da anderer Meinung sind. (FMcN) 
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Liberator 

brave Buben im 
Kampf gegen die 
Tekknohölle 


I hr macht ja nicht nur Eure 
eigene Art von Neoska, sondern 
auf der Schweden-Compilation 
ist ein Lied, das wie Specials 
klingt, aber eine Eigenkomposition 
von Euch ist. Wie kommt das? 
Robert: Einige aus der Band kom¬ 
men aus der Reggaerichtung. Ich 
war schon mit 13, 14 ein echter 
Skafan. Der Schlagzeuger hatte die 
Idee, eine Skaband zu gründen. 
Damals waren wir eine Band, die 
nur Coverversionen spielte, und ich 
kannte die ganzen Texte. Der frühe¬ 
re schwarze Sänger ist nach Island 
gegangen. 

Peter: Er ging nach Island, weil er 
da ein Mädchen geschwängert hat¬ 
te. Daraufhin hatte er keine Zeit 
mehr, die Texte zu lernen. (Alle 
lachen.) Er war die ganze Zeit 
hypernervös und faselte nur noch 
davon, daß er bald ein Baby haben 
würde. Also mußten wir Robert 
nehmen. 

Robert: Dann fingen wir an, eigene 
Songs zu machen. Bei unseren Gigs 
spielten wir erst die Coverversionen 
und dann einige eigene Sachen, 
wenn sie gut genug waren. Wir sind 
eine Showband und spielen eigene 
Stücke nur, wenn sie einem 
bestimmten Qualitätslevei gerecht 
werden. Wir alle schreiben Songs, 
wir haben also nicht einen Typen in 
der Band, der für die neuen Songs 
verantwortlich ist. 

Peter: Wenn wir die Songs schrei¬ 
ben, denken wir nie, so jetzt 
machen wir einen Skasong. Das 
Problem mit neuem Ska (Du nennst 
es Neoska) ist, daß es keine Melodi¬ 
en gibt, nur den Backbeat, sonst 
nichts. Wir sagen nicht, laß uns 
einen Backbeat machen und dann 
eine Melodie drauflegen. Wir 
machen das wie mit anderen "nor¬ 
malen" Songs. Ska an sich ist ja kei¬ 
ne schlechte Sache, es ist eine gute 
Art, gute Musik zu machen. 

Robert: Wir schreiben also alle Son¬ 
gs. Normalerweise kommt einer mit 
einer Idee 'rüber und wenn wir den¬ 
ken: "Das könnte ein gutes Stück 
werden!" Dann machen wir es, auch 
wenn es kein traditioneller, sondern 
Neoska ist. 

Peter: Als wir heute hier gespielt 
haben, waren viele Leute da, die 
sich offensichtlich für Ska interes¬ 
sierten. Aber sie sind Puristen. Sie 
mögen Ska, wenn er so ist, wie der 
Ska, den sie schon früher gehört 
haben. Ich glaube nicht, daß es 
falsch ist, Neoska zu spielen, denn 
es bringt die Musik weiter. Wenn 
alle immer nur den Ska der alten 
Schule spielen, dann wird die Sache 
irgendwann sterben. 

Aber gerade in Amerika gibt es 
neuerdings viele Bands, die einen 
Stil entwickeln, der zwischen bei- 
dem liegt. 


Robert: Ja, aber es gibt auch viele, 
die zwischen Ska und Punk liegen. 
Damit haben wir nichts zu tun, 
außer daß wir auf einem Punklabel 
erscheinen (lacht). In den USA 
gehören Ska und Punk irgendwie 
zur gleichen Szene. Dieses Hardco- 
re/Punklabel Burning Heart, die 
wollten ihr Angebot ein bißchen 
ausweiten. Und da deren Meinung 
nach Punk und Ska so eng beiein¬ 
ander liegen, haben sie eine Ska¬ 
band wie uns unter Vertrag genom¬ 
men. Ich mag es aber generell nicht, 
wenn man der Musik solche Etiket¬ 
ten aufdrückt. Wir machen einen 
Backbeat, wir mögen Ska und wir 
sind eine Skaband. Basta! Solange 
der Song gut ist, und einige gene¬ 
relle Kriterien erfüllt, ist es uns egal, 
ob es ein traditionelles Skastück ist 
oder nicht. Wir würden keinen Funk 
oder Soul spielen. 

Peter: Aber ich glaube, daß wir uns 
wahrscheinlich zu einer Reggae¬ 
band entwickeln werden. Das ist es, 
was wir am meisten spielen wollen. 
Es ist wirklich sehr schwer, Raggae 
zu spielen. Am Anfang haben wir 
versucht, ein paar Reggaesongs zu 
machen, aber wir waren zu schlecht 
(lacht). Wir müssen einfach Robert 
'rausschmeißen. 

Robert: Ska und Reggae sind auf 
immer verbunden. Verglichen mit 
den 80er Jahren haben wir heute 
den Reggaebeat verloren oder auch 


den traditionellen Skabeat. An des¬ 
sen Stelle ist der Rock'n'Roll Beat 
getreten. Wir haben einige Stücke 
mit dem Rock'n'Roll Beat, aber auch 
einige Stücke mit dem traditionel¬ 
len Beat. 

Peter: Wir haben vor allen Dingen 
einen Reggaedrummer. Das ist 
wichtig, denn selbst wenn wir 
etwas machen, das Du vielleicht 
nicht als Ska bezeichnen würdest, 
bleibt er immer ein Reggaedrum¬ 
mer, der nicht diese harte Betonung 
auf die erste Note des Taktes legt 
(macht das ganze vor und ich 
bedanke mich, weil ich keine 
Ahnung habe, wie ich die ein¬ 
drucksvoll vorgeführte Akustik zu 
Papier bringen soll). Er hat auch 
schon Heavy Metal gespielt, denn 
alle Drummer mögen diese abge¬ 
droschenen Typen, aber er ist in 
erster Linie ein Reggaedrummer. 
Auch wenn du es nicht immer hörst, 
so spürst du es doch. 

D amit hat uns Peter schon 
eine ganze Menge über die 
verschiedenen musikali¬ 
schen Hintergründe der einzelnen 
Bandmitglieder erzählt. Wie steht 
es mit Euch beiden? 

Robert: Ich habe als Trubadour 
gearbeitet, habe Choräle gesungen 
und all' sowas. Mit 13, 14 habe ich 
angefangen, Ska zu hören. Dann 
hörte ich New Wave, habe aber 


trotzdem weiter mein Trubadour- 
Ding gemacht. 

Peter: So Simon und Garfunkei¬ 
mäßig. 

Robert: Nicht gerade Simon und 
Garfunkel, aber traditionelle schwe¬ 
dische Sachen. Eigentlich habe ich 
eine Baßstimme, aber ich singe 
jetzt in einer höheren Stimmlage, 
was ich vorher noch nie getan habe. 
Ich hatte vorher nie die Gelegen¬ 
heit, das auszuprobieren, denn als 
Trubadour habe ich mein Ding 
gemacht. Mit der Band kann ich bei 
der Musik, die ich liebe, ganz ande¬ 
re Wege gehen. 

Peter: Ich würde Robert nicht unbe¬ 
dingt einen Sänger nennen, er ist 
ein Entertainer. Er ist ein ganz 
besonderer Mensch, der seinen 
ganz eigenen Stil hat. Ich kenne 
niemanden, der etwas Vergleichba¬ 
res macht. Auf eine bestimmte Art 
und Weise ist er Liberator. 

Robert: Heute Abend hat man 
davon nicht soviel gemerkt, denn es 
ist schwierig, wenn das Publikum 
bei der Show nicht mitgeht. Bei 
unserem letzten Gig in Roskilde 
haben wir vor 3.000 Leuten 
gespielt. Mindestens 1.500 davon 
waren am 'rumhüpfen, so wie wir 
auch auf der Bühne 'rumgesprun¬ 
gen sind. Das war wirklich etwas 
anderes als heute Abend. Das war 
so eine tolle Erfahrung. 

Peter: Ich war vor dem Gig heute 
ein bißchen nervös, denn ich wußte, 
die Skapeople die heute hier sind, 
die wissen alles über den Stil. Das 
war unser erster Auftritt bei einem 
Skafestival. Und ein Auftritt bei 
einem Skafestival ist eben nicht 
dasselbe wie ein Auftritt bei einem 
"normalen" Festival. Bei einem 
"normalen" Gig sagen die Leute, 
hey, das ist ja Ska, toll, kein Techno. 
Ich hasse Techno. Mögt ihr Techno? 
(Alle lachen.) Mal ganz ehrlich, so 
wenn ihr allein zuhause seid? (Mir 
wird vom verneinenden Kopfschüt¬ 
teln ganz schwindelig und alle sind 
sich schließlich in diesem Punkt 
einig.) 

Robert: Es ist mein schrecklichster 
Alptraum, bei einem Rave aufzuwa¬ 
chen und ich kann nicht mehr 'raus. 
(Allgemeines Gelächter.) Ska ist gut, 
du tanzt und so. Aber mal ganz ehr¬ 
lich - keiner von uns geht nach 
hause, setzt sich auf's Sofa und legt 
Ska auf. Ska ist Partymusik. Du 
mußt dich dazu bewegen. Also 
'rumsitzen, relaxen und Ska hören 
ist sinnlos. Da höre ich mir lieber 
Jazz an. 

Könnt Ihr uns etwas über die 
Skaszene in Schweden erzählen? 
Wir wissen, daß es einige Ska- 
bands gibt, und wir haben auch 
einige Platten schwedischer Ska- 
bands. Aber wir wissen nichts über 
die Entstehung der Szene. 


Skin Up Nr. 41 • 29 









■> 






D 


THE ORIGINAL 




©E IN ENGLAND 


J 

tejavr 


5 

öti 


iiu 


THE ORIGINAL 

^e*c Stt&uttcut 




ODER 


Eastend Versand 


Rigastr. 9 
23560 Lübeck 




















































S C H W E 


E N 


Robert: Das ist auch alles schwer zu 
erklären. Also wir sind gerade zur 
richtigen Zeit dazu gekommen. 
Wären wir drei Jahre früher da 
gewesen, hätten wir überhaupt kei¬ 
nen Erfolg gehabt. Kein Booker hät¬ 
te mit uns arbeiten wollen. Die 
Skaszene verdanken wir einer 
Untergrundszene überall in Europa. 
Es gibt Untergrund-Labels, Unter- 
grund-Booker und -Gigs. Anders als 
in den 80ern, als nur Mainstream¬ 
musik überhaupt an die Öffentlich¬ 
keit kam. Damals hätte eine Ska- 
band keine Chance gehabt. Diese 
ganze Untergrundszene verdanken 
wir, glaube ich, dem Punk. Und das 
nicht nur in Schweden, auch in den 
USA zum Beispiel. Punk und Hard- 
core schafften diese Underground 
Infrastruktur. 

Peter: Ich weiß nicht wie das in 
Deutschland ist, aber in Schweden 
haben wir ein Netzwerk von Leuten, 
die Konzerte von nichtkommerziel¬ 
len Bands organisieren. Alle unab¬ 
hängigen Labels arbeiten zusam¬ 
men. Sie einigen sich z.B. auf einen 
niedrigeren Preis für CDs. Am 
Anfang gab es in Schweden eine 
Band namens Girlsmen. Das war so 
vor zwei, drei Jahren. Die haben ein 
paar echt gute Songs gespielt, aber 
sie wollten nie als Skaband gelten. 
Sie bewegten ein bißchen was, aber 
alles ging schnell in eine kommerzi¬ 
elle Richtung, und sie gaben 
schließlich auf. Danach gab es Ska- 
core von einer Band namens Milen- 
colin. Wir haben damals schon 
gespielt, aber damals gab es keine 
Skabands. Es war eine völlig tote 
Szene. Dann hörten wir in Schwe¬ 
den, daß die Skaszene in den Staa¬ 
ten schnell größer wurde. 

Robert: Klar gab es damals schon 
Skabands in Schweden, aber man 
hörte nichts von ihnen. Wir leben in 
Malmö und hatten z.B. keine 
Ahnung, wie es in Stockholm sze¬ 
nemäßig aussah. 

Peter: Jetzt haben wir vielleicht 
fünf oder sechs wirklich gute Bands 
und vielleicht 20 schlechte Kombos. 

D ie Leute vom "A Message To 
You"-Fanzine haben uns 
geschrieben, daß es insge¬ 
samt ca. zehn schwedische Ska¬ 
bands gibt. 

Robert: Keine Ahnung! Vielleicht 
kennen die auch nicht alle. Bei dem 
gleichen Label, auf dem wir erschei¬ 
nen, sind auch die Chickenpox. Echt 
nette Jungs, ich habe sie einmal 
getroffen. 

Peter: Ich habe sie zweimal getrof¬ 
fen (lacht). 

Robert: Dann gibt es noch Gordon 
aus Götheborg und Tic Tox. 

Peter: Das Publikum hier hätte Gor¬ 
don gekillt. (Gelächter), denn sie 
sind keine Puristen. Ich finde es OK, 


das bringt die Musik doch weiter 
und sorgt für eine Entwicklung. 

Wir sind ja auch gar nicht gegen 
eine Entwicklung. Hätte sich Ska 
nicht weiterentwickelt, hätte es 
Two Tone nie gegeben. Reggae 
wäre gar nicht erst entstanden. 
Peter: Ich finde diese "Ich mag nur 
langsamen Ska!"-Haltung scheiße. 
Eine gute Melodie ist eine gute 
Melodie, egal ob es Ska oder 
(zögert, dann mit einem Grinsen 
von einem Ohr zum andern) Hard- 
core ist. 

Oder Techno? 

Peter: Nein, Techno zählt nicht. 
Robert: Beim Ska gibt es eben ver¬ 
schiedene Stile. Wenn es guter Ska 
ist, dann höre ich zu. Es gibt auch 
schlechten Ska. 

Peter: Es gibt jede Menge schlech¬ 
ten Ska (alle lachen). Wirklich eine 
verdammte Menge, ganz besonders 
aus den Vereinigten Staaten. 

Aber es gibt eine neue Szene in den 
Staaten, zu der auch Hepcat 
gehören, die jetzt gerade auf der 
Bühne sind. 

Robert: Ja, das sind wirkliche Tradi¬ 
tionalisten. Wenn Du dir diesen 
Song grade anhörst ("Earthquake 
And Fire"), da gibt es die traditio¬ 
nellen Ska- und Rocksteadydrums. 


Könnt Ihr uns etwas über die Ent¬ 
wicklung der schwedischen Skas¬ 
zene sagen? 

In den letzten paar Jahren wurde 
die Szene größer und größer und 
Plattenlabel wie Burning Heart 
haben das Potential erkannt, das in 
Bands wie Chickenpox steckt. Heu¬ 
te gibt es eine Handvoll Bands, die 
Platten aufnehmen und in Schwe¬ 
den auftreten. 

Wie sieht das Publikum auf Euren 
Konzerten aus? 

Skabands ziehen in Schweden ein 
sehr breites Spektrum von Leuten 
an: Skinheads, Mods, Hardcorefans, 
Punkrocker und sonst alle Leute, die 
Musik mögen. 

Das Verhältnis zwischen der Skas¬ 
zene und einigen Skinheads 
scheint etwas anders zu sein, als in 
anderen Ländern. Was ist Eure 
Meinung dazu? 

In Schweden haben Skinheads 
einen schlechten Ruf. In unserem 
Land werden zu viele gewaltgeile 
Arschlöcher ohne Gehirn zu 
Skinheads. Es gibt zu viele rassisti¬ 
sche Idioten, die nicht selber den¬ 
ken können. Wir mögen solche 
bemitleidenswerten Monster nicht 
sonderlich. Ansonsten sind wir 
eigentlich gegen niemanden einge- 
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Es ist ein bißchen schneller als das 
Original, aber es ist tief mit dem 
Original verwurzelt. Ich finde, das 
ist wirklich großartige Musik. Das 
ist eine Weiterentwicklung, die ich 
vollständig akzeptieren kann. 
Robert: Das ist sehr traditionell. Ein 
Beat, der kein Rock'n'Roll Beat ist, 
kein 80er Jahre Beat, auch kein Two 
Tone Beat. Echte jamaikanische 
Musik. 

Peter: Ska ist ein ziemlich einge¬ 
grenzter Stil verglichen mit anderen 
Musikstilen. Wenn du dir z.B. Jazz 
anschaust. Zu Zeiten des Bop mit 
Charlie Parker war der Jazz sehr 
schnell. Dann wurde er langsamer 
und wurde experimentell. Jetzt gibt 
es beides. Ska ist ja kein kommerzi¬ 
elles Ding. Und wenn der Ska über¬ 
haupt überleben will, dann muß er 
sich entwickeln. Das ist das aller¬ 
wichtigste. 

Robert: Der traditionelle Ska wird 
aber niemals aussterben. Es wird 
immer Bands wie diese hier 
(gemeint ist Hepcat) geben. Auch 
wir spielen einige traditionelle Ska- 
stücke, ein paar Two Tone Stücke, 
aber dann machen wir auch mal 
was ganz anderes. 

Also Peter, du scheinst dich ja sehr 
für Jazz zu interessieren? 


stellt, solange sie andere Leute 
respektieren können. 

Wann und unter welchen Umstän¬ 
den wurden Chickenpox gegrün¬ 
det? 

Die Band wurde 1992 gegründet. 
Max, der Sänger und Gitarrist, war 
schon lange skasüchtig und wollte 
unbedingt eine Band haben. Zuerst 
fand er Morgan für den Baß. Später 
kam jedes Mitglied bei verschiede¬ 
nen Anlässen zur Band (in der Knei¬ 
pe, vor einem Konzert usw.). Seit 
zwei Jahren haben wir eine stabile 
Bandbesetzung. 

Erzählt uns doch bitte etwas über 
den musikalischen Hintergrund 
der Bandmitglieder. 

Alle Mitglieder haben vorher schon 
ziemlich lange in anderen Bands 
gespielt. Pe¬ 
ter, unser 

Schlagzeuger, 
war vorher in 
dem Hardco- 
re-Trio Raped 
Teenagers. Es 
ist irgendwie 
komisch, daß 
jeder in der 
Band eine 
Ska-Vergan- 
genheit hat, 


Peter: Also, willst du wirklich wis¬ 
sen, worauf ich stehe? Hör gut zu, 
denn das ist wirklich pervers. Ich 
stehe auf norwegischen 70er Jahre 
Jazz (lacht). Die Musik ist 
hauptsächlich auf einem deutschen 
Label erschienen, denn Deutschland 
hatte das berühmteste Jazzlabel, 
das es jemals gegeben hat, nämlich 
ICM. Sie haben norwegische Jazzer 
unter Vertrag genommen, die so 
einen bestimmten Folkmix spielen. 
Unser Saxophonist steht auch auf 
diese Art von Musik. (Ein kalter 
Schauer läuft mir über den Rücken.) 
Robert: Es gibt verschiedene Musik 
für verschiedene Situationen. Ich 
würde keinen Bebop bei einer Party 
auflegen, wenn ich tanzen will. 
Peter (trotzig): Ich kann auf Bebop 
tanzen. 

Robert: Ska ist für mich eben Party¬ 
musik. Das kommt doch aus den 
Tanzsälen in Jamaika. 

Peter: In der Hölle, da hören sie die 
ganze Zeit Techno. (Er äfft den 
dumpfesten Technorhythmus nach.) 
In der Hölle ist Techno-Time. Da will 
ich niemals hin! Ich werde immer 
brav sein, um nie in die Technohöl¬ 
le zu kommen. 

Text: Emma Steel 
Foto: Lord Heimchen 


aber trotzdem allein Max schon 
vorher in einer Skaband namens Ska 
Club (1984) war. 

Wie würdet Ihr Euch musikalisch 
einordnen? 

Wir sind eine Ska-Pop-Band und 
versuchen, möglichst starke Melo¬ 
dien zu schreiben. Unser neues 
Material scheint über etwas mehr 
Soul-Einflüsse zu verfügen. 

Wie sieht die Zukunft des Ska in 
Schweden aus? 

Sieht ziemlich gut aus. Immer mehr 
junge Leute stoßen dazu. Jetzt ist es 
auch einfacher, Konzerte zu bekom¬ 
men, als früher. Wenn man die Sze¬ 
ne langsam aufbaut, sollte sie 
eigentlich lange bestehen bleiben. 

Text: Sondier 
Foto: Fredrik Ny man 



Chickenpox 
kommen nicht aus Uppskala 
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EISENPIMMEL - Komm 
mal lecker unten bei 
mich bei - EP 

EISENPIMMEL smd die Nachfolgeband 
der legendären HANSAFRONT und 
haben sich innerhalb kürzester Zeit an 
d* Spitze der deutschen Punkrock-Gilde 
katapultiert Ruhrpott-Assis mit kuftigen 
Texten in lupenreinem Analphabeten 
-Deutsch strapaziert die Lachmuskeln 
Pflichtstoff für alte Punks. Skins, Trinker 
und andere Proleten <» 

Limitierte Auflage 2000 Stuck 
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RENT A COW 


7 
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DOG FOOD FIVE - 
Drink and Drive - EP 

Volles Rohr Garagen-Punk 
ohne Atempause '!! 4 dreckige 
Punk'n'Roll-Kracher mit 
markantem Gesang und hohem 
Wiedererkennungswert In dieser 
Form sind DOG FOOD FIVE mit 
Sicherheit die führende Garagen 
-Punkband im Lande " 

Limitierte Auflage 1000 Stück in 

kackbraunem Vinyl, 




AFFRONT - 
Punk For Sale - EP 

Knallharter Brachial-Punk 
zwischen RAWSIDE und 
EXPLOITED 4 x radikaler 
Punk-Core mit derbem 
Gesang, der trotzdem Wieoer¬ 
erkennungswert besitzt und 
auch jederzeit pogotauglich ist 
Kommt im EXPLOITED 
Verarschungs-Cover 
Duisburg s härteste Punkband 
Limitierte Auflage 1000 Stuck 


RENT A COW - 
Milk Me Honey * CD 

Duisburg s führende Cow-Punk- 
band um das unerbittliche Duo 
Tom Tonk und Mona von kultigen 
HULLABALIOO-Zme sattelt die 
Kühe und gallopiert durch die 
Wohnzimmer Die 19 x Cow- 
Punkhits mit lustigen Texten sind 
der Renner bei jeder Party 
Limitierte Auflage 1000 Stück 


Ol ROLLO! - 
Fight Back - LP 

Gewohnt radikalen Polit-Punk 
lassen die schottischen 
Anarcho-Punx von Ol POLLOl 
vom Stapel. Diese LP beinhaltet 
altes Material von 2 längst 
vergriffenen Split-LPs. 12 
anarchistische, antifaschistische 
Hymnen deren Wiederver¬ 
öffentlichung langst fällig war 


MULLSTATION - 
Ratt'n'Roll - LP 

Dritte LP. der kultigen Ost- 
Punkband um Sänger 
Steve Aktiv Zum l5-jahngen| 
Bestehen bombadieren uns j 
MULLSTATION weiterhin 
mit abwechslungsreichem 
Deutsch-Punk, frei von 
Klischees und mit guten 
Texten 
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Michael Will 
Forststr. 71 
47055 Duisburg 
Tel.: 0203-770518 
Fax 


LP: 15 DM 
CD: 13 PM 
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INTERVIEW 


Mad Sin 

Psychobilly? 
Ja, nein, 
aber... 



Deutschlands führender Psychobillyband ist diese hat, weiß, welch explosives Gebräu die vier Berliner da 
Schublade einfach viel zu eng geworden. Ob Punk, Ska, gemixt haben. Egal ob Hörnchen, Glatze oder Irokese, 
Oi! oder was auch immer ihnen in den Sinn kommt, hier werden alle lecker bedient. Über die Wandlungen 
benutzen die Jungs, um sie in ihrem musikalischen von Mad Sin und auch der Psychoszene gibt Bassist Hol- 
Gemischtwarenladen feilzubieten. Wer sie mal live erlebt ly bereitwillig Auskunft. 


H abt Ihr jetzt eigentlich kei¬ 
nen Bock mehr auf Psycho¬ 
billy? 

Nee, das kann man so wirklich nicht 
sagen! Wir haben ja auch nicht 
ruck-zuck unseren Sound verändert. 
Das hat sich einfach so entwickelt. 
Jeder von uns hat sich weiterent¬ 
wickelt. Und deswegen nennen wir 
unsere Musik auch nicht mehr Psy¬ 
chobilly. Weil da einfach viel zu viel 
andere Einflüsse mit drinstecken. 
Das sehen wir ja auch am Publikum. 
Das wird immer gemischter. Wo wir 
letztens in München gespielt 
haben, waren auch 'ne ganze Men¬ 
ge Glatzen da. Die haben da nicht 
nur 'rumgestanden, so ganz hinten, 
sondern waren richtig vorne in der 
ersten Reihe dabei. Das merken 
auch die Veranstalter, sonst würden 
sie uns nicht schon mal als Headli- 
ner spielen lassen. Das ist als deut¬ 
sche Band sehr schwer, als Headli- 
nerauf ’nem Psychofestival zu spie¬ 
len, und die englischen Bands tre¬ 
ten vor Dir auf. 

Als Ihr Euch vor neun Jahren 
gegründet habt, ward Ihr aber 'ne 
reine Psychobillyband. 

Ja, das war genau das, was wir alle 
machen wollten. Wir kamen ja auch 
aus der Szene und wollten genau so 
was machen. So richtig rund ging 
das dann so 1989, wo dann Demen- 
ted Are Go mächtig angesagt 
waren. Demented waren ja auch die 
ersten, die so richtig den Punk-Ein¬ 
fluß mit drin hatten. Da fing es 
dann an, daß die Psychoszene 
immer extremer und auch offener 
wurde. Das hat man ja auch an den 
Fiats gesehen, die wurden immer 
länger, teilweise auch mit Iro. Und 
das war vorher eben nicht so. Man 
wußte zwar, daß Psycho eigentlich 


'ne Mischung zwischen Punk und 
Rockabilly ist. Aber so richtig 
machen wollte das keener. Aber 
nach Demented wurde der Sound 
immer wilder, da wurde der Billy 
immer mehr weggedrückt. Und 
Anfang der 90er war das teilweise 
richtig kraß. Da gab es Bands, die 
sich anhörten, wie Metal, nur eben 
mit Kontrabaß. Aber da war das 
dann so, daß die Leute sich geöffnet 
haben. Und das war bei uns dann 
auch so. Da kann man nicht sagen, 
daß wir nur mitgeschwommen sind. 
Das war wirklich gleichzeitig. 

Die Frage ist ja auch müßig, wer 
nun zuerst da war, die Henne oder 
das Ei. 

Zum ersten Mal habe ich das gese¬ 
hen, wo wir Ende der 80er zum 
ersten Mal in England gespielt 
haben. Da haben in den Pausen die 
DJs unheimlich viel Ska aufgelegt. 
Und die Leute haben wie wild 
getanzt. Das habe ich hier noch nie 
erlebt. Irgendwie ist das so, daß sich 
seitdem viele geöffnet haben. Auch 
sehr viel in Richtung Ska. Bei uns ist 
das eben auch so, daß jeder seine 
Musik hört und jeder seine Ideen für 
einen Song einbringt. 

W ann seid Ihr denn das 
erste mal nicht vor typi¬ 
schem Psychopublikum 
aufgetreten? 

Das war ein Scootertreffen, wo sie 
auch 'ne Rally durch Berlin veran¬ 
staltet hatten, so '88 im Blockshock. 
Da haben The What For?, diese 
Modband, The Voice und wir 
gespielt. Da hatten wir vorher rich¬ 
tig 'n bißchen Bammel, weil wir da 
zum ersten mal vor anderem Publi¬ 
kum gespielt haben. Da waren 
eigentlich nur Glatzen, Scooterboys 


und Mods. Vereinzelt vielleicht drei, 
vier Psychos, die sich da hin verirrt 
hatten. Aber das ist dann sogar 
richtig gut angekommen. Und wie 
ordnet Ihr Euch jetzt musikalisch 
ein? Irgendwann hast Du mal zu 
mir gesagt, daß Ihr Euch von allem 
beeinflussen laßt, bloß kein Metal. 
Na ja, wir hatten mal 'ne kurze Pha¬ 
se, wo wir auch so etwas metal- 
mäßig geklungen hatten. Schon 
wegen der Double Baß. Das haben 
wir aber irgendwann wieder sein 
gelassen. Das hat uns nicht so 
gefallen. Das klingt zwar alles rich¬ 
tig hart, aber auch sehr aufgesetzt. 
Der Haupteinfluß ist ja wohl der 
Punk. 

Das ist ja das, was jeder auch hört. 
Da gehen wir ja auch auf die Kon¬ 
zerte: Punk, Oi! und auch Ska. Wir 
sind keine reine Psychoband. Wir 
sind keine reine Punkband, Skaband 
oder Oi!-Band. Alles was wir 
machen, ist nicht rein. 

Aber "Crossover" kann man das 
wohl auch nicht nennen. 

Nee, weil mit Crossover wird mei¬ 
stens dieses Metal-HipHop-Gehop- 
se gemeint. Damit wolln wir nüscht 
zu tun haben. 

Ihr habt ja bis auf den Schlagzeu¬ 
ger immer 'ne feste Besetzung 
gehabt. 

Von '87 bis '91 hat Köfte immer an 
den Drums gestanden, Stein an der 
Gitarre und ich am Baß. Und da 
konnte Köfte natürlich am Schlag¬ 
zeug nicht so viel machen außer 
uffta, uffta und hatte auch nicht so 
die Luft zum Singen. Und von der 
Bühnenshow war das auf die Dauer 
auch langweilig, weil wir drei stan¬ 
den ja alle im Grunde bloß rum. Und 
als '91 der Schlagzeuger Pat dazu¬ 
kam, da fing's dann richtig an. Da 


hatten wir dann einen treibenden 
Beat. Wir waren ja auch die ersten 
in der Psychoszene, die mit Double 
Baß gespielt haben. Vor zwei Jahren 
ist dann Hermann von Blechreiz 
eingestiegen. Da wurde das dann 
noch perfekter. 

Seid Ihr froh, daß Blechreiz sich 
aufgelöst haben und Ihr Hermann 
jetzt für Euch alleine habt? 

Kann ich nur "jein" sagen. Wegen 
Blechreiz ist das schade, aber für 
uns isses natürlich gut. Blechreiz 
war schon 'ne jute Band. 

Im Dezember tourt Ihr mit Spitfire 
und Loaded. Spitfire kennt Ihr ja 
schon länger. 

Fast die ganze Besetzung von Spit¬ 
fire spielt auch noch in 'ner Jive¬ 
band namens Stunnin' Jivesweets. 
Die haben irgendwann in Berlin 
gespielt und haben da Stein ken¬ 
nengelernt. Die kannten uns auch. 
Die meisten von denen waren oder 
sind immer noch Psychos. Dadurch 
kannten die unsere Sachen ganz 
gut. Und gerade der Drummer fand 
uns wohl ganz toll. Und als Her¬ 
mann für ein Konzert in Holland 
nicht zur Verfügung stand, ist der 
eingesprungen. Und da gab's über¬ 
haupt keine Probleme. 

Das wird ja 'ne witzige Mischung: 
Loaded als kleinste Skaband der 
Welt und den rauhen Tönen nicht 
abgeneigt, Spitfire spielen Ska mit 
Hardcore-Einflüssen und dann 
Ihr... 

Ich finde, daß die drei Bands gerade 
deswegen zusammenpassen. Jede 
Band hat ihren Stil aus irgendwas 
zusammengesetzt. Für Puristen ist 
das natürlich nix. Da muß man sich 
einfach mal überraschen lassen. 

Text: Filthy MeNastybilly 
Foto: Skinhead Orense 
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INTERVIEW 


999 

Die harte Nummer 


Während im Deutschland der siebziger Jahre ein 
schmalziger Barde namens Graham Bonny das geplag¬ 
te Publikum aufforderte, 333 auf dem Telefon zu 
wählen, ging es in Großbritannien schon eine Nummer 
härter zur Sache. Dort standen bereits damals die Zah¬ 
len 999 nicht nur für den Notruf von Polizei und Feu¬ 
erwehr, sondern für harte Mucke, die später unter dem 
Begriff Punkrock bekannt werden sollte. Als Nick 
Cash und seine Kumpels auf der Bühne Party machten, 


bis der Arzt kam, standen Joe Strummer und Johnny 
Rotten noch verschämt im Publikum rum. Warum man 
bei streßfreien 999 Konzerten die Notrufnummer 
getrost in der Tasche lassen kann und was an einem 
999 Tag in Los Angeles passiert, hätte uns Nick lieber 
bei einem Bier erzählt. Da die Deutschlandtour aber 
erst im Oktober stattfindet, wollten wir lieber auf Num¬ 
mer sicher gehen, und holten uns den Frontmann an 
die Strippe. < 


V or 999 hast du bei einer 
Band namens Kilburn And 
The High Roads gespielt. 

Ja, lan Dury war damals der Sänger. 
Die Leute von der Band kamen aus 

Telefoninterview mit 
Nick Cash von 999 am 
10.9.1996 


dem Dunstkreis der Canterbury Art 
School. Da waren jede Menge Jazz¬ 
musiker und Saxophonspieler dabei. 
Es war der Vorläufer der Block- 
heads, das war zur gleichen Zeit wie 
Dr. Feelgood, vielleicht erinnerst du 
dich an die. 

Welche Art von Musik habt ihr 
damals gemacht? 

Es war nicht ganz im Stil der 
Blockheads, eher etwas härter. Wir 
spielten Fats Domino Stücke, aber 
auch eigene Songs wie z.B. "Rough 
Kids". Eigentlich war das schon der 
Vorläufer des Punk. Wir sind schon 
zu Malcolm McLarens Laden 
gegangen bevor der in Mode kam. 
Wir haben viele Gigs gemacht und 
jede Menge Leute haben uns 
damals gesehen. Clash kamen vor¬ 
bei, Johnny Rotten war im Publi¬ 
kum. Die Leute glauben ja immer, 
daß ich mit dem Punkrock erst nach 
denen anfing, aber das ist gar nicht 
wahr. 

Das war vor der offiziellen Geburt 
des Punk und zu einer Zeit, als 
dieser Begriff in den Köpfen der 
Leute noch gar nicht etabliert war. 
Ich glaube, daß das damals doch 
schon klar war. Wir sahen nicht aus 
wie die Punks mit Iro und so, aber 
die Musik war hart und anders als 


alles, was es vorher gegeben hatte. 
Als die Plattenfirmen sich über uns 
hermachten, versuchten sie, den 
Stil zu glätten. Das war nicht mein 
Ding und ich verließ die Band. 

Ich kann mir vorstellen, daß die 
Plattenfirmen anfangs von dieser 
Art Musik überhaupt nicht begei¬ 
stert gewesen sind? 

Nein, sie mochten die Musik über¬ 
haupt nicht. Sie wußten nicht, wie 
sie sie vermarkten sollten, oder was 
sie überhaupt damit anfangen soll¬ 
ten. Ich schrieb damals meine eige¬ 
nen Songs und mein Kumpel Guy 
Days half mir bei den Gitarrenar¬ 
rangements. (wir lachen beide) 

Du hast 999 zusammen mit dei¬ 
nem Klassenkameraden Guy Days 
im Dezember 1976 gegründet. 
Stimmt. Pablo Labritain war noch 
dabei, der auch heute noch unser 


Schlagzeuger ist, und Jon Watson 
am Baß. 

Jon ist das einzige Bandmitglied, 
das nicht mehr bei euch ist. 
Ansonsten spielt ihr in der Ori¬ 
ginalbesetzung. 

Manchmal haben wir einen anderen 
Drummer, weil Pablo keine Zeit hat. 
Er ist jetzt ein Experte in Sachen 
Kuckucksuhren (Gelächter). 


Macht er gerade eine Lehre im 
Schwarzwald? 

Er liebt den Schwarzwald wegen 
der Kuckucksuhren, aber er sucht 
eigentlich überall danach, beson¬ 
ders in Bayern. Naja, manchmal 
muß er das eben machen, weil er 
das mag. Macht ja nichts. 

Naja, so hat eben jeder seine 
besonderen Vorlieben (räusper). 
Eure erste Single Tm Alive" 
erschien auf eurem eigenen Label. 
Das stimmt. Schön, daß du das 
erwähnst. Als uns die Labels, die 
uns vorher abgelehnt hatten, eine 
Zusammenarbeit anboten, sagten 
wir: ihr habt uns abgelehnt, jetzt 
nehmen wir die Sache selbst in die 
Hand. Das taten wir und verkauften 
10.000 Stück innerhalb der ersten 
zwei Wochen. Aber es war soviel 
Arbeit, eine Plattenfirma zu leiten, 


daß wir beschlossen, uns von einer 
großen Firma unter Vertrag nehmen 
zu lassen. Wir wollten uns lieber auf 
die Musik konzentrierten und 
unterschrieben deshalb bei United 
Artists. Aber ich wünschte, wir hät¬ 
ten das nicht gemacht (lacht laut). 
Es wäre gut gewesen, wenn wir bei 
unserem eigenen Ding geblieben 
wären. Du mußt einen Vertrag für 


fünf bis sechs Jahre unterschreiben. 
Und wenn sie dich nach einem Jahr 
hassen, und man haßt sich immer 
nach einem Jahr (lacht), dann muß 
man es noch fünf Jahre miteinander 
aushalten. 

I hr hatten einen ganzen Haufen 
von Fans, genannt die Southall 
Crew. 

Da war ein junger Kerl namens Ed 
Case dabei, ein sechzehnjähriger 
Lastwagenfahrer. Unser Schlagzeu¬ 
ger Pablo brach sich den Arm und 
konnte nicht spielen. Der Typ kam 
zu uns und meinte: Ich kenn alle 
eure Songs, ich bin von der Southall 
Crew. Also kam er mit uns nach 
Deutschland und wir spielten in 
Berlin im SO 36 vor ca. 2.000 Leu¬ 
ten. Also ließen wir Ed spielen und 
erklärten den Leuten, daß dieser 
erst Sechzehnjährige extra mitge¬ 
kommen war, um sie nicht zu ent¬ 
täuschen. Sie applaudierten ihm für 
ungefähr 10 Minuten. Danach fuhr 
er keine Lastwagen mehr, sondern 
spielte mit Hazel O'Connor in "Bre- 
aking Glass" und trat in einem 
Musical im Londoner Westend auf, 
das "Buddy" heißt und die 
Geschichte von Buddy Holly ist. 
Dann hat der vielleicht mehr Geld 
gemacht als ihr (wir lachen beide). 
Wenn wir über Fans wie die Crew 
reden, dann kennt man das ja 
auch von anderen Gruppen, daß es 
oft Rivalitäten zwischen Fans ver¬ 
schiedener Bands gibt. Gab es nie 
Ärger zwischen der Southall Crew 
und anderen Fans? 

Nicht bei unseren Gigs. Einmal gab 
es etwas Streß, als ein paar Faschi¬ 
sten auf ein Konzert kamen, aber 


“Dann schickten wir Tapes von Tm 
Alive* und ‘Nasty Nasty' an alle Plat¬ 
tenfirmen. Sie sagten alle: wir mögen 
das Zeug nicht, es ist zu hart. Dann 
kam die große Punkexplosion und 
auf einmal hieß es über die gleichen 
Lieder: Diese Songs sind klasse. 
Wieviel wollt ihr dafür?” 
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die hat ja niemand gerne dabei. Ich 
spreche noch nicht mal gerne über 
diese Typen, denn ich will ihnen kei¬ 
ne Publicity geben. 

Kann ich verstehen. Außerdem 
läuft man immer Gefahr, gängige 
Vorurteile über Gewalt in der Sze¬ 
ne etc. zu bestätigen. 

Wir hatten glücklicherweise dieses 
Gewaltproblem niemals so. Auch in 
Deutschland nicht, obwohl das dort 
mit der Ost-West Geschichte im 
Moment sehr schwierig zu sein 
scheint. Ich finde, daß nicht alle 
deutschen Jugendlichen schlecht 
gemacht werden sollten, für das, 
was ein paar anzetteln. Die meisten 
Deutschen sind sehr offene Men¬ 
schen und Deutschland ist ein sehr 
angenehmer Ort, um aufzutreten. 
Wenn du manchmal die Zeitung 
aufschlägst, würdest du das nicht 
für möglich halten. Wir fanden es 
dort immer toll. Wir waren eine der 
ersten Bands, die im Osten 
Deutschlands gespielt haben. Wir 
sind unter anderem in Ostberlin und 
Magdeburg aufgetreten, ohne daß 
es da jemals Ärger gegeben hätte. 
Da waren auch etliche Skins: Einige 
davon haben ein Interview ge¬ 
macht, aber das waren keine Fa¬ 
schisten oder so. Das verstehen vie¬ 
le Leute ja immer noch nicht, daß 
man so angezogen sein kann, aber 
nicht so ist, wie so oft behauptet 
wird. Du kannst nicht jemanden 
ansehen und einfach sagen: Du bist 
so oder so. Wir mögen jeden bei 
unseren Gigs, egal wie er aussieht. 

W o wir gerade über Ge¬ 
walt sprechen, das 
bringt uns zurück zur 


Bandstory. Obwohl ihr vier UK Top 
50 Hits hattet, seid ihr nie bei Top 
Of The Pops aufgetreten, und zwar 
deshalb, weil eure Texte angeblich 
zu gewaltverherrlichend waren. 
Das stimmt. Es ging um "Homicide" 
und "Nasty Nasty". Du mußt beden¬ 
ken, damals gab es die Sex Pistols 
mit "God Save The Queen" und alle 
hatten fürchterlich Schiß vor die¬ 
sem Zeug. Ich sagte: Ihr zeigt täg¬ 
lich im Fernsehen Filme die vor 
Gewalt strotzen. "Homicide" ist nur 


werden dann vergessen wie Tm 
Your Lover Baby" oder so ein Kram. 
Die Leute fühlen sich ein bißchen 
stärker, wenn sie diese Songs 
zusammen singen. Sie springen 
'rum, sie drücken ihre Gefühle aus. 
Da machen dann eben alle mit, egal 
wie sie aussehen oder was sie anha- 
ben. Da sind dann natürlich auch 
schon mal ein paar problematische 
Kandidaten dabei, eben nicht nur 
die durchschnittlichen Popfans, die 
ihren Spaß haben wollen. Wir 


Wir spielten vor vielen Jahren in 
Düsseldorf im Ratinger Hof. Campino 
war dort, aber er war damals noch 
so jung, daß sie ihn nicht 'reinlassen 
wollten. Ich hörte davon, nahm meine 
Gitarre mit nach draußen und spielte 
denen ein paar unserer Stücke vor". 


ein Song, keine Aufforderung 'raus¬ 
zugehen und jemanden um die Ecke 
zu bringen. Das war halt ein ziem¬ 
lich heftiger Titel und da waren sie 
ganz schön ängstlich. 

War der Titel dann als Provokation 
geplant? 

Nein, nicht wirklich. Wir dachten, es 
wäre einfach ein guter Song. 
"Emergency" ist z.B. ein Stück, das 
ich geschrieben habe, nachdem ich 
die ganzen Horrormeldungen in den 
Nachrichten gesehen habe. Die Leu¬ 
te mochten den Text und überall 
auf der Welt, wo wir hinkamen, 
konnten die Leute den Text mitsin¬ 
gen. Sie verstanden, was diese Wor¬ 
te im Zusammenhang mit der Musik 
bedeuteten. Die Songs sind voller 
Kraft, plätschern nicht so dahin und 


haben in Deutschland mit den Toten 
Hosen gepielt. Viele ihrer Fans 
mögen unsere Musik. Umgekehrt 
muß ich ehrlich sagen, ich glaube 
nicht, daß unsere Fans unbedingt 
auf die Toten Hosen stehen (lacht). 
Das bringt mich auf eine nette 
Story. Wir spielten vor vielen Jahren 
in Düsseldorf im Ratinger Hof. 
Campino war dort, aber er war 
damals noch so jung, daß sie ihn 
nicht 'reinlassen wollten. Ich hörte 
davon, nahm meine Gitarre mit 
nach draußen und spielte denen ein 
paar unserer Stücke vor. Jahre spä¬ 
ter erinnerte sich Campino noch 
genau an dieses Ereignis. Dann 
spielten sie ein Stück ("Nasty 
Nasty" auf "Learning English"), das 
ich geschrieben habe, für das die 


Toten Hosen aber eine goldene 
Schallplatte bekommen haben. Sehr 
schön für uns (wir lachen beide). 
1980 habe ihr das Label gewech¬ 
selt und seid zu Polydor gegangen. 
Was war der Grund? 

Ich glaube, United Artists haben 
sich irgendwie aufgesplittet und 
eine andere Firma gegründet. Dann 
haben sie uns fallen gelassen und 
wir sind in die Staaten gefahren, wo 
wir vor 10.000 Leuten gespielt 
haben. Es ist sehr schwierig, über¬ 
haupt erst mal in die Staaten rein¬ 
zukommen. Das ist nicht wie in 
Deutschland. Wenn die in den USA 
denken, daß du dich nicht anpaßt 
und die Jugendlichen vielleicht 
gefährden könntest, dann mußt du 
dich vor dem State Department 
rechtfertigen. Sind die der Meinung, 
daß du die Jugendlichen negativ 
beeinflußt, dann lassen sie dich 
nicht rein. Da haben wir viel Ärger 
gehabt. Und das, obwohl wir Wohl¬ 
tätigkeitskonzerte in Los Angeles 
gegeben haben, damit die Kids 
während der Ferien die Sportein¬ 
richtungen der Schulen nutzen 
konnten. Der Bürgermeister Tom 
Bradley fand es gut, daß eine so 
kleine englische Band sich so enga¬ 
gierte und er hat uns einen 999 Tag 
gewidmet. Sie haben auch einen 
Olivia Newton John Tag, einen Fred 
Astair Day und eben jetzt einen 
Nick Cash/999 Tag. 

Was passiert denn an einem 999 
Tag? 

Ich habe keine Ahnung. Nichts 
wahrscheinlich (lacht laut)! Du 
bekommst ein Zertifikat. Ich erinne¬ 
re mich, daß Jon Watson eins woll¬ 
te, da er Bruce Lee sehr bewunder- 
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NEVER MIND THE DOCTORS. 

HERE IS THE REAL PUNK ROCK! 


üüo®i)o Hasen / Globe 
TB , ®H„ Magdeburg / Knast 
1®„®1). Leipzig / Conne Island 
g®„®®„ Weitnau-Seltmans / Indie Club 

®®„®®. Off 

®E„I!,®„ Salzgitter / Forellenhof 
GD l.Eio Nürnberg / Komm 
m®,, Homburg / AJZ 
M.11, Berlin / Tommy W. Haus 
®®„&®. Hamburg / Markthalle 

Contact: 0451 / 783330^ Tmmxtm WtTEIlrtT201c , ra , 

Plastic Bomb und Skin up 


SKA ME UP 


THE 

HOTKNIVES 

(einziges Konzert in NRW) 

LOADED 

ft SPICY ROOTS 

Mittwoch, 02.10.96 

AJZ Bahndamm / Wermelskirchen 

Einlaß 19:00 


Info-Hotline: 020 64 / 911 68 




0IIL - »IE STUNDE »Eli WAHRHEIT LP/C» 


UNTEllGANGSKOMMANDO - TATORT A 


Die dritte Scheibe nach der Reunion, harter Speedpunk gegen alles, die 
CD kommt mit mit Riesenfaltcover/Poster!! 


OHL AUF TOUR MIT RAWSIDE UND TR00PERS : 

27.9. Herford - Spunk / 28.9. Freiburg - Waldsee / 29.9. Bochum - Zeche / 30.9. 
Kassel - Spot / 2.10. Bingen - TBA / 3.10. Rostock - Mau / 4.10. Peine - UJZ / 5.10. 
Chemnitz - Talshock/6.10. Hamburg - Logo/7.10. Düsseldorf - AK 47/8.10. Dessau 
- Haus Kreuzer/9.10. Bad Wörrishofen - U2/10.10. M-Esterhofen - Ballroom/12.10 
Berlin - T.W. Haus 


Ab September überall zu haben. Nach den drei Singleveröffentlichungen 
(Anal, Oral, Brutal) kommt hier nun endlich die langerwartete erste 
Silberscheibe der genialen Deutschpunkcombo aus Hessen.Produziert 
von Dr. Faust (Tote Hosen, Pig Must Die...) 
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UNTERGANGSKOMMANDO. P.S.R. WONDERPRICK & TONNENSTURZ: 

27.9. Freiberg - Club im Schloss / 28.9. Berlin • T. Weissbecker Haus / 29.9 München • 
Ballroom / 1.10. Cottbus • Südstadt / 2.10. Neubrandenburg - JZ Seestrasse / 3.10. 
Erfurth - AJZ / 4.10. Bochum - Zwischenfall / 5.10. Delitzsch - Westclub 
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INTERVIEW 


te, der auch so ein Zertifikat hat. 

I hr seid sehr oft in den Staaten 
gewesen. Das hat euch auch 
eine Menge Kritik eingebracht 
soweit ich weiß. 

Ja, als das mit Punk anfing hieß es, 
das ist eine englische Sache, die 
man beschützen muß. Warum soll¬ 
tet ihr nach Amerika gehen und da 
spielen und uns im Stich lassen, 
während The Clash Sachen wie Tm 
so bored with the USA" singen? Ich 
sagte, solche Songs habe ich nie 
geschrieben. Ich habe zu den ganze 
Kids aus unserer Fanclique gespro¬ 
chen und gesagt: wenn ihr die 
Möglichkeit hättet, nach Amerika 
zu fahren und da zu spielen, was 
würdet ihr machen? Alle waren sich 
einig, daß sie das kaum erwarten 
könnten und sie waren davon 
begeistert. Es ist großartig, in dei¬ 
nem Land zu spielen, aber es ist 
auch großartig, woanders zu spie¬ 
len. 

G ab es eine Zeit, wo ihr mehr 
Anhänger in den Staaten 
als in England hattet? 

Ja. Zum letzten Mal haben wir vor 
ein paar Jahren mit den Dickies in 
L.A. gespielt. Wir waren die Haupt¬ 
band und haben vor ca. 8.000 Leu¬ 
ten gespielt. Man muß doch welt¬ 
weit einen guten Austausch von 
Künstlern haben, den man nicht aus 
Geldgründen stoppen sollte oder 
besteuern sollte. Das ist eine ganz 
schlechte Sache. Die Steuer für aus¬ 
ländische Musiker beträgt in 
Deutschland 30 %. Und das, wo 
Deutschland doch so offen in Bezug 
auf alle möglichen Musikrichtungen 
ist. Egal für welchen bestimmten 
Stil, es gibt für jeden jede Menge 
Clubs in Deutschland. Wenn sie 
jetzt (leid für die Wiedervereini¬ 
gung locker machen müssen und es 
da abziehen, dann ist das eine 
Schande. Man muß einen Ausweg 
aus diesem Dilemma finden, denn 
es trifft ja nicht die großen Bands, 
die reiche Plattenfirmen hinter sich 
haben, sondern die kleinen Bands. 
Die Leute sollten das nicht einfach 
so geschehen lassen. Besonders in 
Deutschland, wo die Menschen so 
offen sind, haben viele mehr Spaß 
an kleinen Bands, als an den großen 
Veranstaltungen. Aber sie wollen 
vor allen Dingen die freie Auswahl 
haben. 

V öllig klar. So, 1983 seid ihr 
für die nächsten zwei Alben 
zu Albion Records gegan¬ 
gen. Zu der Zeit hatte der Nieder¬ 
gang des Punkrock ja schon be¬ 
gonnen. Wie habt ihr überlebt, 
ohne euch aufzulösen und jetzt 
wiederzugründen, wie viele andere 
Bands dieser Zeit. 


Indem wir diese gräßlich Platte 
"13th Floor Madness" gemacht 
haben (wir lachen beide), was aber 
auch nicht funktioniert hat. Die ist 
einfach schrecklich! Die Sache war 
die, daß die Leute anfingen, Punk 
langweilig zu finden. Und wir waren 
selbst ein bißchen müde, immer die 
gleichen Sachen zu spielen. Also 
versuchten wir etwas anderes. Aber 


Spiel, die neue Konditionen aus¬ 
handeln wollten. Aber die Veran¬ 
stalter haben weder Bandinfos 
noch Fotos für die Promotion 
bekommen. 

Das kann man nicht machen. Ihre 
Forderungen sind unverschämt, sie 
sagen erst etwas zu, das sie kurz 
darauf wieder absagen im Zusam¬ 
menhang mit eben diesen Forde- 


“Uns war ein Typ auf den Fersen, der 
sich als Accountant von X-Ray Spex 
herausstellte. Er sagte immer, ihr 
müßt mehr Geld verlangen. Der war 
so geldgeil! Sowas bringen wir nicht.” 


das war scheußlich. Mit 999 haben 
wir verschieden neue Sachen aus¬ 
probiert. Ich glaube unsere letzte 
CD "You Us It" war sehr gut. Eine 
Rückkehr zu den frühen Sachen, 
aber keine bloße Nostalgie, sondern 
passend für die 90er. Ich glaube, das 
hat uns aber auch Respekt einge¬ 
bracht und uns geholfen, zu überle¬ 
ben. Nicht wie so'Leute wie die Sex 
Pistols, die zurückkommen, um den 
gleichen alten Kram immer und 
immer wieder zu machen. 

Da gibt es ja noch schlimmere Bei¬ 
spiele. Es gibt ja Bands, wo nur 
noch der zweite Hilfsgitarrenträ¬ 
ger von der Urbesetzung dabei ist, 
die manchmal sogar völlig andere 
Musik machen, aber den alten 
Namen beibehalten. Das nenne ich 
dann Abzieherei! 

Du weißt ja, daß wir eigentlich mit 
einer Band namens X-Ray Spex 
nach Deutschland kommen sollten. 
Die sind dann abgesprungen, 
obwohl sie zuerst einverstanden 
waren, die Gigs hier zu machen. Sie 
haben das deutsche Publikum und 
die Veranstalter in Deutschland ein¬ 
fach hängenlassen. Aus der Sänge¬ 
rin Poly Sterene ist inzwischeneine 
gewisse Poly Tee oder sowas gewor¬ 
den. Das ist doch genau das, wovon 
du eben gesprochen hast. Das ist 
doch Scheiße, findest du nicht 
auch? 

Ich glaube, nach dem ganzen 
Ärger, den die hier gemacht 
haben, will die so schnell auch 


rungen. Ich will mal eines ganz klar 
stellen. Das alles hat mit 999 nichts 
zu tun. Als X-Ray Spex abgesprun¬ 
gen sind, dachten die Veranstalter, 
unsere Tour wäre damit auch 
geplatzt. Aber wir sagten, wir haben 
diese Forderungen nicht gestellt 
und wir sind völlig unabhängig von 
X-Ray Spex. Aber viele dachten, das 
ganze wäre nur im Paket zu haben 
und auf diese Weise haben wir 
schließlich ein paar Gigs verloren. 
Aber wir werden weder die Fans 
noch die Booker hängenlassen. Wir 
werden nach Deutschland kommen 
und niemanden von den Leuten, die 
dort für uns etwas organisiert 
haben, hängenlassen. Uns war ein 
Typ auf den Fersen, der sich als 
Accountant von X-Ray Spex her¬ 
ausstellte. Er sagte immer, ihr müßt 
mehr Geld verlangen. Der war so 
geldgeil! Sowas bringen wir nicht 
Das kannst du doch nicht machen! 
Die »Leute werden so sauer sein 
wenn sie mitkriegen, daß Polystere- 
ne nicht Polysterene sondern Poly- 
was-weißFieh-wer isl (lacht). Das 
ist doch einfach lächerlich. 

Du hast es eben schon mal ange¬ 
sprochen: Bands, die schon so lan¬ 
ge bestehen wie 999, werden 
immer wieder damit konfrontiert, 
daß Veranstalter und Publikum 
ständig die alten Sachen hören 
wollen. Dabei müßte doch klar 
sein, daß keine Szene ohne fri¬ 
sches Blut auf die Dauer überleben 
kann? 


“Manchmal spielen wir nicht genug 
neue Sachen, da bekenne ich mich 
schuldig. Aber es wird mir nie 
langweilig, die alten Sachen zu 
spielen, und ich spiele sie immer 
ein kleines bißchen anders, aber 
nicht so anders, daß man sie nicht 
mehr wiedererkennt. 


keiner mehr hier haben. Die haben 
ja Forderungen gestellt, das war ja 
schon lächerlich. Und ständig 
kamen mehr wichtige Leute ins 


Es gibt neue Einflüsse und neue 
Entwicklungen. Wir spielen immer 
ein paar neue Songs, aber gleichzei¬ 
tig wollen wir unser Publikum nicht 


enttäuschen, indem wir unsere 
größten Hits nicht spielen. Ich den¬ 
ke, man muß von beidem ein 
bißchen machen. Manchmal spielen 
wir nicht genug neue Sachen, da 
bekenne ich mich schuldig. Aber es 
wird mir nie langweilig, die alten 
Sachen zu spielen, und ich spiele sie 
immer ein kleines bißchen anders, 
aber nicht so anders, daß man sie 
nicht mehr wiedererkennt. 

Wenn du die Szene in Großbritan¬ 
nien betrachtest, was ist deiner 
Meinung nach der größte Unter¬ 
schied zwischen der Punkszene 
1976 und der Szene 1996? 

Es gibt sie immer noch, obwohl sie 
natürlich nicht mehr so groß ist, 
wie sie einmal war. Es gibt nicht 
viele neue Bands, nur einige weni¬ 
ge. In England hat keiner Geld und 
es ist echt schwierig, hier aufzutre¬ 
ten. Zum Beispiel in London gibt es 
keinen Ort, wo wir auftreten könn¬ 
ten; die Venues haben alle nicht die 
passende Größe, während es in Ber¬ 
lin jede Menge davon gibt. 

I n diesem Jahr ist ja euer zwan¬ 
zigstes Bandjubiläum. Das wäre 
doch eine gute Gelegenheit, 
etwas neues zu veröffentlichen. 

Ja, das wäre es. Gerade ist dieses 
lächerliche Teil erschienen, das sich 
"The Albion Years" nennt, eine 
Compilation von alten Sachen. Aber 
wir arbeiten an einem neben 
Album, das aber erst nach der Tour 
veröffentlicht wird. Im Augenblick 
gibt es zu viele Releases, alle schei¬ 
nen im Moment eine Platte 'rauszu¬ 
bringen. Es wird noch ein bißchen 
dauern, aber dann kommen wir mit 
einem neuen Studioalbum 'raus. 

Ich habe noch eine letzte Frage. 
Warum habt ihr euch auf 999 als 
Bandnamen geeinigt? 

Wir hatten so viele verschiedene 
Namen im Kopf. Dann haben wir 
uns getroffen und überlegt, daß wir 
gerne einen Namen ohne Buchsta¬ 
ben haben würden. Dann sind wir 
auf die Notrufnummer gekommen. 
Welche Nummer wählt man in 
Deutschland? 

Man muß 110 wählen. 

Schade, daß es keine Band gibt, die 
110 heißt. Hier in England haben 
wir eine Band, die 911 heißt, das ist 
die Notrufnummer in Amerika und 
ich kann echt nicht verstehen, war¬ 
um sich eine englische Band so 
nennt. 

Der Vorläufer der Toten Hosen 
namens ZK, die hatten ein Stück, 
das 110 hieß. 

Ach wirklich? Das ist gut. Leider 
haben wir damals nicht gewußt, 
daß unser Name auf deutsch so 
ausgesprochen wird wie "nein, nein, 
nein". Das ist wirklich hart. 

Emma Steel 
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Los geht die Reise! Ralfi, Prüfer, Matthias und Boris haben prima Laune, __ 

als sie sich am Flughafen Tegel in Berlin treffen. Alle sind total gespannt Schon im Flugzeug über dem Kanal schütten sich die Boys den Kanal zu. 

was sie in England erwarten wird. ■ .. . . - -1 (Ralfi ist schon wieder voll) 

Roah - hin lrh eesnannt 


Was bisher geschah: 

Die Boys aus Berlin wollen nach London um dort 2 

s, 



/ 

■ Mad i 

1 S£ * 1 1 
P Jou, j M 

fr): 


f 1: 

i* " 


| Maren, die Reiseleiterin von „Mad Sex Tours" kommt gut an bei den Boys. 



I Nach 11/2 Stunden Fahrt ist die lustige Truppe in Finsbury Park angekom- 
men. Gleich am Hotel ist auch das Festival-Gelände. 




Äh, hello Mister... Do you speak german? 


Good evening. 


Wass meinssn damit? ~| 


■Im Hotel werden die Boys an der Rezeption herzlich willkommen geheißen. 


'• r' 



In der Hotelbar gibt s ein paar Lager, Bitter und 
Ale. Dann verteilt Maren die Festival-Tickets. 


Ive got what lt takes! 


Ihr seid ja ein 


lustiger Haufen 


Schmnllhm! 



Hey Krauts, don't 
watch that - 
watch this...! 


Madness, Madness! 


Am nächsten Mittag ist auf dem Festival 
schon mächtig was los. Überall Madness Fans. 




,one Step beyond! 




Ein heißer Liebes- 
kampf um die nette 
Reiseleiterin Maren 
entbrennt zwischen 
den Boys als Madness 
unter dem Applaus 
von rund 30.000 
Zuschauern aus aller 
Welt auf die Bühne 
kommen. 
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Prüfer trägt den Madness-Fez und 


Madness bringen eine voll abgedrehte Show und spielen neben den ganzen alten Hits auch drei neue Stücke. 


Maren bittet Boris, daß er sie auf die Schultern 


kann alle Lieder mitsingen. 


Boris ist etwas 
sauer, er wollte 
lieber mit 
Maren Hand in 
Hand zu Mad¬ 
ness tanzen. 


C'mon Lee, blow it! 


Trööt, tröööt! 


Ohooohoo 

Oohhoooh. 


I Um 23 Uhr ist alles vorbei. Alle gehen noch ins 


das Pub auch sehr zeitig. 


We make Photos for Playboy. 


arkstbe 


Kicher, kicher. 


Bettwärts ist 
das beste jetzt. 


War det geil? 


Schmnllhm! 


I Im Pub lernt Prüfer nette Girls kennen. Aber dann schließt. 


I Sänger 'Suggs' tanzt den total schrägen Madness-Tanz. 


I Ralfi ist schon wieder total betrunken und pennt 

gleich auf der Toilette ein. «v 


Rülps! Warum bleibs'u 
nich nochn bissn? 


So, dann schlaft 
mal schön ihr 
Racker. 


Schmnllhm! 


Röchel. 


Mit dickem Kopf wachen die Boys nacheinander 
auf und riskieren einen Blick aufs Festival-Gelände. 


[Schnauf. Issn det Wetter so? (Rülps) 


Hi Proofer - you 
fuckin' cunt! 


Hey Sid - alte 4 
Zuchthausdecke. j|| 
Boah, du hast ja 
'ne Fahne! 


Wer bist du denn? 


[ Ist efs oder ist er's nicht? Doch! Es ist der leibhaftige Sid Vicious! 


In den Pausen zwischen den Bands singen alle das 
schöne EM-Lied der Engländer: 


Doch da: Matthias hat Maren ein Eis mitgebracht...! 


Mmmglob! 


It's coming home, if s coming home, 


it's coming - football's coming home. 


Hier Kleene! 
Schleck doch mal. 


Du singst aber schön! 


Am nächsten 
Morgen steht 
der gemeine 
Boris als erster 
auf und ver¬ 
steckt ganz viel 
Whisky in der 
Cola, die sich die 
Boys für's 
Konzert gekauft 
haben. 


Dann weckt er 
die anderen 
zum Breakfast. 


Die Boys brau¬ 
chen dringend 
Kaffee - es gibt 
aber nur Tee. 
Dann essen Sie 
das englische 
Frühstück und 
Maren holt sie 
zum Konzert ab. 


Auf dem Platz 
sammeln sich 
die ersten 
Gäste. Jung und 
alt, eben total 
punkermäßig. 


Tja, wer wird wohl das Herz der char¬ 
manten Reiseleiterin Maren gewinnen? 
Der fiese Boris, der den anderen immer 
Alkohol in die Cola schummelt? 

Der ständig betrunkene Hooligan Ralf, 
der nichts als Fußball im Kopf hat? 
Prüfer, der mit blödsinnigen Liedern zu 
bezirzen versucht oder der hinterhälti¬ 
ge Matthias, der um die heimliche 
Vorliebe für Süßes bei jungen Mädels 
weiß...? 

Weiter geht's im nächsten Heft! 


Fotos: Boris Geilert / G.A.F.F. Berlin, Prüfer 
Dia-Scans: J.B. Beat Styling: Fishfinger Prod. London 
Story: Prüfer - Crew London: Harri, Bonnie, Bibo, Ralfi, Chrille 
Produktion: Geilerts geile Genossenschaft 
Mit freundlicher Unterstützung von: Lusthansa, Captain 
Morgans Rum, Red Stripe, Holsten Beer, The Mean Fiddler, 
Park Side Hotel, London Underground. © 1996 by Fishfinger 
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Loikaemie 

Kein 08/15 OK 


Beim letzten Potsdamer Skafest drückte mir Thomas das 
Demotape seiner Band in die Hand. Heute erzählte er mir 
am Telefon, daß sie gerade im Studio sind, um letzte Hand 
an ihre LP "Ihr für uns und wir für Euch" zu legen, die vor¬ 
aussichtlich im Oktober bei Knock Out Records erschei¬ 


nen wird. Am 21. September werden sie vor Business auf 
deren einzigem diesjährigen Konzert in Deutschland spie¬ 
len. Keine schlechte Karriere für eine Band, die sich gera¬ 
de erst vor zwei Jahren gegründet hat. Da klappt's dann 
doch mal mit dem vielzitierten Aufschwung Ost. 


A ber dieser Aufschwung liegt 
natürlich mal wieder nicht 
an den Taten irgendwelcher 
Politiker, die sich an ihre vollmundi¬ 
gen Versprechungen aus dem letz¬ 
ten Wahlkampf erinnern. Das liegt 
schlicht und ergreifend an der 
Band, genauer ihrer Musik und den 
Texten, mit denen sie schon etwas 
aus der Masse der neugegründete- 
ten Oi!-Bands her¬ 
ausragen. Natürlich 
klingt die Musik 
auf dem Demotape 
recht rauh und 
ungeschliffen. Ist ja 
eben auch "nur" 
ein Demo. Aber 
selbst da merkt 
man schon, daß sie, 
wie Thomas so 
schön sagt, "keinen 
08/15 Oi" machen 
wollen. Nicht der 
hundertste Smeg- 
ma-Abklatsch, der 
musikalisches Un¬ 
vermögen mit text¬ 
lichem Kindergar- 
tengesabber 
mischt. Ihr wißt, 
was ich meine: 
Schrammel, 

Schrammel und 
dann "Ficken, Sau¬ 
fen, Kotzen. Oi!" 

Thomas hat den Eindruck, daß man¬ 
che Bands nur irgendwelche Texte 
schreiben, damit überhaupt was auf 
der Musik drauf ist, egal was. Man 
merkt den Texten von Loikaemie an, 
daß sie nicht nach erfolgreich 
abgeschlossener Gehirnamputation 
geschrieben wurden. 

Was nicht heißt, daß die vier von 
Loikaemie nicht zu Feiern verstün¬ 
den. Gerade das Bedürfnis nach 
etwas mehr Party und Abwechslung 
hatte sie ja im Oktober 1994 zur 
Gründung der Band getrieben. In 
ihrer Heimatstadt Plauen sieht es 


da nämlich nicht gerade rosig aus. 
Höchstens einmal im Jahr findet da 
überhaupt ein Skakonzert statt. So 
weilten kürzlich Skarface bei ihnen, 
was dann auch prompt zum lokalen 
Ereignis des Jahres gekürt wurde. 
Und wenn man sich dann nicht 
gerade mal wieder auf dem Weg zu 
oder von einem Konzert in irgendei¬ 
nem nah oder nicht ganz so nah 


gelegenen Ort befand, wollte man 
eben auch etwas heimische Unter¬ 
haltung. Etwas selber machen, 
wenn sonst nichts passiert. Der 
Grundgedanke des Punkrock ist in 
Städten wie Plauen eben noch 
lebendig. Nicht wie im verwöhnten 
Berlin, wo man sich locker die Sah¬ 
nehäubchen der gesellschaftlichen 
Ereignisse rauspicken kann. Darum 
die Band. Und das sind genau: 
Ronny (Gesang), Thomas (Gitarre) 
und Michael (Schlagzeug) in der 
Urbesetzung. Seit dem Sommer '95 
zupft Ralf den Baß. Die leidige 


Suche nach dem richtigen Personal 
war beendet und es konnte losge¬ 
hen mit der Karriere. Aber das hat¬ 
ten wir ja schon mal ganz vorne: 
Demotape, verschiedene Konzerte 
(u.a. mit Blechreiz, von denen die 
Kunde über diese hoffnungsvolle 
Band an unsere geneigten Ohren 
drang), jetzt das Konzert mit Busin¬ 
ess (Thomas: "Geil!"), LP bei Knock 


Out und nächstes Jahr dann Geld, 
Gold und ein sorgenfreies Leben. 
Man wird sehen. 

U nd wer ist da so um die Band 
drumherum? Antwort Tho¬ 
mas: '"N paar Punks, 'n paar 
Glatzen und 'n Haufen Rechter, mit 
denen wir nix zu tun haben wollen." 
Es gibt also noch Orte, wo das viel¬ 
bemühte Motto "Skins Et Punks 
United" funktioniert. Schön zu wis¬ 
sen. Loikaemie wollen halt so viele 
Leute wie möglich erreichen. Aber 
doch längst nicht alle. Wie eben 


irgendwelche Rechten. Thomas hat 
nämlich absolut keinen Bock auf 
Oi!-Konzerte mit angeblich keinen 
politischen Aussagen, wo andau¬ 
ernd rechte Arme auf die nichtfunk- 
tionierende Deckenbeleuchtung 
zeigen. (Kommt mir bekannt vor. 
Remember Greifswald? Skinheads 
gegen Politik? "Deutsche Grüße" 
beim "Vaterland" der Rabauken?) 

Da sind Loikaemie 
ganz eindeutig und 
wenden sich gegen 
rechte Tendenzen, 
die sich hinter dem 
Wort "Patriot" ver¬ 
schanzen. Oder, wie 
Thomas es so schön 
formuliert: "Der 

Begriff 'unpolitisch' 
ist das Unwort des 
Jahres." Um gleich 
eventuellen Verein¬ 
nahmungen aus der 
anderen Ecke vorzu¬ 
beugen, wollen sie 
sich auch nicht von 
irgendwelchen anti¬ 
faschistischen Grup¬ 
pierungen verein¬ 
nahmen lassen. 

Denn eigentlich 
wollen sie nur etwas 
Spaß haben. Und 
das geht auch ver¬ 
dammt gut, ohne 
das mein sein Hirn zum Wochenen¬ 
de abschaltet. Oder, wie der Englän¬ 
der so schön sagt: "Oi! is having a 
laugh and having a say." Man muß 
nicht aus London kommen, um die¬ 
se Worte in die Taten umzusetzen. 
Plauen geht genauso gut. 

Kontakt: Thomas Wettermann, 
Liebknechtstr. 42, 08523 Plauen. 
Tel.: 03 741/33789 


Text: Filthy McNosty 
Foto: Loikaemie 
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Offbeats aus dem Goldenen Horn 

Reisebericht 


Ska in der Türkei 


Um es vorwegzunehmen: Eine an 
hiesigen Vorstellungen gemessene 
Skaszene gibt es in der Türkei 
nicht. In einem Staat, in dem 
außer Istanbul lediglich Ankara 
und Izmir urbanen Charakter 
besitzen, beschränken sich Sub¬ 
kulturen eher auf Städte, denn 
auf das gesamte Land. Ein über¬ 
regionales Netzwerk, getragen 
durch Fanzines oder Konzert¬ 
tourneen, ist undenkbar. Besten¬ 
falls der türkische Schlager, des¬ 
sen Bekanntheitsgrad auch hier¬ 
zulande mit Hilfe so mancher 
geöffneten Autofenster steigt, 
eint die Menschen musikalisch. 
Um ihn zu promoten, werden gar 
Videoclips produziert, die dem 
passionierten Imbissgänger längst 
nicht mehr fremd sein dürften. 


W ie aber sieht es mit dem 
Underground aus und 
welchen Stellenwert 
genießt Ska im nahen Orient? 

In der Türkei existieren ... sagen wir 
... anderthalb Skabands. Die eine 
kommt aus Ankara. Sie heißt NAn- 
tennai, spielte sechs Jahre Speed- 
Metal und hat sich seit jüngstem 
dem Ska verschrieben, nachdem ein 
Compilation-Tape mit Ska aller 
Spielarten ihr Leben veränderte. 
Wie die Jungs vorher auf die Idee 
gekommen waren, sich mit Speed- 
Metal die Ohren zu verderben, ist 
leider unbekannt, auch wo sie die 
nötigen Hörbeispiele herbekamen. 
Jedenfalls taugen ihre Lauscher 
noch dazu, Ska zu schrammein. Ihre 
Sache verrichten NAntennai sehr 
gut. Sie vermischen Ska mit Einflüs¬ 
sen türkischer Folklore, haben 


jedoch keine Hornsection. Blasin¬ 
strumente- und Instrumentalisten 
sind in der Türkei nur äußerst 
schwer aufzutreiben. Die meisten 
Spieler sind ausgebildete Jazzmusi¬ 
ker, die a) etwas Besseres zu tun 
haben, als sich mit Indie-Bands 
rumzuschlagen, b) keinen blassen 
Schimmer haben, was Ska über¬ 
haupt ist, und c) daher gelangweilt 
und unbeseelt ins (ausnahmsweise 
nicht Goldene) Horn stoßen. Für die 
geplante NAntennai-CD wird des¬ 
halb wohl ein westlicher Bläsersatz 
importiert werden. Wie bei diesem 
finanziellen Drahtseilakt das 
Gleichgewicht gehalten werden 
soll, weiß indes noch niemand so 
recht. 

Die halbe kommt aus der zwölf Mil¬ 
lionen Metropole Istanbul. Ihr 
Name erscheint westlichen Zungen 
schier unaussprechlich: NNur 
Arbeit, nicht persönlich) nennt sich 
die Kapelle, die in erster Linie Hard- 
core schmettert. Ihr Mastermind 
Utku war sogar in der Lage, den 
Namen syntaktisch herzuleiten. Der 
Autor ist es an dieser Stelle nicht 
mehr. Wobei ich anfügen möchte, 
daß Utkus Gedankengebäude von 
einer gigantischen Wendeltreppe 
beherrscht wurde. Wie auch 
Immer... Seine Hardcoreband besitzt 
einen nicht zu überhörenden Ska- 
Einschlag. NNur Arbeit, nicht per¬ 
sönlich) üben im Studio. Nicht etwa 
weil es ihnen zu banal wäre, einen 
ordinären Proberaum zu nutzen, 
sondern weil es keinen gibt. Ja, ja, 
ganz recht, es gibt in Istanbul keine 
Proberäume. Wer mit seiner Band 
trainieren will, mietet sich in der 
Regel für 500.000 Türklira (etwa 9,- 
DM) pro Stunde im Studio ein. 


Deutsche Bands lecken sich nach 
solchen Preisen die Finger, doch 
wird die Relation deutlich, wenn 
man bedenkt, daß man für 500.000 
Türklira alternativ ca. zehn Knei- 
pen-Bier schlürfen, zwei T-Shirts 
kaufen oder aber auch einfach 200 
Kippen qualmen könnte. Trostpfla¬ 
ster: Wer seine Session mitschnei¬ 
det, zahlt 400 000 extra. 

Zwei gescheite Plattenläden verdie¬ 
nen Erwähnung. Beide befinden 
sich im europäischen Stadtteil 
Beyoglu jenseits des Goldenen 
Horns. NKodmuzik) ist der wichtige¬ 
re von beiden. Sein Sortiment 



umfaßt so ziemlich alles, was man 
sich vorstellen kann. Nicht sonder¬ 
lich geräumig - zehn Quadratmeter 
wäre großzügig geschätzt - aber 
dafür eigen. NRankin Roger), NThe 
Clash), aber auch NLustige Tierlau¬ 
te) herausgegeben vom Kekskönig 
Bahlsen findet man beim Stöbern in 
den liebevoll gestalteten Auslagen, 
die CD, MC und Vinyl gleicher¬ 
maßen präsentieren. NKodmuzik) 


ist weit mehr als nur ein Plattenlat¬ 
ten. Necati, sein Besitzer, gründete 
die Firma zusammen mit drei 
Geschäftspartnern vor sieben 
Monaten. Inzwischen beliefern die 
vier auch andere Händler und 
betreiben nebenbei ein Label, bei 
dem die uns wohlbekannten NAn¬ 
tennai veröffentlicht werden. 

D er Laden stellt den Dreh- und 
Angelpunkt der Istanbuler 
Indie-Szene dar, wobei 
Necati der Türkei größter Ska-Fan 
ist. Nimmermüde auch mal das ein 
oder andere Konzert zu organisie¬ 
ren, faßte er den Entschluß, seine 
Lieblingsmucke mal an den Bos¬ 
porus zu holen. Vor Jahren hatte er 
NMonkey Shop) einmal in Köln 
gehört und anscheinend Gefallen 
an uns gefunden. Also fragte er, ob 
wir kommen wollten. Als Ska-Pio- 
niere ins Osmanenreich? Zwei läp¬ 
pische Gastspiele für fünf Tage Auf¬ 
enthalt? Natürlich wollten wir und 
fanden uns alsbald in einem Flieger 
der berüchtigten NHoliday Air) wie¬ 
der. Ein erster Vorgeschmack auf die 
türkische Gastfreundschaft erwar¬ 
tete uns am Istanbuler Flughafen, 
wo Necati es sich nicht nehmen 
ließ, uns um 2.15 Uhr nachts mit 
zwei Dolmus (Sammeltaxis) abzu¬ 
holen, um uns in das erstklassige 
NChanghiri Hotel zu chauffieren, 
das für die nächsten fünf Tage 
unsere Heimat sein würde. Zu die¬ 
sem Zeitpunkt ließ sich nicht erah¬ 
nen, daß uns noch so ziemlich jede 
Wegstrecke von unseren Gastge¬ 
bern abgenommen werden würde. 
Das in den nächsten beiden Tagen 
obligatorisch absolvierte Touripro- 
gramm featuring Hagia Sophia und 
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Topskapi soll an dieser Stelle ver¬ 
schwiegen werden, denn Wörter 
wie "malerisch" und "reizvoll" 
gehören für alle Zeit in Reiseführer 
gesperrt. 

NHayal Kavesii nennt sich der Club, 
in dem wir spielten. Necati über¬ 
setzte dies mit NDrearnclubi, was in 
mir sofort Assoziationen zu der 
Band NEurocatsi aus der ARD Vora¬ 
bendserie NSterne des Südens] 
(einem 13Teiler, der an Blödheit 
wohl nur von der NLindenstraßei 
übertroffen wird) weckte. Ähnlich 
mediterran war das Ambiente dann 
auch. Der NTraurnclubi liegt unmit¬ 
telbar am asiatischen Bosperusufer 
(A Message To You, Pitti), sodaß 
man während des Konzerts den 
Fischern bei ihrer Arbeit zusieht. 
Uniformierte Kellner und festlich 
gedeckte Tische an der Uferprome¬ 
nade erhöhten den Verdacht, daß 
die Betreiber des Clubs vom Image 
des Ska keinen blassen Schimmer 
haben würden. Hätten die NEuro¬ 
catsi mit ihrem flotten Partysound 
hier etwa bessere Karten gehabt als 
eine Skaband? 

Ausländische Urlauber trifft man im 
NHayali keine. Der Club bleibt dem 
türkischen Jet Set Vorbehalten, das 
zu erlesenen Speisen erstmals im 
Leben mit einer Musik namens Ska 
konfrontiert wurde. Die meisten 
tanzten trotzdem und spätestens 
jetzt schlichen sich die NEurocatsi, 
den Schwanz zwischen die Pob- 
acken gekniffen, aus unseren Hir¬ 
nen. Gutgelauntes Staunen allent¬ 
halben und gesteigertes Interesse 
für das, was auf der Bühne vor sich 
ging prägte die beiden NMonkey 
Shopi Konzerte. Einige Jetsetter 
hielten es für besonders chic, nach 
Ende des Gigs Konversation mit uns 
deutschen Künstlern zu treiben. 
Kein Wunder, denn ein Fernsehin¬ 
terview, in dessen Verlauf sich 
Trompeter Hannes durch wildes 
Skanken vor der Kamera produzier¬ 


te, hatte uns als Kulturbotschafter 
bereits im Vorfeld ins rechte Licht 
gerückt. NMonkey Shopi als gesell¬ 
schaftliches Ereignis? So etwas hat¬ 
ten wir bis dahin noch nicht erlebt, 
doch ein Radiotermin sowie überre¬ 
gionale Zeitungsartikel innerhalb 
des Kulturteils verstärkten das Bild 
vom seriösen Orchester. Na ja ... lie¬ 
ber ein Vertreter des Feuilletons als 
ein Hotelzimmer vollkotzender Off- 
beat-Mucker (Das köstliche Efes 
Pilsener). 

D as NHayal Kavesii steht im 
krassen Gegensatz zu der 
eben beschriebenen Skasze- 
ne. Geld spielt hier keine Rolle, will 
heißen: man hat es. 77 Bier und 
zahllose Cocktails (leckerer, giftgrü¬ 
ner Kiwilikör) vertilgte die Band pro 
Abend, ohne auch nur eine Türklira 
dafür zu latzen; Abendessen selbst¬ 
redend. Ein besonders betuchter 
Schlipsträger bot gar an, uns Ras¬ 
selbande in seinem Privatjet nach 
Hause zu fliegen. Protzender Idiot! 
Wo es vor Geld stinkt, existieren lei¬ 
der meist auch ungerechtfertigte 
Privilegien. So verweigerte die bom- 
berbejackte Security einigen Punks 
den Zutritt aufgrund der Kleide¬ 
rordnung. Überflüssig zu erwähnen, 
daß genau diese Fans mit ihren 
selbstbemalten NSkai Shirts die be¬ 
ste Stimmung verbreiteten, nach¬ 
dem sie auf Drängen der Band 
letztendlich doch eingelassen wor¬ 
den waren. Ein Bier konnten sie sich 
hier freilich nicht leisten. 

Billiger saufen läßt es sich voraus¬ 
sichtlich beim ersten türkischen 
Skafestival, das Necati im eigenen 
Club veranstalten will. Diesen zu 
eröffnen ist nämlich sein nächstes 
Ziel und ich wette 10:1, daß der 
Welt fähigster Roadmanager auch 
das hinkriegt. Wir sind jedenfalls 
gerne wieder dabei, wenn es heißt: 
NOffbeats aus dem Goldenen Horni. 
Text Et Fotos: Winston Fridoy 



MonleyShop mit Neckermonnli nach Istanbul: “Do jiddet ja fast so fill 
Dönerbüdsche wi in Berlin!" 



Das Skin Up hört 
nicht nur das 
Gras wachsen 

Und folgende fürstlichen Preise 
verlosen wir unter unseren Abonnenten: 

5 x LP "Oi! Against Racism" (gestiftet von Marco Balestrino) 
5 x Buch “Oi! The Book" (gestiftet von Matthias Mader) 

3 x Die Kassierer: "Habe Brille" CD 
3 x Verschiedene: "Don't Tug Me At 9:PM" CD 
1 x getragene Damenstrumpfhose 
1 x Pornoheft "Happy Weekend" (alles von Tug Records) 

5 x Bradleys: "Freaky Listening" CD (Mad Butcher Records) 

3 x Manhole: "Los Angeles" Mini-CD 
3 x Vicki Vomit: "Prima in China Mini"-CD 
3 x Doppelbock: "Ich bin ein Gott!" CD 
1 x Punishable Act: Videoclip (alles von Modern Music) 


Ja, auch ich will auch gewinnen und das Skin Up für vier Aus¬ 
gaben zum Preis von DM 20,- ab der Nr. 42 abonnieren. Ich 

□ lege das Geld bar bei 

□ zahle mit beiliegendem V-Scheck 


Name Straße/Nr. 


Postleitzahl/Ort 


Datum/Unterschrift 

Einsenden an: 

Skin Up, Weichselstr. 66, D-12043 Berlin 
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7. Potsdamer 
Skatest 


Weil es eine horrorschau von einem großen 
Ereignis war und all das, ist das Potsdamer 
Skafest eurem ergebenen Erzähler, noch 
einen Monat danach so gut im Gedächtnis, 
daß ... (Blödsinn, aber irgend ein §$%& muß 
ja am Anfang steh'n, oder?!) 



A n einem, zur Abwechslung mal, 
total regenwolkenverhangenen 
Tag, so ca. 16.30 Uhr kam euer 
kleiner und pünktlicher Freund am S- 
Bahnhof, so im Großem und Ganzen 
gleich gegenüber des Lindenparks, (wie 
oft erstmal allein) an. Gleich dort begne- 
te ich einem aus Italien angereisten 
Exmünchner, der mir netterweise beim 
Zeltaufbauen haf und mit dem ich dann 
an beiden Abenden noch öfters zusam¬ 
menstieß (bildlich gesprochen). 

Da der Einlaß schon etwas eher war als 
es auf der Eintrittskarte stand, mußte 



auch der alte Gaumen nicht weiter dün¬ 
sten und die Verkaufsstände nicht weiter 
unbeachtet bleiben und die Jagd auf 
Bekante konnte eröffnet werden. Die 
diesmaligen Opfer, mit denen ich mich 
dort zusammengetan hatte, waren vor 
allem diese: Knut Et Droogs aus Bam¬ 
berg, Gun T Et Tommy aus Leipzig und 
KM Et Jochen aus Duisburg, Letztge¬ 
nannten gewährte ich dann auch in 
meinem Zelt Obdach, wegen Wetter und 
wei mir deren Umgang mit dem Gras 
gefiel und überhaupt... Und somit konn¬ 
te es ja loßgehen. Und siehe: Es ging los. 
Den Anfang machten Liberator aus 
Schweden deren moderner Ska mich, 
soweit ich mich erinnere, nicht umge¬ 
hauen aber auch nicht gelangweilt hat. 
Deren mitgereister Fanclub war da. Aber 
ansonsten war nicht gerade das große 
Gedränge auf der Tanzfläche. Was aber 
hauptsächlich am Zeitpunkt und nicht 
an der Bänd gelegen haben mag. 
Gespannt waren wohl viele der erschie¬ 
nenen Malitschicks und Dewotschkas 


auf die Skaband des Cock Sparrer-Gitar- 
risten. Und eben The Mistakes waren's 
dann auc.h die planmäßig die Bühne wie 
für sich in Anspruch nahmen. Mit ihrem 
punky-skanky Style mit Melodie und 
allem spielten sie sich ganz skorri in die 
Herzen der Moite (...) und auch eurem 
kleinen und unverbesserlichen Freund 
wurde mal wieder klargemacht, daß 
nicht nur traditionelle Töne gleich sind. 
Zwar stand ich nur rum, aber das war 
weil ich wußte was noch kommt. 
Nämlich zunächst mal Hepcat. Auf die 
hat sich wohl auch ein Großteil des 


Publikums schon horrorschaumäßig 
gefreut, ist deren erste Platte doch eine 
der schönsten traditionellen Skaplatten 
jenseits von Jamaica. Jetzt sollten sie 
auch live überzeugen. Was sie auch 
taten. Sie spielten die ganzen wunder¬ 
schönen Lieder von ihrer ersten, cover¬ 
ten Klasiker und spielten wohl auch 
Zeugs von ihrer neuen und waren rund¬ 
herum einfach horrorschau. Natürlich 
hatte ich längst meinen ruhigen Beob¬ 
achtungsposten verlassen und tanzte 
mir die Nogas ab. Auch die Wassermas¬ 
sen, die die mit bloßer Präsenz nicht 
mehr zufriedenen Wolken abfeuerten, 
konnten mir das nicht vermiesen. 

Was diese Wassermassen sehr wohl ver¬ 
miesen konnten, meine Brüder, das war 
die Lust der beiden Duisburger im freien 
zu nächtigen. Und da ich in meinem Zelt 
noch Platz hatte, verrollten wir uns erst¬ 
mal in Richtung des selben, um deren 
Gepäck abzuladen und uns das eine oder 
andere Schillum reinzusaugen, was im 
trockenen einfach bequemer ist. 


Dadurch und durch eine politische Diss- 
kusion (da hammers wieder) mit einem 
"unpolitischen" Skinhead aus Gdansk 
(der nannte das Danzig) vrpassten wir 
ca. die Hälfte vom Pioneers-Auftritt und 
vom Rest weiß ich eigentlich auch nur 
noch, daß es trotz inzwischen ströhmen- 
den Regens, völlig geil war. Danach 
gings zum Niter, wo's wirklich proppe- 
volle war und wo so ziemlich jeder tanz¬ 
te. Nur wir tanzten nicht (zumindest 
nicht körperlich), wir saßen bloß rum 
und spielten Hippie. Und nachdem wir 
uns dann an der Tankstelle mit Bier ver¬ 


sorgt, noch etwas vor der Halle rum- 
gelümmelt hatten, sind wir dann, 
Abgründe überwindend (war nur 'ne 
asphaltierte Fläche, sah aber original 
nach ’nem Abgrund aus) ein malenki 
wenig Spatschka machen gegangen. 
Nach dem Frühstück im Lindenpark 
(unter f6-Sonnenschirmen, die 2Tone- 
maßigen Karoschirme sind abhanden 
gekommen), dem Mittagessen in Berlin 
und allem, wars dann Zeit für den Begin 
des zweiten Teils unseres Lieblingsfestes. 
Arschkalt war's und total verregnet und 
euer kleiner und gestreßter Freund hatte 
zutief ins Tütchen geschaut. Als es dann 
noch nicht losgehen wollte und irgend¬ 
wie alle verschwunden waren, da war 
mit mir mal kurz überhaupt nichts anzu¬ 
fangen. (Hallo Richie!) Doch der nächste 
Joint hat das alles ganz skorri wieder 
wie eingerenkt und es drang dann auch 
durch meine Hirnrinde, daß The Mood, 
die den Anfang machen sollten, am Vor¬ 
tag eine malenki Dratserei gehabt hat¬ 
ten, wobei deren Keyboarder entschärft 


worden ist, oder so. Sei's drum, es ging 
dann im trockenen (Hätte man das 
gewußt...) loß mit den Beatbuster. Die 
hatten wohl irgendwie Probleme mit der 
Hörbarkeit ihres Gesangs, was deren 
Sänger aber einfach durch Lautersingen 
wettgemacht hat. War gut, hat mir 
unbedingt gefallen das und ihr Mr. 
Reviewiger Ska. Auch die Tanzfläche 
hat's zu spüren bekommen. Ich habe mir 
von denen dann noch eine CD gekauft. 
Überzeugend! 

Dieser Wirbelwind danach, das waren 
Mr. Review. Und der Wirbelwind vor der 
Bühne, das waren begeisterte Malit¬ 
schicks und Dewotschkas. Verständlich, 
die waren nämlich richtig geil. Tommi 
will jetzt seinen Hund Dr. Rüde nennen. 
Aber nichts destotrotz (oder so ähnlich) 
war euer ergebener Erzähler kein 
bißchen traurig darüber, daß der Rest 
des Abends dem guten alten Reggae 
gewidmet sein sollte. Nämlich waren es 
Junction mit ihrem Sänger Delroy Wil¬ 
liams die unter anderem mein Herz ent¬ 
zückten. Es ist zwar irgendwie zulange 
her, um noch sagen zu können, was die 
gespielt haben, aber egal: Schön war's. 
Zu denen gesellte sich dann der engli¬ 
sche Sänger Pluto, der mir auch wunder¬ 
bar gefallen hat und schöne Lieder 
gesungen hat und alles, von dem kaufte 
ich mir dann auch eine CD (Welch Feh¬ 
ler! Da ist nur Regglee drauf, hu überl). 
Schon fast am Ende der Spielzeit (alles 
zu kurz) war’s, als sich nach den übli¬ 
chen "One and only, Mr. Jamaica, I cant 
hear you..." -Ansagen Bob Andy zur 
Band gesellte. Sah ja lustig aus mit sei¬ 
nen Dread Locks und seinem weißen 
wallendem Gewand, spielte aber nicht, 
passend zum Look, diesen Marley-Inner 
Circel-Hippierock-Regglee-Pop, sondern 
seine Rock Steady Klassiker aus Studio 
1-Zeiten. Der Höhepunkt für mich. 

Naja und bis zum Aussetzen meine Erin¬ 
nerungsvermögens, das, so gebe der 
große Bog, mit dem Schlafengehen 
wenigstens halbwegs zusammenfiel, 
gab's noch Saufen und Rauchen (wegen 
Festivalromantik und all dem Scheiß) 
auf dem Niter. 

Am nächsten Tag fuhr ich dann, meine 
Mitfahrgelegenheit mit den beiden Leip¬ 
ziger Droogies hirnrissigerweise in den 
Wind schlagend (was die beiden noch 
Benzin und Nerven gekostet hat) mit 
dem Zug nach Hause. 

Text: Jörg Dread 
Fotos: Lord Heimchen 
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Potsdamer Skastreß 

Da gab es am ersten Tag einige unschöne Begleiterscheinungen von Leuten, die syste¬ 
matisch alles niedergewalzt haben, was nicht rechtzeitig auf die Bäume kam. Im Laufe 
des Abends und vor allem am zweiten Tag häuften sich Berichte über rechtsorientierte 
"Menschen" aus dem Potsdamer Zuhälter- und Drogendealermilieu, die alles nieder¬ 
mähten, was nicht niet- und nagelfest war. 

D iese Wichser konnten nicht nur Frauen die Beine brechen, Typen grundlos die Nase zu Klump hauen oder andere Leute 
bewußtlos schlagen. Das erschreckende daran war, daß die anwesenden Besucher diese Arschlöchern nicht stoppen konn¬ 
ten oder wollten. "Stolze Skinheads" schauen tatenlos zu, wenn Leute auf die brutalste Art und Weise krankenhausreif 
geschlagen werden. "Stolze Sinheads" stört es auch nicht, wenn am Boden liegende Frauen von asozialem Nazigeschmeiß in übel¬ 
ster Mafiamanier die Beine gebrochen werden. Und wenn die "ACAB"-Polizei dann diesen wiederwärtigen Abschaum einsammelt, 
weil die "stolzen Skinheads" die Situation nicht selber klären, haben dieselben "stolzen Skinheads" nichts besseres zu tun, als mit 
einem neuen "Rostock, Mölln, Solingen" zu drohen. Ich muß kotzen! 

Es ist bestimmt kein Zufall, daß solche Ereignisse zu einer Zeit passieren, wo das Unwort "Unpolitisch" immer mehr zum Schutz¬ 
schild für doitschtümelnde Dumpfheit verkommt. Ich will keineswegs behaupten, daß jeder Skin, der sich als unpolitisch bezeich¬ 
net, ein Freund der Boneheads ist. Aber es gibt einfach immer mehr sogenannte "unpolitische" Leute, die eine gesunde Portion 
Antirassismus für kommunistisches Teufelszeug, Endstufe für den Inbegriff doitschen Skinheadtums und smartes Aussehen für 
"undoitsch" halten. Gleichzeitig wird gegen jede Art von "Zecken" gehetzt, betont, daß man kein Nazi sei, aber "die Türken stin¬ 
ken aus dem Maul" und "können sich nicht benehmen" (beides Zitate von bekannten "unpolitischen" Glatzen-Zines). 

Nach (unbewiesenenen aber auch unwiderlegten) Gerüchten soll es sogar zu einer Kooperation zwischen der Lindenpark-Securi¬ 
ty und dem Schlägergeschmeiß gekommen sein. Die Wahrheit ist mal wieder, wie so oft, schwer zu ergründen. Weswegen wir die 
Stellungnahme von einem Betroffenen genau so abdrucken, wie die Antwort vom Lindenpark. 


“Das ist doch 
nicht mehr 
normal!” 

Am 5.7.96 wurde in Potsdam zwischen 
dem Pork Pie- und Moskitostand ein 
weißer Rasta zusammengetreten. Der 
Rasta war zufällig der Keyboarder 
unserer Band The Mood, der ins Kran¬ 
kenhaus mußte, sodaß der Auftritt 
buchstäblich ins Wasser fiel. Lustiger¬ 
weise beschweren sich so viele über 
unser aller schlechtes Image durch die 
Fascho-Fraktion, ein Rasta kann aber 
inmitten von Skafestivalbesuchern 
zusammengestiefelt werden. Das ist 
doch nicht mehr normal?! 

Als der Nighter schon lief, kam es noch 
zu weiteren "unschönen" Aktionen sei¬ 
tens der zehn Jungs. Für mich ist es auch 
wichtig zu erwähnen, daß einer Stutt¬ 
garter Frau fünfmal mitten ins Gesicht 
gefistet werden kann, die sich dann 
beim Hinfallen einen komplizierten 
Beinbruch zuzieht, und keiner der 
Umstehenden es für nötig hält, da mal 
einzugreifen. Frecherweise meinte der 
eine Latzhosenkumpel des Schlägers zu 
ihr, sie sei ja ganz hübsch, müsse aber 
seinen Kameraden verstehen, er raste 
manchmal aus und überhaupt schlägt er 
selbst auch mal gerne Frauen, ob sie 
denn ein Bier wolle... 

Eine zweite, völlig unbeteiligte Frau (aus 
meiner Skinhead-Firm) die aus der Halle 
rauswollte, bekam Glassplitter und CS- 
Gas mitten ins Auge, konnte das Kran¬ 
kenhaus aber wieder nachts verlassen. 
Im Großen und Ganzen haben unsere 
Freunde von der FAP/NA sechs bis sieben 
Personen krankenhausreif gehauen / 
getreten. Mir ist der Hintergrund fast 
egal (ich wohne auch Gott sei Dank 
nicht in Potsdam), was mich aber zum 
Brechen bringt, ist das Verhalten der 
umstehenden klassenbewußten und hel¬ 
denhaften Skinheads, sowie des Linden¬ 
park-Managers - Alfred oder so ähnlich 
(mit Pferdeschwanz) -, der die Jungs 
wohl umsonst reinließ, ihnen in den Jah¬ 
ren zuvor sogar Geld gezahlt hat, damit 
ihre Kiddie-FAPIer nicht seine Scheiben 
einwerfen und im Publikum rumschar¬ 
mützein. Das find ich auch mal ganz 
interessant. 

Beim Gespräch mit dem Pferdeschwan¬ 
zignoranten am nächsten Tag (Gage 
etc.) versuchte er, im Beisein von Ossi 
(Moskito) die Ereignisse des Abends her¬ 
unterzuspielen. D.h. er beklagte sich 
über die vielen Leute, die ihn während 
der Nacht aufforderten, jetzt mal die 


Bullen zu holen. Weiter, es gäbe keinen 
politischen Background, bisher sei er mit 
seiner Türpolitik ganz gut gefahren (ob 
Leute mit "Fuck Ska!"-T-Shirts einlaufen, 
ist ihm egal), die Security hätte kontrol¬ 
liert (lachhaft!) und überhaupt könne er 
nicht pro zwei Besucher einen von der 
Security abstellen... Das gipfelte in der 
Unverschämtheit, daß er meinte, man 
solle nichts über den Grund des 
Nichtauftrittes von The Mood sagen, die 
Stimmung würde dadurch nur vermiest. 
Da wir uns aber zuvor mit Arne von Mr. 
Review unterhielten, Arne und Ossi dem 
Pferdeschwanztypen klarmachten, daß 
er eine gewisse Verantwortung habe, 
mußte dieser wohl oder übel einer 
Ansprache auf der Bühne zum vorigen 
Abend zustimmen. Ich rate wegen dem 
verantwortungslosen Verhalten des Lin¬ 
denparkmanagers jeder Band mit 
schwarzen Mitgliedern (vielleicht auch 
noch Rastas) davon ab, in Zukunft in 
Potsdam zu spielen. Ossi, der mit viel 
Idealismus Festivals organisiert, kann 
mit soviel Ignoranz und Paktiererei mit 
der örtlichen Rechten auch nicht 
gedient sein. 

Zum Abend zurück: Gegen 2:00 Uhr ist 
dann wieder einer der Latzhosenhools 
vor dem Lindenpark in Aktion getreten. 
Die Männer in Grün treten massiver auf 
und was passiert? Jungens, die wie 
Skinheads aussehen, solidarisieren sich 
mit dem mittlerweile von den Cops fest¬ 
gehaltenen Typ. Sprüche wie "Rostock, 
Mölln, Solingen - Ihr müßt aufpassen!" 
werden gerufen und der Haufen von ein¬ 
trudelnden Nullblickern skandiert 
"Skinhead!", so daß die Cops sich wieder 
zurückziehen. 

Uns aus dem Süden ist zwar schon 
immer aufgefallen, wie hoch der Anteil 
von asseligen Schnauzern mit abge¬ 
schnittenen Domestoshosen auf den 
Potsdamer SKA-Festivals ist, aber so viel 
direkte Blödheit überrascht einen dann 
doch. 

Wir ziehen daraus Konsequenzen und 
kümmern uns wieder selbst um eigene 
Festivals unterhalb der Weißwurstgren¬ 
ze. Nighter und Gigs checken wir sowie¬ 
so selber ab und auf Typen wie Christian 
aus Potsdam (schwarzes T-Shirt Et Gips¬ 
arm) und seine Kumpels (Kai...) aus 
Schwedt können wir scheißen! 

Daß SHARP einen Sinn gemacht hat 
(und macht) zeigt sich auch daran, daß 
jährlich in Köln oder z.B. auf dem "25 
Jahre Skinhead"-Treffen in Koblenz 
tatsächlich SKINHEADS kommen. Vor 
allem verstehen die sich auch als Bewe¬ 
gung und kriegen es auf die Reihe, sol¬ 


chen hergelaufenen und ehrlosen 
Boneheads mal die "rote Karte" zu zei¬ 
gen. Die vielen, vielen fähigen Leute im 
Norden und Osten mit Sinn für ihre 
Wurzeln, Kenntnis ihrer Geschichte und 
Liebe zum Detail wissen, wo Sachen 
stattfinden, die tatsächlich was mit 
Skinhead zu tun haben und nichts mit 
lediglich dummer Volksfesthauerei. 

Max, The Mood 


Verflixtes 
siebtes Jahr? 
Programm oder 
Zufall? Skins 
are united? 

Der Lindenpark e. V. firmiert als sozio- 
kulturelles Jugendzentrum, dessen 
primäre Aufgabe es ist, sich um junge 
Menschen (unabhängig ihrer Hautfar¬ 
be , Nationalität und politischen Ein¬ 
stellung) zu kümmern, Veranstal¬ 
tungsangebote zu machen, Gespräche 
mit diesen Jugendlichen zu führen und 
u. a. auch Alternativen anzubieten. 
Nunmehr seit sieben Jahren ist das Pots¬ 
damer Skafest einer der Höhepunkte 
unserer Arbeit, und wie jedes Jahr gab es 
wieder diverse Gerüchte über Überfall- 
Aktionen der Rechten in deren Infotele¬ 
fonen auf das Festival. Und wieder gab 
es eine Sicherheitspartnerschaft mit der 
örtlichen Polizei, die in diesem Jahr erst¬ 
malig sichtbar präsent war und überaus 
korrekt gearbeitet hat! (Die Meinung des 
Max zu den skandierenden Skins kann 
ich auch nur unterstützen.) 
Grundsätzlich muß man feststellen, daß 
diese Gerüchte über geplante rechte 
Überfälle NUR Gerüchte waren. Die Pro¬ 
bleme, die am ersten Tag des Festivals 
aufgetreten sind, waren nicht politisch 
motiviert. Was aber nicht ausschließt, 
daß die Störenfriede dem rechten Spek¬ 
trum zuzuordnen sind. 

Natürlich ist es peinlich für uns, daß wir 
mit unserer Sicherheit nicht in der Lage 
waren, diese Störenfriede aus der Veran¬ 
staltung zu entfernen, aber (ohne die 
Schuldfrage abzuwälzen) ebenso pein¬ 
lich ist es (und da stimme ich dem Max 
zu), daß über 1.000 Skinheads nicht 
selbst in der Lage waren, dieses Problem 
zu lösen. Sicherlich hat jede Stadt ihr 
ganz spezifisches Problem mit Rechten 
und Störenfrieden, so auch Potsdam. 
Eigentlich ist es gut zu wissen, mit wem 
man es zu tun hat, und das persönliche 


Gespräch zwischen diesen jungen Men¬ 
schen und meinem Sicherheitschef, der 
gleichzeitig auch Streetworker ist, hatte 
sich bis dato bewährt. So sind wir davon 
ausgegangen, daß wir diesen Status Quo 
(der Gesprächsbereitschaft) weiter auf¬ 
recht erhalten können, wurden aber bei 
diesem Festival leider eines anderen 
belehrt. Wir mußten feststellen, daß in 
diesem konkreten Fall das Gespräch als 
Instrument von Gewaltverhinderung 
nicht funktionstüchtig war. 

Weiterhin gehen wir aber davon aus, 
daß eine sanfte, nicht provozierende 
Security immer besser und freundlicher 
ist (somit vieleicht auch nicht als korrekt 
eingestuft wird), als die Jungs mit ihren 
40 cm Maglights am Gürtel. Und die 
Feststellung "2 Besucher = 1 Security" 
trifft schon den Kern der Forderungen 
des Publikums nach Sicherheit. Aber das 
leuchtet wohl hoffentlich jedem ein, daß 
das nicht realisierbar ist. Meint aber 
eigentlich, daß die Security nicht ausrei¬ 
chend qualifiziert war, dieses Festival 
abzusichern. Die Bemerkungen über die 
Art der Überfälle sind (nach Rücksprache 
mit der Rettungsstelle ) arg übertrieben 
(leider außer dem The Mood-Musiker) 
und es waren nur eine handvoll Perso¬ 
nen, die die Veranstaltung am Freitag 
störten. 

Die persönlichen Unterstellungen des 
Max gegen meine Person, können aber 
nicht so stehen bleiben. Zu keiner Zeit 
wurde irgend jemandem "Schutzgeld" 
gezahlt oder mit den Rechten paktiert. 
Jeder, der sich mit Konzertorganisation 
etwas auskennt, wird wissen, daß Gäste¬ 
listen so gut wie garnicht überprüfbar 
sind und dabei auch oft mit Nicknames 
gearbeitet wird. 

Selbstredend habe ich mich auch nicht 
darüber beklagt, daß ich die Polizei 
holen soll, die übrigens die ganze Zeit 
vor Ort war. Es ist nur schwer, jemanden, 
der dem Bier schon mächtig zugestimmt 
hat, die Verfahrensweisen und Möglich¬ 
keiten der Polizei zu erklären, die übri¬ 
gens die Gäste mehrmals aufgefordert 
hatten, die gesuchten Personen zu iden¬ 
tifizieren. Aber wahrscheinlich war der 
Blick aufs Detail etwas getrübt und die 
Unübersichtlichkeit des Geländes taten 
ihr übriges. 

Nicht richtig ist, daß Angestellte des 
Lindenparks e. V. bei den Problemen 
beteiligt waren. Die Essensversorgung ist 
von uns vermietet worden, so daß wir 
keinen Einfluß auf diese Pauschalkräfte 
hatten und diese Situation auch nicht 
vorher erkennbar war und wir nie Pro¬ 
bleme mit dem Imbißbetreiber hatten, 
aber mit ihm sofort Kontakt aufgenom¬ 
men haben, um eine Stellungnahme von 
ihm zu erhalten. Leider aber auch nur 
Unverständnis über den Charakter seiner 
Kräfte erfuhren. 

Daß die Eingangstür des Lindenpark- 
Saals von unserem Sicherheitspersonal 
extra für die Störenfriede aufgemacht 
wurde, damit sie in den selbigen entwi¬ 
schen können, ist nicht wahr. Vielmehr 
ist die Tür beim Heraustreten unseres 
Personals von innen geöffnet und dabei 
nicht geschlossen worden, so daß diese 
Situation zufällig enstanden ist. 

Was sind die Konsequenzen: 

Als erstes wollen wir uns bei allen in 
Mitleidenschaft gezogenen Personen 
entschuldigen. Weiterhin gehen wir 
davon aus, daß es ein 8. Potsdamer Ska¬ 
fest 1997 geben wird, wir ein erheblich 
verändertes Sicherheitskonzept (und 
nicht nur zum nächsten Festival) anbie¬ 
ten und auch umsetzen werden. Die 
gesamte gastronomische Versorgung 
unter unserer Regie ablaufen wird. 
Soweit bekannt, wurden Hausverbote 
ausgesprochen. 

Andreas Klisch, Linden park e.V. 
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Der Garchinger 

Skabo 


Da hamms gschaut, die Garchinger was da 
passiert in ihrem Festzelt. Da ham's a Musi 
g'macht, da legst di' nieder. De kommt vo de 
Neger vo Jamaika, wo da Rum herkommt, 
woaßt scho? 



D as Nordblock Skafestival des 
Jungbürgerhauses und des Kreis¬ 
jugendrings Garching unter 
besonderer Berücksichtigung der Bito- 
nalität und des fortschreitenden 
Umsichgreifens von exotischen Musi¬ 
krichtungen oder 5 Stunden erstklassi¬ 
ger Off Beat von den beNuts, BlueKilla 
und den Busters. 

Als ich um sechs Uhr (abends natürlich) 
suchend in Garching Hochbrück einfuhr, 
war es schon eine Aufgabe, das einzige 
Werbeplakat, daß ich von der Veranstal¬ 
tung je sehen sollte, auch zu finden. Ein 
nützlicher Hinweis auf den Veranstal¬ 
tungsort kam da vom Bluekilla-Gitarri- 
sten Christoph, der sich seinen Weg von 
der U-Bahn her suchte und wußte: "Das 
muß ganz in der Nähe sein, haben die 
gesagt." Er schwang seinen Gitarrenkof¬ 
fer und setzte den Weg zu Fuß fort. Den 
angebotenen Platz in meinem Vehikel 
lehnte er vorsichtig ab. Es wäre auch 
sehr eng geworden zwischen all den 
Bierdosen, einem grade erworbenen 
Wahnsinnsverstärker, einem Karton 
Schaumwein Marke "Leberquetscher" 
und den drei verloren dreinschauenden 
Ska-Nixen, die ich vom Wegesrand ein¬ 
sammelte. 

Plötzlich einsetzender lethaler Durst half 
uns letztendlich den Ska-Thing-Platz zu 
erschnüffeln. Das Festzelt mit Kirmes 
rundherum war gar nicht so klein, aber 
gut getarnt. Wir machten erst mal die 
Runde um die genehme Stoffhütte. 
Mhmm, Autoscooter. Leider passe ich in 
die Rodelschlitten schon seit zwei Jahr¬ 
zehnten nicht mehr 'rein und das zuläs¬ 
sige Gesamtgewicht wäre wahrschein¬ 
lich mit meinem Schuhwerk allein schon 
locker überschritten. Losbude, nette 
Leute -aber kein Bölkstoff in der Ausla¬ 
ge. Süßigkeiten und Fußballspiel auf 
dem Sportplatz daneben. (Sport -Aaeg- 
hh!) Seitdem ich einem Bayernspieler 
wegen seiner penetrant zur Schau 
gestellten Dummheit fast mal eine sol¬ 
che aufgestrichen hätte, daß es einem 
Elefanten das Augenlicht genommen 
hätte, bin ich nicht mehr so wild auf 
Fußball, schad' auch nix. 

Nun auf ins Vestibül. Sehr geordnet, mit 
reichlich Brotzeitständen, Säft-zapfen 
links im Bild und einer schönen Bühne 
präsentiert sich das nur im hinteren 
Drittel mit Biertischen versehene Innere. 
Einen Gruß an den Livemischer, -guter 
Mann! Einen inspizierenden Blick auf die 
Peripherie des Kanalwärters und (alle 
Achtung,) gleich ziehen sich meine ele¬ 
gant gezupften Augenbrauen erfreut 
nach oben. Endlich mal Geräte, mit 
denen man arbeiten kann. Ich denke, 
daß das die technischen Vorgaben der 
Busters sind. Sowas kann man sich sonst 
voll abschminken. Für das notwendige 
Equipment ist ja meistens kein Geld da. 
Überhaupt scheint der Sound den mei¬ 
sten Veranstaltern dieser Tage ziemlich 
Wurst zu sein. Ich finde das ist "span¬ 


abhebende Materialbearbeitung" an den 
Ohren der Fans und überhaupt eine 
Frechheit, denn eine gute P.A. kostet 
nicht um so viel mehr. Aber hier: fein, 
fein. 

Ich schlurfe so Richtung Backstage und 
werde von einem wirklich netten Securi¬ 
tymenschen angehalten. Er wird das 
noch öfter tun, erst gegen Ende des 
Abends erkannte er mein apollonisches 
Antlitz auf Anhieb. Nun, nach etwas 
Small Talk war ich endlich bei den Jungs 
und der mitgebrachte Spiritus Sektus 
wurde knallend entkorkt. Leider trank 
jeder nur ein, zwei Schlucke, dann woll¬ 
ten sie nich 1 mehr. Egal, habe ich die 
restlichen Flaschen halt selber getrun¬ 
ken oder mit den Mädels geteilt. Es war 
also ein sehr beschwingter Abend, der 
seinen Lauf nahm. 

A ls die Münchner beNuts schon um 
7 Uhr anfangen sollten zu spielen, 
haben sich bei der Gruppe einige 
Arschbacken gerunzelt. Ihr Trompeter 
war nämlich noch nicht von London 
zurück und Max, der Mann an der Zug¬ 
hupe, wetzte los, um selbigen am Flug¬ 
platz abzuholen. Mit leichter Verspätung 
ergänzten sie dann die bereits spielende 
Truppe um Frontmann Ralf (100.000-) 
Woltmann und Ex-Braces-Drummer 
Daniel Mauss. Ab ging die Post! Obwohl 
es die Gruppe noch gar nicht solange 
gibt, etwa seit einem Jahr kann man sie 
auf den Brettern jumpen sehen, brach¬ 
ten sie die nachströmenden Skafans mit 
ihrem schnellen und fetzenden Ska bald 
enorm in Wallung. Die waren gut in 
Form, die beNuts, da gibt es nichts. Auch 
körperlich, denn da wuselte es nur so auf 
dem Podest. Zackiges Hüpfen und Stel- 
le-laufen zerrten sogar meine Läufe auf 
den Skankfloor. Mit großer Spielfreude, 
wie es immer so schön heißt, haben die 
acht ihre 2Tones abgeliefert. Besonders 
gelungen fand ich die Lieder über einen 
Stadtteil von Cape Town ("Observatory") 
und den Ladyshocker "Camelia", in dem 
einem gleichnamigen geflügelten Zell¬ 
stoffließ gehuldigt wird (ihr einziges 
Lied in deutscher Sprache). Etwas spani¬ 
sches, ein französischer Tango und das 
schon bekannte, aber gut gecoverte 
"Azzuro" sowie der Klassiker von Väter¬ 
chen Rußland "Katjuscha", ganz ethno- 
mäßig mit Akkordeon dargeboten, 
machten klar, daß der Ralf in mehr Spra¬ 
chen singen kann, als er seine Mädchen 
bestellt. Alles in allem kam ihr Konzert 
sehr ambitioniert und professionell 
'rüber. Frisch, unverbraucht, extrem 
groovig und munter sind die richtigen 
Attribute, mit denen man nicht sparsam 
sein braucht. 

Erst als die Skanker vor der Bühne etli¬ 
che Liter Tanzschweiß gelassen hatten, 
übergaben sie das Feld an die lokalen 
Altmeister von BlueKilla. Die Tanzfläche 
füllte sich nach wenigen Takten noch 
dichter als vorher, sind BlueKilla doch 


seit 12 Jahren im Lande gut bekannt und 
haben viele Fans angezogen. Kernig, 
gekonnt und souverän wie immer spiel¬ 
ten sie auf. Von der neuen CD "Ska-A- 
Go-Go" brachten sie reichlich Lieder mit 
und der unglückliche Mr. Urquard (ein 
Pappkamerad) wurde auch wieder auf 
der Bühne präsentiert. Die Menge tobte 
wild, als Amedeo oder besser "Dr. Dre- 
adlock" mit vollen Händen kleine Tüten 
Popkorn in die tanzenden Wogen beför¬ 
derte und, pädagogisch schwer begabt, 
dem Publikum den exklusiven BK-"Ska- 
bo"-Skank vermittelte. War es das? 
Nein! Bei dem Live Kinder-Knaller 
"Wickie" flippte die Menge wie falsch 
punktiert. Ein bißchen Kind im Skanker 
sei erlaubt, aber täuscht euch nicht, die 
Masse der Killa-Lieder kann man durch¬ 
aus als anspruchsvoll bezeichnen. Alle 
hatten einen Höllenspaß mit der "faul¬ 
sten Skaband des Landes", wie sie (aber 
nicht von mir) mal genannt wurden. 
Nach wohlgetaner Arbeit räumten Blue¬ 
Killa die Bühne für die Stagehands der 
Busters und glücklich lächelnd erholten 
sich die schweißnassen Offbeat-Fans 
von dem Feuerwerk, daß gerade auf sie 
niedergegangen war. Sie gaben ihr 
bestes, aber noch lange nicht alles, denn 
nach eine langen Umbaupause erwarte¬ 
ten alle gespannt die dritte Gruppe des 
Abends. 

Als die Busters unter Riesenapplaus die 
Bühne betraten und gleich mal ihre 
"Mickey Mouse in Moskau" springen 
ließen, gab es kein Halten mehr. Mit 
ausgebufften Arrangements und hervor¬ 
ragender Show waren sie um eine 
Nasenlänge die Sieger des Abends. Man 
kann nicht mehr sagen als "Hut ab". Voll 
im Live-spiel-training hüben sie zu 
einem wahren Frontalangriff auf den 
schlenkernden Mob vor den Monitoren 
an. Mit genauen Bläsersätzen und voll¬ 
em Einsatz aller Busters schoben die 
mehrstimmigen Gesänge das Publikum 
zu wahrlich olympischen Tanzleistungen 
an. Die Busterkuh wurde gemolken wie 
noch nie, wobei sich ein Fan den Dau¬ 
men eines besonders eifrigen Melkers 
wieder ploppend aus dem Auge holen 
mußte, aber Schwund hat man ja immer. 
Nach der schon etwas arg rockig-abge¬ 
fahrenen Bustersversion des alten "Guns 
of Navarone" kam gegen Ende auch die 
vielkritisierte "Wish you where here"- 
Adaption der Gruppe. Ich fragte nach 
dem Konzert einen von ihnen, von wem 
die Idee stammte und er meinte, sie sei¬ 
en allesamt gemeinsam schuldig des 
Frevels. Aber ich sag' euch was: ich bin 
nicht pervers, beginne aber Ihre off 
beat-Version zu mögen! Erst weit nach 
Mitternacht mußten sich dann doch ein 
paar Weicheier und Schwächer, nach 
über 5 Stunden abtanzen, am Rande des 
Tumultes abknien und nach Atem rin¬ 
gend versuchen, ihre Fassung wiederzu¬ 
gewinnen. Ich selber habe mich, körper¬ 
schonend, mit ganz offenen Hörwarzen 


und reichlich Nachschub, beim Misch¬ 
pult eingeklinkt und genoß den Abend 
bis zur Neige. Nach dem langen Auftritt 
der Busters, der mir gut gefallen hat, 
bleibt nur zu sagen: Jungs weiter so, 
aber werdet nicht noch poppiger, sonst 
verfehlt ihr die Richtung. 

Zum Schluß: Ich wünsche mir viele wei¬ 
tere Feste wie dieses. Wäre es etwas 
besser beworben worden, hätte man 
wahrscheinlich eine zusätzliche Nacht¬ 
vorstellung einbauen müssen. So wären 
schon noch ein paar mehr Besucher als 
die doch immerhin ca. 600 Skanker recht 
gewesen. Aber die hätten eh' auf den 
hinteren und meist leeren Bänken ste¬ 
hen müssen. Besonders erwähnt werden 
muß auch der satte, gute Sound, den die 
beiden Mischer mit endlich mal anstän¬ 
diger Peripherie auf die Beine stellten. 
Vielen Dank für die geschonten Ohren. 
Alles in allem: 

beNuts: Neu, aber bereits unter den 
besten im Lande. Die Band räumt bald 
nur noch ab. Nicht nur auf der Bühne 
sehr aktiv und quirlig, musikalisch wirk¬ 
lich top. Weiter so und mehr davon! 
Aktuelle Scheibe: "3Tone S'kaa" Artysan 
Records 

BlueKilla: Ein großer Ska-genuß mit 
Melodie und Spielwitz. Die Bläser sind 
etwas sparsam mit Bewegung, aber Sän¬ 
ger Amedeo wird immer besser und 
Hannes hüft doch am höchsten! Einen 
Zweiton-Hosenbandorden für die acht 
Altmeister aus München und Dr. 
Deadlock! Aktuelle Scheibe: "Ska-A-Go- 
Go" Artysan Records 
Busters: Genial und musikalisch perfekt, 
sehr gute Show, aber fast schon zu gut 
um wahr zu sein. Paßt da ein wenig auf, 
Jungs und baut wieder ein paar Ecken in 
die Musik. Beim nächsten Konzert bin 
ich bestimmt wieder dabei! Aktuelle 
Scheibe: "Stompede" Sony Music 
Daniel Mauss von den beNuts hat mir zu 
später Stunde noch erzählt, daß er 
eigentlich maßgeblich an der Existenz 
der Busters beteiligt war. Denn als er in 
den 80ern als Drummer der Braces 
unterwegs war, besuchte Bustersgründer 
Bräsig (viele Grüße an Booby Trap) eines 
der Konzerte. Sofort fand er gefallen an 
der Musik und meinte "Geil, jetzt such' 
ich mir Musiker und mache auch 'ne 
Skaband auf. Ich habe an diesem Abend 
den Wahrheitsgehalt nicht überprüfen 
können, aber Daniel stand selbst nach 
Androhung von körperlichen Verweisen 
treu zu seiner Geschichte. So glaub ich's 
mal. 

Übrigens schickt doch dem Jochen 
(Busters) eure Erfahrungsberichte mit 
dem Bodytrimmer Auf- oder Abflechs 
oder wie das Ding heißt. Er will unbe¬ 
dingt sein Brauereigeschwür damit weg¬ 
trainieren. Ich habe ihm dringend abge¬ 
raten, denn ein Mann ohne Bauch ist ein 
Krüppel. 

Rainer (1,94 m, 130/120/100 cm, 461/2, 
120 kg, 35 Lenze ) - Noch Fragen? 
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und konnten 
demnach auch 
nicht viel Reak¬ 
tionen im Publi¬ 
kum reißen. 
Refused hatten 
definitiv den 
schwersten 
Stand aller und 
paßten eigent¬ 
lich auch gar- 
nicht zum Bil- 
ling. Dennoch 
zogen sie ihr Set 
souverän durch. 
Überascht war 
ich, daß, entge¬ 
gen der Ge¬ 
rüchte, One Way 
System doch mit 
ihrem orginal 
Sänger auf der 
Bühne standen. 
Von all den alten 
Bands wirkten 
Peter Et The Test 
Tube Babies auf 
mich am frisch¬ 
sten. Als würden 


Flick Reading Festival 
Brixton Academy, 
London, 25.8/96 


N och auf der Überfahrt vom 
Festland auf die Insel machte 
ich mir Gedanken, ob dieses 
Konzert wohl ohne Ausschreitungen 
über die Bühne gehen würde. Der 
Fakt, daß das erst kürzlich stattgefun¬ 
dene und nach Jahren erste Konzert 
der Business in ihrer Heimatstadt Lon¬ 
don, von Anhängern der rechten 
Organisation Combat 18 angegriffen 
und sogar verhindert wurde, machte 
diese Vermutung sehr real. Dieser 
Umstand hätte auch beinahe zur Fol¬ 
ge gehabt, daß der Veranstalter des 
Fuck Reading Festivals die Band wie¬ 
der vom Billing streichen wollte und 
sich nur nach harten Sicherheitsvor¬ 
kehrungen und Überredungskünsten 
überzeugen ließ, den Auftritt stattfin¬ 
den zu lassen. 


Als wir gegen 19.00 Uhr aus der U-Bahn 
stiegen, war sowohl die Bahnstation 
sowie sämtliche Zugangswege zur Brix¬ 
ton Academy, die ca. 4.000 Leute faßt, 
voll mit bunten Gestalten. Punks, 
Skinheads und Hardcore-Kids in Hun¬ 
dertschaften. Und da die Engländer ja 
schon immer sehr modebewußt waren, 
bot sich ein Bild, das filmreif war. Sam- 
ping Ground, die den Abend eröffneten, 
verpaßten wir leider. Schade, denn als 
Englands Antwort auf Earthcrisis hätte 
ich sie gerne gesehen. Bei Snap Her aus 
Kalifornien stellte sich heraus, daß sie 
gar keine reine Frauenband mehr sind, 
da sie am Schlagzeug kurzerhand einen 
Mann engagiert hatten. Die beiden 
Frontfrauen, ein Skinhead-Girl und eine 
bestrapste Dame mit Mowhawk, wirkten 
auf der riesigen Bühne etwas verloren 


sie jeden Tag vor 
dem Frühstück 
'ne Stunde Jog¬ 
gen, so sprangen 
sie wie junge 
Hasen auf der 
Bühne herum. 
Erstaunlicher¬ 
weise spielten 
sie kaum Stücke 
von der neuen Platte, sondern donnerten 
dem Publikum die alten Hits um die 
Ohren. 

Eigentlich hätten nun G.B.H. auftreten 
sollen, da sie aber bis zwei Minuten vor 
ihrer regulären Auftrittszeit noch nicht 
eingetroffen waren, namen die Business 
zähneknirschend ihren Platz ein. Obwohl 
die Band selber etwas abgenervt war, da 
sie eigentlich ein Intro spielen wollte, 
was durch den plötzlichen Positions¬ 
wechsel nicht klappte, räumte sie total 
ab. Als Sänger Micky Fitz "The Chosen 
Few" ansagte sangen, Punks Et Skins 
gemeinsam den Gassenhauer ihrer alten 
Helden mit. Als Madball nach ihnen auf 
die Bühne gingen, war ich mir erst nicht 
sicher, ob das nicht ein zu krasser Bruch 
der Stile wäre. Aber offensichtlich war 
zum einem ein doch größeres Hardcore- 



Jamaikanische Unabhän¬ 
gigkeitsfeier mit Marcia 
Griffiths und Phillis Dillon 


Z ur Feier der 14-jährigen Unab¬ 
hängigkeit Jamaikas wurde am 4. 
August im Forum in Kentish 
Town ein Reggae Special veranstaltet. 
Neben Marcia Griffiths und Phillis 
Dillon waren Colonel Campbell und 
Mikey Spiee angekündigt. 

Trotz anfänglicher Zweifel, zu einer sol¬ 
chen Unabhängigkeitsfeier zu gehen, 
wurde die einmalige Chance Phillis Dil¬ 
lon zu sehen, wahrgenommen. Obwohl 
meiner Meinung nach die Hauptattrak¬ 
tion des Abends, kam Phillis Dillon als 
erste auf die Bühne und eröffnete ihr 
Programm mit "Don't Stay Away". Nach 
einem sehr kurzen Set von fünf Stücken 
verabschiedete sie sich mit "Perfidia" 
und lehnte es zu meiner Enttäuschung 
ab, eine Zugabe zu spielen. Die freundli¬ 
che Persönlichkeit die sie ausstrahlte 
wurde bestätigt, als sie nach ihrem Auf¬ 
tritt im Publikum auftauchte, und den 
Abend richtig genießen zu schien. 
Begleitet von der gleichen Backingband 


kam als nächstes 
Roots Reggae Artist 
Colonel Campbell 
auf die Bühne. Laut 
Ska-Experten 
soll er ein paar 
Originalaufnahmen in den Sixties 
herausgebracht haben. Der Tiefpunkt 
des Abends war Mikey Spiee, dessen 
Outfit an Milli Vanilli erinnerte und 
dessen Arroganz Margret Thatcher 
vor Neid hätte erblassen lassen. Mit 
seinem Lover's Rock dachte er wohl, 
er könne jedes Herz erobern, aber es 
war einfach nur peinlich! Last but 
not least hatte Marcia Griffths ihren 
100% professionellen Auftritt. Und 
obwohl sie alle Hits des früheren und 
späteren Raggae sang, fehlte ihr 
doch im Vergleich zu Phillis Dillon 
die Herzlichkeit und die reine Freude, 
dabei zu sein. 

Meine Bewunderung bei solchen 
Veranstaltungen gilt auch der 
Backingband. Der größte Unter¬ 
schied zwischen europäischen und 
jamaikanischen Reggae Gigs ist, daß 
sich die jamaikanischen Sänger den 
ganzen Abend über ein und dieselbe 
Backing Band teilen. Oft gehen den 


Konzerten nur ein bis zwei Proben pro 
Künstler voraus und die Leistung ist ein¬ 
fach beeindruckend. 

Agent 007 


Potential unter den Zuschauern als ich 
dachte, zum anderen gab es an diesem 
Abend scheinbar keine Grenzen. Wie bei 
fast allen ihrer Konzerte wurden "Stig- 
ma"-Rufe aus dem Publikum laut, um 
dem inzwischen nur noch als Begleitung 
mitgekommenen "Godfather of New 
York Hardcore" Vinnie Stigma, zu huldi¬ 
gen. 

G.B.H. wirkten auf mich wie abgetakelte 
Fregatten. Und das alte Spiel, sich durch 
nicht rechtzeitiges Erscheinen auf einen 
höheren Platz zu schummeln, nahmen 
ihnen eigentlich alle Beteiligten übel. 
Ich muß gestehen, daß ich mir wegen 
Langeweilebefalles nur wenige Stücke 
von ihnen angesehen habe. Viel 
gespannter war ich auf die Anti Nowhe- 
re League, da ich sie bei ihrem Gastspiel 
in unserem Lande leider verpaßt hatte. 
Leider wirkten auch diese alt und schlaff 
auf mich. So konnten sie weder bei mir 
noch den Konzertbesuchern jegliche 
Reaktion hervorrufen, nicht mal mit 
ihren Hits. Wie ein Wirbelsturm wirkten 
danach Sick Of It All. Bei ihnen schaff¬ 
ten es sogar einige Stage-Dive-Hungeri- 
ge, die Barierre und den Graben mit Ord¬ 
nern zu durchbrechen, und von der Büh¬ 
ne zu springen. Ein wirklich würdiger 
Headliner waren Exploited. Sie fahren 
einfach immer wieder ein volles Brett 
auf und Wattie ist wirklich ein Original! 
Eine Band, der auch nach all den Jahren, 
die Energie nicht auszugehen scheint. 
Fazit: Ein gelungener Abend, der mein 
Herz durch die Mischung von jungen 
und alten Bands wirklich hat weich wer¬ 
den lassen. Es war super anzusehen, wie 
all diese Leute, die eigentlich sowieso 
zusammengehören - aber trotzdem sich 
in verschiedene Schubladen kategorisie¬ 
ren - gemeinsam soviel Spaß hatten. 

Text Et Photos: Marc 

The London 
Club Guide 

Mittwochs 

The Bubble Gum Club, The Cellar Bar, 27 
North St., Romford, Eintritt £2.50 vor 
21:00 Uhr. 

Jeden Mittwoch von 20:00 bis 2:00 Uhr 
Mixed Mod Sounds, an jedem letzten 
Mittwoch im Monat Sixties Night. 

Donnerstags 

RB's Wine Bar, High St., Ilford, Eintritt 
£2, von 20:00 bis ca. 23:00 Uhr. 

An jedem letzten Donnerstag im Monat 
läuft hier Sixties und Northern Soul. 
Gaz's Rocking Blues, St. Moritz Club, 
Wardour St., Eintritt £3 vor 22:00 Uhr, 
danach £5. 

100 Club, Oxford St., ca 14-tägig spielen 
hier Mod und Ska Bands, Eintritt £5. 

Freitags 

Hipsters, The Albany, Great Portland St., 
21:00 bis 2:00 Uhr, Eintritt £3.50 vor 
22:00 Uhr, danach £5. 

Mod, Acid Jazz, REtB und Funk. 

Samstags 

Blow Up at the Wag, Wardour St., 22:00 
bis 5:00 Uhr, Eintritt £6 vor 23:00 Uhr, 
danach £9 und ab 3:00 Uhr £3. 

14-tägig Sixties, REtB, Easy Listening 
etc.. 

NEU 

Yo Yo's Pad, Laurel Tree, Bayham St., 
22:00 bis 3:00 Uhr, Eintritt £4 vor 23:00 
Uhr, dann £5. 

Innerhalb von einem Jahr ist das jetzt 
schon die fünfte Veranstaltung an dieser 
Adresse. Und bei weitem die beste. 
Während unten zu Nacktdias Easy 
Listening läuft, geht es oben richtig los. 
Alles über Rock'n'Roll, REtB bis Funk, 
aber jede Woche mehr und mehr Nort¬ 
hern, Motown, Ska und Reggae. 

Agent 007 
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Rührt Oich! 

Guten Tach. Eure Lieblingsrubrik im Skin Up erscheint heutigentags leider in einer Kurzversion in Form lediglich eines Spielberichts und einer Buch¬ 
empfehlung. Dieser Umstand gibt mir natürlich zu denken. Denn lasse ich die letzten zehn Wochen Revue passieren, so muß ich beschämender¬ 
weise erkennen, nur einem einzigen(!) Fußballspiel aktiv beigewohnt zu haben. Wahrscheinlich habe ich meinem feinen Herrn Chef noch nicht klar 
genug zum Ausdruck gebracht, daß ein Samstag nicht ein Werk-, sondern ein Tag des runden und rollenden Leders ist. Nun aber zu den essenti¬ 
ellen Dingen dieser Seite. 


1. FSV MAINZ 05 - VfB 
LEIPZIG 

ie beste Rückrundenmann- 
sehaft der vergangenen 
Zweitligasaison (nur damit 
vermochten die Mainzer sich vor 
dem sicheren Abstieg zu retten; 
man kann sich kaum vorstellen, wie 
sie vorher "gespielt" haben müs¬ 
sen...) traf im ersten Heimspiel der 
Saison auf die ehemaligen Lokfah- 
rer, zuletzt neuntplaziert. Die ersten 
45 Minuten ließen Böses erahnen: 
Leipzig stellte sich mit allen zehn 
Feldspielern in knapp zwanzig 
Metern Abstand vor den Torwart, 
wohingegen Mainz weder mit Tricks 
oder mit der Brechstange, sondern 
schlicht und einfach garnicht ver¬ 
suchte, die Abwehrkette zu spren¬ 
gen. Einziger Höhepunkt.der ersten 
Halbzeit war somit das "Übergangs¬ 
maskottchen" (nach einem "richti¬ 
gen" wird derzeit noch gesucht) der 
Mainzer: das Vieh, das auf der Tar¬ 
tanbahn umherschlich und ab und 
an Streichholzheftchen mit Werbe¬ 
aufdruck auf die Tribüne schleuder¬ 
te, sollte wohl einen Dachs darstel¬ 
len (gleichzeitig auch Maskottchen 
des dem Stadion benachbarten 
Radiosender vom SWF), erinnerte 
aber kolossal an ein anderes Tier, als 
welches es auch von den Leipziger 
Fans erkannt wurde:"Ey, du Stink¬ 
tier!" 

Nach Wiederanpfiff waren es dann 
die Leipziger, die das Heft im Spiel 
in die Hand nahmen - folgerichtig 
fiel das 0:1. Und ein anderer Akteur 
wurde immer mehr zum Mittel¬ 
punkt des Spiels: der Mann in 
Schwarz bzw. Dunkelgrün. Nach 
etlichem Wurstgepfeife gegen beide 
Mannschaften schritt er zur Hälfte 
der zweiten Halbzeit energisch ein, 
als nach(!) einem vorgetragenen 
Angriff der Mainzer einer der Spie¬ 
ler allein und auf weiter Flur über 


seine eigenen Schuhe stolperte. 
Keine Frage: Elfmeter! Beide Mann¬ 
schaften schauten fragend in die 
Runde und brauchten einige Minu¬ 
ten, den Sachverhalt zu verstehen. 
Letztendlich ließen sich die Mainzer 
natürlich nicht länger bitten und 
erzielten den Ausgleich. Klar, daß es 
bei den rund 60 (Dienstagabend¬ 
spiel!) mitgereisten Blau-Weiß- 
Anhängern zu deutlichen Mißfal¬ 
lensbekundungen kam, wobei das 
Bier vom Büdchen fortan nur noch 
geordert wurde, um es gleichmäßig 
auf Ordner, Linienrichter und Main¬ 
zer Spieler zu verteilen. Ein Mitglied 
der gut 15 Dritthalbzeitler gelangte 
im weiteren Verlauf auch noch 

l 


mehrmals über den Zaun, wurde 
aber jedesmal wieder brav von 
Dachs, Ordnern und Polizei zurück 
auf die Ränge geschubst. 

Durch seine "Leistung" beflügelt, 
pfiff nun unser Freund in Schwarz 
(bzw. eben Dunkelgrün) in jede sich 
für beide Mannschaften bietende 
Gelegenheit hinein, wie ihm gerade 
lustig war, und vergaß sogar, daß 
irgendwann das Spiel zuende war. 
So gelangten die Mainzer in der 
"Nachspielzeit" noch zu ihrem 2:1 
Siegestreffer. Als "Belohnung" 
bekam Minuten später ein Leipziger 
Spieler, wohl wegen Meckerns, ein 
rotes Stück Karton geschenkt. Im 
allgemeinen Trubel, der sich jetzt 
auch auf dem Feld breitmachte, fiel 
dann wohl der endgültige, nämlich 
der Schlußpfiff. 

Es wäre zwar gelogen, von einem 


"berauschenden" Spiel zu sprechen, 
aber die Behauptung, Leipzig wäre 
um einen (nicht unwichtigen Aus¬ 
wärts-) Punkt durch die Glanzlei¬ 
stung des Schiedsrichters beschis¬ 
sen worden, kann man wohl zwei¬ 
felsohne so stehen lassen. 

J. Williams & M. Johnson: 
Football Fan's Guide; Col- 
lins Willow; ISBN 000218 
7078 

W ie Ihr seht, kein Fußball¬ 
spiel mit dem ich Euch 
belämmere, sondern ein 
Buch! Und zwar ein wirklich gutes! 
Vielleicht hat sich ja der ein- oder 


andere von Euch, entweder vor dem 
Fernseher oder aber direkt vor Ort, 
von der Stimmung der vergangenen 
EM "verzaubern" lassen, die z.B. 
beim Spiel England vs Schottland 
oder England vs Deutschland sicher 
nicht nur mir etliche Schauer über 
den Rücken gejagt hat. Auf der Insel 
ist Fußball eben kein Spiel, sondern 
ein Stück, für viele natürlich auch 
der Lebensinhalt. Und mit Sicher¬ 
heit hat sich so mancher von Euch 
gesagt:"Das will ich mir mal direkt 
geben!", sprich: am besten in einem 
englischen Stadion. 

Nun ist nicht überall Wembley, aber 
auch in den kleinen Arenen der 4. 
Liga geht's oftmals immer noch 
stimmungsvoller zu, als bei man¬ 
chem "Top-Spiel" der 1. Liga in 
Deutschland, ob vor, während oder 
nach dem Spiel. Zur Vereinfachung 


der Reiseplanung oder einfach nur 
zum Wecken der Neugierde auf 
besonders kuriose Clubs daher mein 
Tip zur Anschaffung dieser Lektüre. 
Die Autoren sind in der Saison 94/ 
95 in 92 Stadien der Premier- und 
Endsleigh League Englands gewesen 
und haben die Grounds wirklich bis 
unter die Grasnabe getestet. Von 
Arsenal über Fulham und Oldham 
bis York werden Anfahrtswege mit 
Auto bzw. Bahn erklärt, das Stadion 
und die Geschichte des Vereins kurz 
umrissen, Sicht- und Sitzmöglich¬ 
keiten für Behinderte erörtert, das 
Programmheft, der Tee und die 
Brötchen bewertet, Pubs und 
Gegenden empfohlen, wo man nach 
dem Spiel am besten verweilt oder 
eben auch, zur eigenen Sicherheit 
nämlich, nicht. 

usw., usf... Es fehlt absolut nichts, 
aber alles wird mit dem england¬ 
typischen augenzwinkerndem Hen¬ 
kershumor präsentiert, daß man 
selbst den größten Chaotenverein 
mit der übelsten Bruchbude sofort 
für sich als Geheimfavorit erklärt. 
Wenn z.B. die Klo's muffen, "als 
wenn vor 300 Jahren hier ein 
besonders großes und häßliches 
Etwas gestorben wäre", die Tromm¬ 
ler in der Fankurve ein "Pink 
Panther"-Kostüm tragen, man den 
Tee vom Büdchen einer "schlafen¬ 
den Schönheit injizieren sollte; man 
brauchte keinen küssenden Prinzen 
mehr für die nächsten 300 Jahre" 
oder vor dem Spiel ein paar Besu¬ 
cher versuchen dürfen, eine verklei¬ 
dete Steckrübe mit einem Schuß 
vom Anstoßpunkt in's Tor zu beför¬ 
dern, macht das mehr als nur neu¬ 
gierig. Und dann sind zur Planung 
des nächsten Insel-Trips mit Sicher¬ 
heit die rund 25 DM, die das gut 
300 Seiten dicke Meisterwerk 
kostet, nicht gerade zuviel, oder?! 

Oie 



Fällt der Mondschein nachts auf's Dach 
macht er Vieh und Bauern wach! 

"Was hat das mit Sport zu tun?", 
fragt sich der werte Leser nun. 
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R E I S S UV 


Der Nachschlag 


Ihr wollt in der Vergangenheit forschen? Wollt heraus- 
rausfinden, was wir früher so gemacht haben? 

Dann ist hier ist die Chance, alte Ausgaben vom Skin Up 
oder seinen Vorläufern OiIReka und Skintonic zu er¬ 
werben. Diese Hefte haben wir für Euch aufgehoben. 
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The Oppressed, Major Accident, Hepcat, Bad Man- 
ners, Mau Maus, New York Ska Jazz Ensemble. 

The Pioneers, Ruhrpottkanaken, Stewart Home, 
Blechreiz, The Hinks, Vanilla Muffins, Schlagerska. 
Judge Dread, Peter Et The Test Tube Babies, Monkey 
Shop, Direktori, Oi-melz, Mighty Mr. Men, Sham 69. 
Skaszene Bayern (Skaos, BlueKilla, beNuts Et Ska- 
Do-Maso, Nighthawks), Garotos Podres, Beatbusters, 
Split Image. 

The Skatalites, Arthur Kay, Warzone, Engine 54, 
Oxymoron, Kalypso Teil 1. 

Cock Sparrer, House Of Rhythm, Chelsea, Mother's 
Pride, Fred Perry, Terrorgruppe, Short 'N' Curlies, DT 
Kuhn. 

die Splitausgabe, Skintonic Nr. 20 Et OiIReka Nr. 14: 
Business, Stage Bottles, Ngobo Ngobo, Hotknives. 
Steve Goodman, Laurel Aitken, Madness, mit dem 
ZDF in London, Chaostage. 

Rico, Oku Onuora, Braindance, "Die Bombe tickt". 
Cock Sparrer, Kassierer, Skatitions, Klasse Kriminale, 
Tim Et Struppi. 

Mark Foggo, Beck's Pistols, Überfall auf Skarface, 
History Of Northern Soul, Busters in San Francisco. 
Derrick Morgan, John G. Byrne, Public Toys, Terror¬ 
gruppe, Marvin Gaye, The Pogues, Red Alert. 

Bad Manners, Peter Et The Test Tube Babies, The 
Special Beat, Richies, Blechreiz, Edwin Starr. 

UK Subs, Selecter, Vandalen, Yebo, Lokalmatadore, 
Toy Dolls, Richard Allen. 

Daily Terror, The Frits, Schleimkeim, Dödelhaie, "Eat 
The Rieh", 999. 

Sham 69, Müllstation, Kaltwetterfront, "Water". 

Mad Monster Sound, Stiff Little Fingers, Bad Man¬ 
ners, Boots Et Braces, "Eins, zwei, drei". 

The Specials, Yebo, SpringtOifel, The Toasters, Des¬ 
mond Dekker, 4 Skins, "Brazil". 

Yebo, Skandalreport zur Red Alert-Tour, 5 In 10, 
Madball, Attila The Stockbroker Teil 2, Pork Pie- 
Story. 

Business, Hepcat, Attila The Stockbroker T. 1, Cock 
Sparrer, Bullshit, Fun Republic, Frank Rennicke. 
Beck's Pistols, Ska in Holland, Dr. Ring-Ding, Skins- 
zene Brasilien, Condemned 84, The Bakesys. 

Überfall auf Skarface in Berlin, Busters in USA, 
Böhse Onkelz, History Of Ska pt. 3, Smegma. 
Lokalmatadore, Yebo, Desmond Dekker, Rancid, El 
Ray, Sick Of It All. 

Special Beat, Daily Terror, Edwin Starr, Growing 
Movement, The Butlers, History Of Ska pt. 2, OHL. 
Madness, Skinheadszene Jugoslawien, Die Vandalen, 
Mighty Mighty Bosstones, The Skatalites, Engine 54 
Cockney Rejects, Mr. Review, Agent Bulldog, Klasse 
Kriminale,, Blaggers und Singlebeilage mit 
Blechreiz, Kassierer, Ngobo Ngobo Et Shamrocks. 



Akte: Its My Life Nr. 22 

(DIN A 5; 39 Seiten; DM 3,50 bei Andi 
Kurzke, Hansaplatz 18, 38448 Wolfs¬ 
burg) Nach der 21ten Ausgabe (und der 
somit wohl letzten ebenderselben) des 
"Boozer" trägt, welch genialer Blitz des 
Geistes, der (oder die oder das) Nachfol¬ 
gerin) namens "Akte: its my life" die 
fortlaufende ("Hilfe! Hilfe!") Nummer 
22. Ansonsten nicht Neues aus dem 
Hause Kurzke: Wer den eben angespro¬ 
chenen "Boozer" kennt und dazu auch 
noch mag, kann auf Bekanntes zurück¬ 
greifen, für andere gilt: Finger weg! Der 
Stil ist der alte. (Oie) 

A Way Of Life Nr.6 

(DIN A5, 48 Seiten für 4 US$ bei Ray 
Bala, 1000 Marjean Lane / Unit R-29, 
Grants Pass, OR 97526, USA) Lange 
mußten wir auf die 
neue Ausgabe war¬ 
ten, Aber Ray, der 
gerade statt im 
sonnigen Hawaii 
im kalten Oregon 
weilt, hat wieder 
gezeigt, wie ein 
Heft auszusehen 
hat. Interessante 
Bands von Nah und 
Fern werden zum 
Interview gebeten, 

Platten reviewt und Neuigkeiten mitge¬ 
teilt. Coole Sache. (Parker) 

Boot Brigade Nr. 7&8 

(DIN A5, 80 Seiten, DM 5,- bei M. Lam- 
parter, Waiblingerstr. 27, 71404 Korb) 
Wegen notorischer Faulheit erscheint 
das Heft als Doppelnummer. Lesenswert 
ist auf jeden Fall die Business-Story. Der 
Rest ist "geht so" bis "na ja". Dümmlich 
wirken die ganz toll ironischen "Seiten¬ 
hiebe" in Richtung Skin Up. Ja Junge, wir 
ham's doch längst kapiert, daß Du jetzt 
ein ganz harter unpolitischer Kerl bist 
und mit den "roten Zecken" nix mehr am 
Hut hast. Scheint ja ein ziemliches Trau¬ 
ma bei Dir zu sein. (FMcN) 

Bulldog Nr. 10 

(DIN A5; 38 Seiten; für 4 DM inkl. Porto 
bei: Jaroslav Sebesta, Cajkovskeho 912, 
50009 Hradec Kralove, Czech Republic) 
Einleitend grüßt der Autor, Vladimir mit 
Namen, sogleich alle seine "Skinhead- 
und Punkbrüder und -Schwestern", wie 
nett, u.a. auch Uli S., Skin Up-Magazin 
und Filthy McNasty. Wen der nicht alles 
kennt. Innedrinne im Heft dann Reviews 
(Platten und Hefte), Berichte über Los 
Fastidios, Klasse Kriminale, The Tem- 
plars, Warzone, Mephiskapheles u.v.m. 
und auf der Klammerseite ein Poster der 
"Bulldog Boot Boys - Prague Crew" lei¬ 
der in nicht so guter Qualität, denn für 
die Person ganz links hätte sich's wahr¬ 
scheinlich schon gelohnt... Sicherlich 
lesenswert, aber leider nur für Lolek, 
Bolek und Consorten. (Oie) 

Daily Riot Scene Nr.2 

(DIN A5, 40 Seiten für 2,50 DM bei Nils 
Trzebin, Kornweg 7, 31559 Hohnhorst- 
Scheller) Reviews, Leserbriefe und Inter¬ 
views mit Schleppscheiße und Wise 
Cräcker. alles recht nett zu lesen, leider 
ist das DRS aber noch etwas übersicht¬ 
lich. (Parker) 
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Der Übersteiger Nr.22 

(DIN A4, 44 Seiten für 1,50 DM bei Der 
Übersteiger, Thadenstr. 94, 22767 Ham¬ 
burg) Leider fehlen diesmal die Berichte 
aus anderen Ländern, das Heft besteht 
also ausschließlich aus Hamburger Fuß¬ 
ball und Reviews. Nette Sache, doch für 
meinen Geschmack nicht das Gelbe vom 
Ei. (Parker) 


Frösi Nr.33 

(DIN A5, 28 Seiten für 1,50 DM bei Veit 
Spiegel, Lessingstr. 11, 18209 Bad Dobe¬ 
ran) Zehntausend Spiel- und Konzertbe¬ 
richte, amüsant geschrieben und ohne 
Heftklammern. Heute: Harald Juhnke 
und Nils Bokelberg. (Parker) 

Ox Nr.24 

(DIN A4, 116(!) Seiten für 6,90 DM bei 
Joachim Hiller, P.O.Box 143445, 45264 
Essen) Tonnenweise Infos, teilweise un-, 
teilweise interessant. Die Macher haben 
sich trotz allem Flehen immer noch 
nicht dazu durchringen können, statt 
der CD eine Lupe beizulegen. Wahr¬ 
scheinlich konnte ich mich deshalb 
noch nicht so ganz mit dem Heft 
anfreunden. Schade eigentlich. (Parker) 

Plastic Bomb Nr. 15 

(DIN A4, 116 Seiten Et CD, für DM 4,- bei 
Michael Will, Forststr. 71, 47055 Duis¬ 
burg) Mit Berichten, die einen breiten 
Bereich zwischen Oxymoron und Gunter 
Gabriel Gabriel abdecken) werden 
sowohl die Freunde der härteren Gang¬ 
art als auch die Hörer des sanfteren 
Zungenschlags bestens bedient. Auch 
wenn man nicht mit allem übereinstim¬ 
men muß (was die Herausgeber 
bestimmt auch nicht verlangen), ist die¬ 
ses Heft längst zur absoluten Pflichtlek¬ 
türe geworden. (Sandler) 

Pride Nr. 2 

(DIN A5; 38 Seiten; DM 3,- plus Porto 
bzw. 10.- im Abo für 3 Hefte bei: Mark 
Lorenz, Charlottenstr. 20, 39124 Magde¬ 
burg; Tel.: 0391/ 2525163) Sehr sorgfäl¬ 
tiges, ja beinahe edles Layout erfreut 
den grauen Star des Lesers, der sich 
durch Konzertkritiken (D.T. Kuhn, Oi! The 
Meeting 2 1/4, Oi-melz und Oxymoron, 
Tote Hosen (!), Oi!-Festival in München 
etc.pp), Musikalien- und Fanzinereviews 
sowie ein paar Eindrücken aus der Welt 
des Internets, in welcher es auch und 
sogar Skinheads gibt, lesen muß. Die 
neue Nummer soll im September, also in 
Bälde erscheinen, und lohnt mit Sicher¬ 
heit der Anschaffung. (Oie) 

Preußens Gloria Nr.? 

(DIN A5, 40 Seiten, 2 DM, bei Preußens 
Gloria, c/o Haus der offenen Jugendar¬ 
beit, Ludwig-Jahn-Str. 12, 38518 Gif¬ 
horn) Ein Heft, das mit interessanten 
Artikeln über Castortransporte, die Nazi¬ 
vergangenheit von Wolfsburg und Won- 
derprick, jedoch leider etwas im Schüler¬ 
zeitungsstil geschrieben. Etwas merk¬ 
würdig auch die Wahlwerbung der Grü¬ 
nen. (Parker) 

Rasenmäher Nr.2,3,4 

(DIN A5, 36 Seiten (in Nr. 4), 1,50 DM 
(für Nr. 2) bei Andy Lenz, Julius-Leber- 
Str. 23, 22765 Hamburg) Da erreichen 
uns drei Hefte auf einmal und ich will 
schon die Arbeitswut der RM.-Redaktion 
loben, da fällt mir an der Nr.2 auf, daß 
die schon uralt ist (Berichte von 1993). 
Dafür sind in der Nr.4 dann schon 
Berichte von Dezember '95 drin. Den¬ 
noch: Schön zu lesen, vor allem für Hob¬ 
byarchäologen. (Parker) 

Rüde Nr. 49 

(DIN A 5; 14 Seiten; 5 Pfund Bargeld für 
5 Ausgaben, d.h. für 5 Monate bei Kevin 
Flowerdew, 26 A Craven Road, Newbury, 
Berkshire, RG 145 NE, England) Das all¬ 
monatliche Nachrichten- und Termin¬ 
blättchen für Hütchenträger dürfte 
mittlerweile schon ein paar Ausgaben 
fortgeschritten sein; deshalb dem, der's 
noch nicht weiß: der feine Herr Blum- 
enthau gibt allmonatlich ein mit Neuig¬ 
keiten und Terminen prallgefülltes Blätt¬ 
chen heraus, das insbesondere für nicht- 
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so 100%ige-Kenner (die nämlich eben 
nicht die Neuigkeiten und Termine 
schon lange eh wissen, deshalb mein ge- 
ni-a-les Wortspiel! Alle Achtung!!) der 
Skaszene gedacht ist. So isses. (Oie) 

Scumfuck Tradition Nr. 33 

(DIN A5, 64 Seiten, für DM 12,- gibt's 
drei Ausgaben bei Scumfuck, Postfach 
100709, 46527 Dinslaken) Irgendwie 
hab' ich den Eindruck, dieses Heft redu¬ 
ziert sich immer mehr auf die Wucher- 
News (leider ohne den erwarteten 
großen Hammer gegen Herrn Spiller) mit 
unendlich vielen und und genauso 
unwichtigen Konzetberichten. Immerhin 
zwei Bands werden noch vorgestellt: Oi- 
Melz und Tin Soldiers. Angesichts sol¬ 
cher inhaltlichen Dünne ist das Gemoser 
von Zonen-Peter über's letzte Skin Up, 
bei Major Accident wäre "mehr heraus¬ 
zuholen gewesen", nur noch dumm- 

(FMcN) 

Skinhead Sosnowiec Nr. 5 

(DIN A 5; 58 Seiten; für 1 Heller Et 1 
Batzen bei Igor Wower, ul. Baczynskiego 
46/54, 41-203 Sosnowiec, Poland) Das 
Photocover beeindruckt genauso wie die 
Masse an Berichten, Bildern (leider in 
z.T. Kopier"qualität"! - dementspre¬ 
chend!), und viele mehr, was auf den 
rund 60 Seiten untergebracht werden 
konnte. Leider beschränkt sich mein pol¬ 
nischer Wortschatz nur auf einen Satz - 
ins Deutsch übersetzt in etwa: "Ich wer¬ 
den dieser Auto nickt kaufen, weil err ist 
gähklaut!" - und auch nur, wenn ich 
volltrunken bin (wochentags ab ca. 19 
Uhr). Trotzdem kann ich das Zine wohl in 
die Kategorie "absolut kaufenswert" ein¬ 
stufen. (Oie) 

Splitter Nr. 10 

(DIN A4, 44 Seiten für 2,50 DM bei 
Raphael Kansky, Schäferweg 10, 22926 
Ahrensburg) Viel Fußball, viele Konzert¬ 


berichte und viele Reviews sorgen für 
Lesespaß rund um den Hamburger Club. 
(Parker) 

Stay Wild #7 

(DIN A 4; 80 Seiten; DM 2,50 bei z.B. 
Abel Gebhardt, Ahrensburger Str. 164, 
22045 Hamburg, Tel.: 040/ 660485) Und 
zwar wieder mal 80 genialst vollge- 
schnippselte, getippte und bebilderte 
Seiten dieses Zines für den wirklich 
hohen Geschmack! Schon mehr als die 
lächerlichen zweimarkfuffzich wert die 
Reportagen über "Bräuche in deutschen 
Landen" (Pfingstbaumpflanzen, Erbsen¬ 
suppenessen beim 4. Tag des Schützen¬ 
festes usw.) oder z.B. der Bericht vom 
Gastredakteur Wolfgang W. aus W. über 
Straßenbahnen, die in die falsche Rich¬ 
tung fahren und Stühle, welche durch 
geschickte Taktik des Stellungswechsels 
andere Personen treffen (sollen). Des- 

The Boonaraaas!, The Cheeks, Sator, 
Rancid (!), natürlich Konzert- und Aben¬ 
teuerberichte, -zig Seiten Reviews (aber 
keine öden und langweiligen!) sowie 
Schnick und Schnack und das ohne 
Ende. Ein Muß in den Händen eines 
jeden (Lebens-) Kunstinteressierten. 
(Oie) 

Syndikat Nr. 1 

(DIN A5, 34 Seiten; DM 2,- bei: T. Berger, 
Lohstr. 42, 45966 Gladbeck; Tel.:02043/ 
478186) Im sog. "Info-Letter" zur Pre¬ 
miere dieses neuen Zines erfahren wir, 
daß ebendieses auf einer spontanen Idee 
beruht und von "Themen und Bereichen 
handelt, mit denen wir (also die Syndi¬ 
kat-Macher, gelt?!?) uns auch privat 
schon seit etlichen Jahren beschäftigen 
und von denen wir denken, daß wir dar¬ 
über einiges wissen." Mittlerweile ist das 
ja anscheinend wirklich für fast jeden 
ein Grund, ein Fanzine 'rauszubringen. 
Vom Layout erwartet einen der typische 
Computersatz, die Bilder sind leider 


grottenschlecht kopiert, und der 
Schreibstil (noch etwas) brav und bieder. 
Themen und Berichte über: Infront, 
Rawside, Night In Gales, King Vulture, 
Löwenbois u.v.m.; Reviews, Tourdaten 
(April, Mai und Jumi diesen Jahres...), 
eine Bücherecke und eine "Comic-Cor¬ 
ner". Nun ja. Mal schauen, was die Nr.2 
im September/ Oktober bringen soll. 
Müßte sich, für meinen Geschmack, 
schon noch ordentlich steigern. (Oie) 

Troll Times Nr. 3 

(DIN A 5; 50 Seiten; DM 12 für 4 Ausga¬ 
ben im Jahr bei: T.T., Häberlstr. 7, 82131 
Stockdorf; Tel.: 089/ 8561347; Fax: 089/ 
8543098) Es scheint schon länger eine 
Nr. 4 auf dem Markt zu sein ( war im mir 
vorliegenden Heft für Ende Juli 
angekündigt), deshalb ergehe ich mich 
nur in einer kurzen Inhaltsangabe: Inter¬ 
views mit Handfullaflowers, Gwar, Cock 
Span« \yw!> 

einer Umfrage unter den Trolltimes- 
Lesern (der sog. "Troll-PoH"), Konzertbe¬ 
richte, Reviews, Tourdaten usw... Saube¬ 
res Layout, viel und gut zu lesen, macht 
also ’n schlanken Fuß, das Teil. (Oie) 

Unite Nr. 3 

(DIN A5, 76 Seiten, für DM 2,50 bei Jens 
Falk, Carlo-Mierendorff-Str. 8, 51377 
Leverkusen) Boah, Leute, ich will ja 
nimandem zu nahe treten, aber 
schmeißt den Menschen, der diese 
Coverzeichnung verbrochen hat, raus, 
brecht ihm die Finger, irgendwas, nur um 
zu verhindern, daß der weiter zeichnen 
darf. So abschreckend das Äußere wirkt, 
so ansprechend kommt das Innere mal 
wieder 'rüber. (FMcN) 

Various Artists Nr. 9 

(DIN A 4; 108 Seiten; DM 5,- bei M. 
Schneider, PF 330143, 51326 Leverku¬ 
sen; Tel.+Fax: 02171/ 89366 nur zw. 12 
und 22 Uhr!) Rappelvolles und profes¬ 
sionell aufgemachtes Musikzine mit 


einer Bonussingle, das ist für DM 7- 
incl. Porto und Verpackung natürlich 
nichts weiter als sensationell! Zum 
Inhalt: Interviews mit 14 Bands (z.B. 
Antiseen, Queerfish, Oi Polloi, Kreator...) 
und eine Kabarettgruppe (die auch für 
das geniale Frontphoto Verantwortung 
zeichnet!), Reviews bis der Arzt kommt 
und Berichte querbeet, vom großen 
Gewinnquiz über Geschichten und 
Gedichtchen und überhaupt. Wegen des 
Umfangs war es mir nicht möglich, das 
Heft gänzlich zu durchforsten, ich stell¬ 
te aber einen überdurchschnittlichen 
Trend zum HC hin fest, Statistiker der ich 
bin. Oha. Oder? Ja. (Oie) 

Zap Nr. 140 

(DIN A4, 52 Seiten für 5 DM bei Zap, 
Postfach 1007, 66441 Bexbach) Das 
Schmankerl hier: Frick's Peter Punk. 
Ansonsten hier und da ein lesenswertes 

Hasta la vista, baby. (Parker) 
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Matthias Mader: 
Oi! - The Book Vol. 1 
Iran Pages Verlag 

Jeske/Mader GbR, 
Alt-Lankwitz 72, 12247 Berlin 


Jahre schwirrten wir unwissend und 
wartend durch Zeit und Raum. Jetzt 
liegt eine Welt voller noch nie gese¬ 
hener, unglaublicher Ereignisse vor 
uns. Wir schreiben das Jahr 1996 und 
ein Mensch hat das Unmögliche voll¬ 
bracht: Oi! - The Book. 

S o, ihr Zecken, hier kommt endlich 
das Werk, auf das die Menschheit 
seit Ewigkeiten gewartet hat. Aber 
das Warten hat sich gelohnt. Ein Buch 
über die Früh- bis Neuwerke englischer 
Skin- und Punkermucke erweitert jetzt 
unseren Horizont. Und damit es auch die 
Leute verstehen, die kein angelsäch¬ 
sisch, sondern im Höchstfälle noch 
sowjetukrainisch können, ist das Fort- 
und Weiterbildungswerk in unserer 
Sprache (germaninski) verfaßt. Das Buch 
mußte ja in deutsch erscheinen, da die 
meisten Platten- und CD-Käufer eh in 
Berlin, äh Deutschland leben, compren- 
de? Ich will eigentlich nur darauf hin- 
weisen, daß wir Glatzen voll den Oi!- 
Durchblick haben! 

Pah, denkste, am Arsch ist wenig Licht, 
denn der gute Matthias ist normaler¬ 
weise der Mitherausgeber des Metal- 


Zines "Iron Pages", das für nothing in 
fast jedem guten Schallplattenladen 
ausliegt. Also kurz gesagt "long hair". 
Aber anders als bei anderen Schreibfuz¬ 
zis wie Marshall oder Farin geht es hier 
nicht um Style oder blabla, sondern nur 
um unsere Musik. Das Buch kann aber 
durchaus als Ergänzung zur Bibel durch¬ 
gehen und auch so verstanden werden. 
Hier hat sich doch tatsächlich ein lang¬ 
haariger West Ham United-Anhänger 
aus Rixdorf auf seinen Arsch gesetzt und 
ein Oi! - The Book hingezaubert, wel¬ 
ches nicht nur mit Diskographien vollge¬ 
stopft ist, sondern dazu noch unheim¬ 
lich informiert. 

Die Oi!-Enzyklopädie hat auf ihren 148 
Seiten satte 60 Bands zu bieten. Wieviel 
Zeit und Aufwand hier erbracht worden 
ist, kann man sich nicht ansatzweise 
vorstellen. Alles was Rang und Namen 
hat in Old England taucht auf. Von den 
Upstarts über Cockney Rejects, The 
Business bis hin zu Another Man's Poi- 
son wird eine große Palette von damals 
bis heute geboten. Ausführlichkeit, 
Genauigkeit und Information wird groß 
geschrieben (stimmt, ho, ho). Aber auch 
eher ausgefallene Sachen wie Frankie 


Boy Flame oder Billy Karloff haben ihren 
Platz. 

Zur Verwirklichung solch eines Werkes 
gehören natürlich auch viele helfende 
Hände. Garry Fielding, der ja bekanntlich 
viele Lyrics geschrieben hat und dazu 
noch eines der größten Archive sein 
eigen nennt, genauso wie Mark Brennan 
(Ex-Business, jetzt Captain Oi!). Auch 
Deutsche wie der Spiller und Björn Det¬ 
lef haben sich nicht lumpen lassen, 
ihren Senf beizutragen. Gut so! Da 
unsereiner den Matthias erst recht spät 
kennenlernte, dürfen wir uns jetzt mit 
der Besprechung begnü¬ 
gen, nachdem wir vorher 
ein paar kleine Korrekturen 
am Rohentwurf des 
Buches anbringen konn¬ 
ten. Im hinteren Teil kom¬ 
men noch ein paar gute 
Interviews zustande mit 
einigen England Oi !- 
Größen. Und selbst das 
paßt ins Konzept, was ja 
bei einigen anderen 
Büchern nicht so der Fall 
ist (Remember Smeg- 
schnarch-Briefinterview 
im letzten Farin-Lange- 
weiler). 

Über die Person Matthias 
Mader gibt es eigentlich 
nur positives zu sagen: 
sehr sympathisch, ausge¬ 
lernter Student, trinkfest 
und, natürlich sehr wich¬ 
tig, West Harn-Fan. Also 
hiermit sei gesagt, daß 
Herr Mader kein Typ ist, 
dessen Wortschatz nur aus 


"Ey Alter" und "Kiffen is geil" besteht. Da 
der Kerl ebenfalls in Rixdorf wohnt, trifft 
man sich halt mal auf ein oder zwei 
Pints Guiness. Meist wird es dann aber 
vier Uhr früh und das mitten in der 
Woche. Bin ich denn der einzige, der 
hier um 7:00 Uhr anfängt zu arbeiten? 
Außerdem hegt und pflegt Matthias 
eine riesige Plattensammlung, in der 
auch einige rare Oi! Sachen zu finden 
sind. Dem einen oder anderen Leser von 
Oi! - The Book werden sicher ein paar 
Bands fehlen, aber das läßt sich ja im 
zweiten Teil nachholen. Schulte 
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Hier nun endlich die ausführliche 
Version von "rechts = Scheiße, 
unpolitisch gibt es nicht, anson¬ 
sten haben wir uns ganz lieb, 
außer den Idiot von Farin" 


Guten Tag! Mein Name ist Rüdiger Thomas, ich 
mache/bin Teenage Rebel Records. Vorab: Ich hasse 
es, irgendwelche Streitigkeiten über Fanzines auszu¬ 
tragen, aber da einige Fanzines und diverse Leute 
zur Zeit über mich am hetzen sind (selbstverständ¬ 
lich alle hinter meinem Rücken), hier mal eine Stel¬ 
lungnahme. Ansonsten grundsätzlich: Wer Probleme 
mit mir/meinen Veröffentlichungen hat: Meine 
Telefon-Nr. steht auf jeder Teenage Rebel-Veröf- 
fentlichung, außerdem bin ich immer auf diversen 
Konzerten und viele von Euch Lästerern kennen 
mich zumindest vom sehen her. 

W orum geht es überhaupt? Um Klaus Farins 
"Skinhead / A Way Of Life"-Buch und die Aus¬ 
sage darin "...teilten (uns) mit, daß sie großen 
Wert darauf legten, nicht mit Skinheads in Verbindung 
gebracht zu werden, zum Beispiel Teenage Rebel 
Records und Vincente Directori". 

Hier deshalb einige Worte zu Klärung konkret dazu und 
gleichzeitig allgemein in einem Aufwasch: Erstmal fin¬ 
de ich es natürlich supertoll mit einem Neonazilabel 
gleichgesetzt zu werden, zweitens war ich nicht der 
einzige, der aus unterschiedlichen, aber verständlichen 
Gründen nicht geantwortet hat, und drittens, jetzt 
kommt es, habe ich diese Aussage gar nicht gemacht! 
Tatsächlich habe ich Farin schriftlich mitgeteilt, daß 
ich ein Punklabel mache, keine Oi!/Skinfanzines bemu¬ 
stere und deshalb auch nicht in Skinheadbüchern auf¬ 
tauchen will. Darüber hat er sich dann bei diversen 
Leuten (Skins und "skinrelevante" Leute in Farinspra¬ 
che) über mich beschwert, sich eine kleine Rache für 
sein Buch ausgedacht, nur eines hat er nicht gemacht: 
sich bei mir gemeldet. Das hat er auch vorher nur ein¬ 
mal per Anruf, mehrmals per Fax getan wegen der 
Bemusterung bzw. sein Interview von wegen "skinrele- 
vantes" Label (dazu später mehr). Bei persönlichen 
Begegnungen, z. b. mehrfach auf den Chaostagen Han¬ 
nover 1995, hat er dann nur doof geguckt statt mich 
mal anzusprechen (ich selbst will ja nichts von ihm 
außer meiner Ruhe). Ansonsten hat Farin (ein kleiner, 
untersetzter Heavy Metal-Liebhaber mit echt dufter 
Fönfrisur) erkannt, daß man mit Büchern über Reizthe¬ 
men wie Hooligans, Gewalt allgemein oder Skinheads 
im besonderen gute Geschäfte machen kann. Schließ¬ 
lich kauft sich die fast jeder Skinhead (wer nicht lesen 
kann oder will, kann immerhin noch viele Skinheadbil¬ 
der betrachten) und vor allem jeder Sozialarbeiter, 
Sozialpädagoge und wie die alle heißen. Gleichzeitig 
wird unter dem Deckmantel der Vielschichtigkeit den 
rechten Skinheads ein breites Forum zur Selbstdarstel¬ 
lung geboten, dem höchstens in den Vorworten kurz 
widersprochen wird. Ziemliche Ansichtssache, ob das 
notwendig ist, aber so verprellt man sich immerhin 
nicht die rechten Käuferkreise. 

Doch zurück zu meiner tatsächlichen Aussage. Auf Tee¬ 
nage Rebel gibt es jetzt sechzig Veröffentlichungen, 
darunter zwei Skinheadbands. Die Vandalen, inzwi¬ 
schen aufgelöst, und ganz frisch, Taktlos. Beide Bands 
unterscheiden sich jedoch vor allem in den Texten von 
dem deutschen Skinheaddurchschnitt ä la Smegma 
oder Blanc Estoc (hätte ich auch rausbringen können, 
zumindest haben sie ihre Demos geschickt, interessiert 
mich jedoch nicht, auch wenn solche Veröffentlichun¬ 
gen leider sicheres Geld sind). 

Dann gibt es unter den Punkbands selbstverständlich 
noch die Lokalmatadore und speziell Beck's Pistols, 
bzw. Pöbel und Gesocks jetzt. Beide sind klar Punk¬ 
bands, haben anfangs nur vor Punks gespielt, wobei im 
Laufe der Jahre immer mehr Leute verschiedenster Sze¬ 
nen sowie normale Leute dazugekommen sind. Nichts 
dagegen einzuwenden, solange bei Konzerten z. B. gut 
Party ist. Wer sich engstirnig in seiner Szenewelt 
abschottet, von mir aus, aber meine Sache ist das nicht. 
Wie gesagt, jeder ist grundsätzlich willkommen und 
Probleme gäbe es bisher nur mit Skinheads eben. Das 
reicht von Verbreiten von schlechter Stimmung bis zu 
übelsten Schlägereien, teils "nur so", teils mit mehr 
oder weniger klarem, rechtem Hintergrund. 
Unbestritten, auch zum Leidwesen von Skins, die sich 
eher an '69 orientieren, ist die Skinheadbewegung 


(vielleicht noch mit den Hooligans zusammen) die Sze¬ 
ne, in welcher sinnlose Gewalt, Sexismus, sowie 
dumm- bis parteirechte politische Einstellungen am 
weitesten verbreitet sind. Auf ein United mit solchen 
Leuten, egal ob Skinhead oder nicht, kann ich gerne 
verzichten, will sie nicht mal als anonyme Käufer mei¬ 
ner Veröffentlichungen haben. 

Um solche Leute "abzuschrecken", schreibe ich solche 
Berichte (dessen Inhalt aber für mich normal ist), bzw. 
veröffentliche ich Stücke mit politisch eindeutigen 
Aussagen (was für ich genauso normal ist). Um solche 
Leute auch erst gar nicht anzuziehen, bemustere ich 
deshalb keine Skinheadfanzines. Das dabei einige kor¬ 
rekte Macher darunter "leiden" müssen, ist mir schon 
klar, aber die werden es überleben, bei den anderen 
sind die Grenzen zwischen noch korrekt, unpolitisch, 
unpolitisch rechts oft reichlich verschwommen oder 
situationsbedingt (heute Cock Sparrer, morgen Noie 
Werte -Konzert...). 

E ine Ausnahme in Sachen Bemusterung war die 
Teenage Rebel Billig-CD. Die ist fast überall hin¬ 
gegangen, inklusive sehr rechte Kreise, um klarzu¬ 
stellen, daß das Veröffentlichen von Liedern gegen lan 
Stuart oder für Gewalt gegen Rechts das Veröffentli¬ 
chen von Sauf- und Spaßliedern nicht ausschließt (Das 
gilt natürlich auch für sehr linke Kreise, ohne das 
gleichsetzen zu wollen). Ich habe ganz klar meine poli¬ 
tische Meinung, jedoch eigentlich weder Zeit noch 
große Lust, diese dauernd missionarisch zu verbreiten 
und anderen Leuten aufzudrängen. Aber wenn es eben 
sein muß, dann habe ich einiges zu sagen. Und unter 
den heutigen Zeitumständen und schlicht aus Alters¬ 
gründen (und nach fünfzehn Jahren in der Szene inklu¬ 
sive diversen Erfahrungen mit u. a. Skinheads...) einiges 
mehr als noch vor ein paar Jahren oder in den 80er 
Jahren, als mir vieles eher egal war. Trotzdem widme 
ich meine Zeit lieber angenehmeren Dingen als irgend¬ 
welchem Politkram. Grundsätzlich bleibt jedoch gültig: 
unpolitisch gibt es nicht! 

Schlußworte: 

- Ich denke mal, die "richtigen" Skinheads verstehen 
diese Meinung. Man braucht sie nicht 100%ig zu tei¬ 
len, akzeptieren reicht ja. Umgekehrt kenne ich nun 
mal diverse Skinheads, wo ich (bis zu bestimmten 
Grenzen logischerweise) ebenso deren abweichende 
Meinungen akzeptiere. Wäre eh langweilig, wen alle 
Menschen gleich wären. 

- Alle rechten "Skinheads" sollten sich ein Führerbärt¬ 
chen wachsen lassen oder Braunhemd tragen oder 
sonstwas eindeutiges, nur im Skinheadoutfit sollten sie 
nicht rumlaufen. 

Nebenbei gesagt: Es gibt in Düsseldorf zur Zeit vier 
rechte Skinheadbands (Namen spielen keine Rolle aus 
werbetechnischen Gründen) mit aktuellen CD-Veröf- 
fentlichungen, die auch gelegentlich live spielen. So 
etwas beeinflußt ebenso das Denken. Dazu kommen 
noch die unpolitischrechten Rabauken, welche leider 
auch in Punkkreisen ab und an gehört werden, sowie 
eine sehr junge Band, die ich weiterhin nicht richtig 
einschätzen kann. 

- Studenten und sonstige Klugschwätzer sollen in ihre 
Bücher gucken und mich in Ruhe lassen. 

Tschüß, 

Rüdiger Thomas 

PS: Ich freue mich schon auf jetzt einsetzende Diskus¬ 
sionen/Schlammschlachten bzgl. meiner Person. Ist mir 
aber egal, meine Meinung steht und wird sich in dieser 
Sache wohl nur noch geringfügig ändern. Nochmals 
äußern dazu werde ich mich nur, wenn es mir SEHR 
notwendig erscheint. Ansonsten gibt es, wie schon 
geschrieben, angenehmere Dinge, womit ich meine 
Zeit/Freizeit verbringe. 

PPS: Wenn Leute aus der rechten Szene "normal" wer¬ 
den oder gar auf einmal in der Punkszene auftauchen 
(kommt oft genug vor): Ist eigentlich grundsätzlich in 
Ordnung, weil ich keinem Menschen abspreche, daß 
man sich nicht ändern kann. NUR: Erwartet gefälligst 
nicht, daß Ihr sofort freudestrahlend mit offenen Ar¬ 
men empfangen werdet. Das braucht nun mal seine 
Zeit. 


Offizieller Rundbrief- 
Pressemitteilung-Infoflyer 
bzgl. der Gerüchte und 
Vorwürfe gegen Willi Wucher, 
Scumfuck Mailorder und 
Scumfuck Verkaufsshop 

In letzter Zeit ist es vermehrt zu irrwitzigen Anschuldi¬ 
gungen gegenüber uns gekommen. Es ist zwar eigent¬ 
lich nicht unsere Art, Rundschreiben, bzw. Flyer zu ver¬ 
wenden, um uns zu rechtfertigen, aber die momentane 
Situation läßt uns leider keine andere Wahl. Also bitten 
wir kurz um Aufmerksamkeit! 

V orweg sollte Euch klar sein, daß es stets Neider, 
Heuchler und Lügner in dieser, unserer tollen Szene 
gibt, welche uns aus den verschiedensten Gründen 
ans Bein pissen wollen und jede klitzekleine Möglichkeit 
wahrnehmen, um ihre Hetzattacken zu starten. Nachdem 
der damalige Versuch einiger Gruppierungen, uns als Sexi- 
sten zu "verurteilen", gescheitert war (weil es viel zu viel 
Leute gibt/gab, die diese Sache genauso humorvoll nehmen 
wie wir), versucht man jetzt, uns als politisch rechts abzu¬ 
stempeln und uns in die "rechte Ecke" zu stellen! Konkret 
geht es dabei um eine "Pressemitteilung zum Nazi-Konzert 
am 3.8.96 in Franken und zu den Aktivitäten anläßlich des 
Rudolf Heß-Aktionsmonat 96", heraugegeben von der 
AntiFa Bayern. Wie es nun mal bei übereifrigen Antifas 
(leider) so üblich ist, werden da Sachen ins Spiel gebracht, 
die absolut nicht der Wahrheit entsprechen! Neben einigen 
anderen völlig erfundenen Vorwürfen (die uns allerdings 
nicht betreffen!) und einigen Feststellungen, die sehr wohl 
der Wahrheit entsprechen (da haben wir allerdings auch 
nichts mit zu tun und werden dsbzgl. auch nicht "ange- 
klagt") steht dann in besagter Pressemitteilung, daß neben 
"...Dirn Records und Hanse-Records wahrscheinlich auch 
Willi Wucher von dem Fanzine Scum Fuck Tradition aus 
Dinslaken" Veranstalter des Konzerts mit Ultima Thule, 
Midgards Söner, Chaoskrieger, Panzerknacker und Wilde 
Jungs ist! Hiermit stellen wir fest, daß WIR ABSOLUT 
NICHTS MIT DEM KONZERT ZU TUN HABEN!!! Wir haben es 
weder mitorganisiert, noch war überhaupt jemand von uns 
dort anwesend (Wenn's so gewesen wäre, würden wir auch 
dazu stehen!). In besagter Pressemitteilung steht zwar was 
von "Wahrscheinliche Mitveranstaltung", aber man weiß 
erfahrungsgemäß, daß solche Dinge gerne überlesen wer¬ 
den. Genau das ist wohl die Absicht der bayrischen AntiFa! 
Böse Stimmen munkeln, daß ein großer süddeutscher Plat- 
ten/CD-Versand dahintersteckt - allerdings fehlen mir für 
diese Behauptung (noch!) die konkreten Beweise! Jeden¬ 
falls an dieser Stelle ein Dank an die couragierte AntiFa 
Bayern, die uns mittels ihrer "Pressemitteilung" mal eben 
so mir-nix-dir-nix in einen Topf schmeißt mit irgendwel¬ 
chen Rudolf Heß Aktionsmonats-Veranstaltern! IHR habt 
den Knall wirklich nicht gehört! 

D er nächste Punkt von Anschuldigungen gegenüber 
uns sind die Gerüchte, die derzeit deutschlandweit 
die Runde machen! Gestartet wurde eine gezielte 
Hetzkampagne im Juli 96 von einem gewissen STEFAN 
SPILLER aus Oberhausen. Dieser Kerl war früher FAP-Gau- 
leiter, gründete im Ruhrgebiet eine KU KLUX KLAN-Unter- 
gruppe und gründete einst auch die SS-AG (Smash Sharp 
Aktions Gruppe). Über -viele- diverse andere Aktivitäten in 
dieser Hinsicht brauchen wir an dieser Stelle gar nicht 
reden, es würde den Rahmen dieses Infoblatts sprengen! 
Jedenfalls versucht besagter STEFAN SPILLER jetzt, sich in 
einer für ihn neuen Szene (nämlich unserer Punkszene!) 
breit zu machen. Nachdem er Anfang Juli wegen seiner 
Hetzereien bereits was aufs Maul bekam, legt er jetzt erst 
recht los und erfindet irgendwelchen Unsinn bzgl. SCUM¬ 
FUCK und dem Umfeld! Diese nicht haltbaren Geschichten 
erzählt er jedem, der sie hören will, und auch solchen Leu¬ 
ten, die sie nicht hören wollen. Das Reden hat er einst 
gelernt, als er für FAP Mitglieder warb! Meist hetzt er 
gegen SCUMFUCK auf Konzerten, wo er sich neue Freunde 
sucht und sich durch das vermeintliche "Outen des Scum- 
fucks" sein eigenes Gewissen und seine rechte Vergangen¬ 
heit reinwaschen will! Angefangen haben die SPILLERschen 
Vorwürfe mit "rechten CDs" die wir angeblich verkaufen...- 
mittlerweile sind die Gerüchte allerdings hochgeredet wor¬ 
den (wer kennt nicht das alte Kinderspiel "Stille Post"?), so 
daß wir kürzlich die Polizei im Laden hatten, die eine 
Durchsuchung startete. Unser "Freund und Helfer" suchte 
nach Waffen (Handgranaten, Schnellfeuergewehre etc.), 
Nazipropagandamaterial und Ausrüstungen für eine 
SCUMFUCK WEHRSPORTGRUPPE!!! Der Anlaß für besagte 
Hausdurchsuchung war ein "Tip aus der Punk-Szene im 
Ruhrgebiet"! Satte 4 Stunden lang suchte die Polizei hier 
nicht nur nach Utensilien, sondern auch nach einem 
"gewissen Hinterraum, in dem das ganze Zeug lagert"! 
Selbstverständlich wurde die Polizei nicht fündig, weil: WO 
NIX ISS, DA KANN NIX SEIN!!! 

Wir stellen an dieser Stelle fest, daß wir nichts mit den 
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Vorwürfen zu tun haben!!! Es gibt hier in unserm Laden 
(noch sonstwo!) weder einen "geheimen Hinterraum", noch 
haben wir Nazi-Utensilien wie Bomben, Uniformen, T- 
Shirts, Tonträger o.ä. zum Verkauf! Von solchen Dingen 
distanzieren wir uns und haben nichts damit zu tun!!! Seit 
Öffnung des SCUMFUCK SHOPs waren mindestens 500 
Leute hier, um einzukaufen! Der SCUMFUCK SHOP besteht 
aus zwei Räumen: Dem Vorderraum mit Computer, Telefon- 
und Faxgeräten, einem Schreibtisch und einem 
Büroschrank. Im zweiten Raum befindet sich das CD-, Plat- 
ten-Fanzine- und T-Shirt-Lager. Wer hier bei uns einkaufen 
kommt, hat selbstverständlich zu beiden Räumen Zutritt, 
weil wir ja auch unsere Ware anbieten und verkaufen wol¬ 
len! Keiner davon hat je einen "geheimen Hinterraum" 
gesehen (weil es ihn nicht gibt!!!), bzw. irgendwelche rech¬ 
ten Sachen einkaufen können! Ausnahme war mal eine 
große Second Hand CD-Kiste, in der sich neben ca. 240 CDs 
aus dem Punksektor auch ca. 10 CDs aus dem rechtem 
Lager (Endstufe, erste Böse Onkelz-CD, erste Klasse Krimi- 
nale-CD und einige Skrewdriver-CDs) befanden! Diese 
Kiste brachte uns ein Kunde aus Dortmund, der dem 
SCUMFUCK MAILORDER rund 5000 DM schuldete. Mittler¬ 
weile sind fast alle CDs verkauft und wir haben auch kein 
schlechtes Gewissen dabei, wenn Leute ihre Sammlungen 
komplettieren wollen, bzw. die eine Endstufe-CD mitneh¬ 
men, um sich sowas mal anzuhören! Man muß nicht gleich 
ein Nazi sein, wenn man sich diese Musik anhört oder sich 
sowas in seine Sammlung stellt! Diese Kiste stand frei im 
Lager auf einem Regal, und jeder konnte sie durchstöbern! 
Wir haben nichts zu verbergen oder zu verstecken!!! Ferner 
gabs kürzlich die MIDGARDS SÖNER-"Angelegenheit"! 
Nachdem uns bekannt wurde, daß es sich bei dieser Band 
um Nazipunks handelt, haben wir nach Abverkauf der 
Restbestände dieser CD den Verkauf/Vertrieb sofort einge¬ 
stellt! Wir vertreiben keinerlei Nazimusik oder gar Nazipro¬ 
paganda; es gab nur einmal die Ausnahme mit o.g. Second 
Hand-CDs, sowie die (unbeabsichtigte!) Midgards Söner- 
CDÜ! Wer anderes behauptet, lügt!!! Und wer diesen 
Geschichtenerzählern vorbehaltig jedes Wort glaubt, sollte 
mal anfangen zu überlegen. Oder besteht unsere Szene 
wirklich nur aus Leuten, die einen Geschichtenerzähler als 
Führer brauchen??? So weit sind wir hoffentlich noch lan¬ 
ge nicht! Wer jetzt noch Fragen bzgl. dieser unschönen 
Geschichte hat (oder sonstwas von uns will!), kann uns 
gern jederzeit anrufen. Auch sind wir auf der Suche nach 
konkreten Beweisen für das Handeln der Personen, die uns 
beabsichtlicht schädigen wollen! Wir behalten uns in 
jedem Fall schon mal vor, evtl, bei sachdienlicher Beweis¬ 
last gegen diese Leute rechtliche Schritte einzuleiten! Wir 
sind also auch mehr oder weniger auf Leute (wie DICH!) 
angewiesen, die irgendwas hören von Hetztiraden gegen 
uns und uns darüber Näheres sagen können! Hier noch 
unsere Telefonnummer: 02064-50710 Fax haben wir auch: 
02064-155724. Und wer uns schreiben möchte, hier unse¬ 
re Adresse: SCUMFUCK-Schmitz/Postfach 100709/46527 
Dinslaken 

Vielen Dank für Eure Aufmerksamkeit! 

Das SCUMFUCK TEAM 

Sellungnahme zu dem 
offiziellen Scumfuck- 
Rundbrief vom 13.8.96 

Wie aus heiterem Himmel erreichte mich am 13.8.96 
die Kopie eines Rundbriefes, in dem sich ein "gewisser" 
Willi Wucher aus Dinslaken unter anderem über mich 
ausläßt. Da in diesem Rundbrief Unwahrheiten über 
meine Person stehen, sehe ich mich gezwungen zu die¬ 
sen Vorwürfen Stellung zu beziehen. 

I n seinem Rundbrief verbreitet Willi W. im Namen des 
ganzen Scumfuck Teams einen derartigen Schwachsinn, 
wie viele es ja schon aus Hetzartikeln über Ralf Real 
Schock von den Sonic Dolls, Manni Schleicher vom Red 
Rosetten-Label, Thomas Ziegler von A.M. Music oder auch 
Kuwe Kolas vom Plastic Bomb-Fanzine her kennen werden. 
Diese Art Diffamierung und Lügenverbreitung über die Sze¬ 
nenprintmedien wie Fanzines, etc. ging mir schon seit län¬ 
gerem gegen den Strich (was u.a. meinen damaligen Aus¬ 
stieg beim Scumfuck-Fanzine zu Folge hatte). Da ich von 
dieser Scheiße persönlich aber bis dato nicht betroffen war, 
verhielt ich mich geschlossen und dachte mir meinen Teil 
dazu. Als ich jedoch das Interview mit Herrn Wucher im 
Unite-Fanzine #2 las, in dem er schrieb, daß wir als Secu¬ 
rity nur auf das Konzert in Bielefeld kamen, um Ärger zu 
machen, regte ich mich schon auf. Zu dieser Zeit hatte ich 
bereits reichlich wenig mit Herrn Wucher zu tun und ließ 
mich vom Gockel nur widerwillig dazu breitschlagen, den 
Job noch ein letztes Mal zu machen, "weil Willi wohl regel¬ 
recht darum gebettelt hätte". Nun versucht Herr Wucher 
mit seinem Rundbrief noch einen draufzusetzen und ich 
muß mich wohl oder übel auf sein Niveau herablassen und 
die "schmutzige Wäsche" in der von ihm gewählten 
Öffentlichkeit zu waschen, obwohl ich nachwievor finde, 
daß so etwas in Fanzines nichts zu suchen hat. 


S chon am Anfang des Flyers beruft sich Willi W. auf 
"unsere tolle Szene". Für Außenstehende bzw. nicht 
aus dem Ruhrpott kommende ist dies natürlich alles 
ziemlich schwer einzuschätzen. Für viele hat Willi auf¬ 
grund seiner langjährigen Tätigkeit in der Szene schon 
einen Kultstatus. Daß dies aber Schnee von gestern ist, 
merkt kaum jemand. Fragt einfach mal irgendeinen szene¬ 
kundigen Punkrocker oder Skinhead (denn die meint er ja 
hoffentlich mit "unserer Szene") aus dem Ruhrgebiet, 
inwiefern Herr Wucher noch Kontakt zur Szene hat. Dieser 
Kontakt beschränkt sich zur Zeit doch nur noch auf das 
unregelmäßig erscheinende Scumfuck (das zum größten 
Teil von neuen Gastschreibern getragen wird, da ihm fast 
alle ALTEN Redaktionsmitglieder den Rücken gekehrt 
haben), dem Scumfuck-Label (ich hörte erst neulich seitens 
der RUHRPOTTKANACKEN von Betrugsvorwürfen), dem 
Scumfuck-Versand (mit sehr dubiosen Tonträgern im Sorti¬ 
ment) und neuerdings wohl auch wieder seiner Band (auch 
dort haben ihn die zwei tragenden Stützen bekanntlich 
verlassen). Das dies alles Aktivitäten sind, mit der sich eine 
Menge Geld verdienen läßt, brauch ich wohl nicht zu 
erwähnen. Zur Szene selbst, sprich Punks und Skins hält 
Herr Wucher hier im Ruhrgebiet kaum Kontakt. So sieht 
man ihn weder auf den vielen Konzerten noch auf sonsti¬ 
gen Veranstaltungen wie den Plastic Bomb-Punkrockaben- 
den, Treffen, Parties etc. 

Zu dem Konzert mit Ultima Thule, Midgards Söner, Chao¬ 
skrieger, Panzerknacker und den WILDEN JUNGS kann ich 
nichts sagen, da ich die Vorwürfe (Willi W. als Mitveran¬ 
stalter) selber nur gerüchteweise gehört habe. Seltsam ist 
es aber schon wenn Willi W. schreibt, "wir (ich nehme an, 
er meint das Scumfuck Team) haben absolut nichts mit 
dem Konzert zu tun, noch war überhaupt jemand von uns 
dort." Und das wo sein Scumfuck-Mitstreiter und Busen¬ 
freund Peter N. (der überdies vor gar nicht allzulanger Zeit 
das Cover der 2ten(?) VOLKSZORN-CD gezeichnet hat) 
angeblich Mitglied der Dinslakener Band WILDE JUNGS ist, 
über die auch ausführlich im letzten Scumfuck berichtet 
wurde. 

S o, nun kommen wir endlich zu den Vorwürfen gegen 
meine Person. Hier schreibt Willi W., "ich wäre früher 
FAP-Gauleiter gewesen und hätte eine Ku KLUX- 
KLAN-Untergruppe im Ruhrgebiet gegründet". Dies ist 
blanker Schwachsinn und entspricht nicht der Wahrheit. 
Wer mich kennt, wird wissen, daß ich tatsächlich mal (wie 
früher viele andere Skins auch) der rechten Szene zuzuod- 
nen war und dies auch nie abgestritten habe. Die Smash 
Sharp-AKTIONSgruppe bestand lediglich aus meiner Person 
und die einzige AKTION war das Bedrucken von ca. 50 T- 
Shirts (mit einem Motiv der Reggaeband SYMARIP). Das 
war alles. Das die "anderen Aktivitäten den Rahmen des 
Infoblatts sprengen würden" glaube ich kaum. Klar, es gab 
da noch die Band Voll die Guten und das Oi! the Delirium- 
Fanzine (Also, Willi wie konntest Du das nur vergessen). 
Beides ist aus heutiger Sicht natürlich nicht ganz astrein 
gewesen, aber wenn es sich bei "diesen Aktivitäten" nur 
um so olle Kamellen handeln soll, hat Willi W. mit seinen 
BODYCHECKS wohl einige Leichen mehr im Keller liegen. 
Weiter wird behauptet, "daß ich JETZT (!!!) versuche mich 
in einer nur NEUEN (!!!) Szene (nämlich UNSERER Punks¬ 
zene) breit zu machen". Sorry, wahrscheinlich höre ich 
wirklich noch nicht ganz so lange Punkrock wie Willi W. 
(ich werde ja schließlich diesen Monat auch erst 29), aber 
in "SEINER" Punkrockszene verkehre ich mittlerweile lang 
genug, so daß diese "SEINE" Punkrockszene mir doch nicht 
so "NEU" ist. Aber zu dem Satz "unsere Szene" habe ich 
mich ja schon anfangs geäußert. Zu dem Punkt, "daß ich 
Anfang Juli wegen meiner Hetzereien bereits was aufs 
Maul bekam", kann ich nur herzlich lachen (wenn es denn 
nicht so traurig wäre). Ich denke mal, daß Herr Wucher 
unser Zusammentreffen auf dem Lurkers-Konzert im Duis¬ 
burger Rock-O-La meint. (JA; ihr lest richtig, Willi W. war 
dieses Jahr schon auf einem richtigen Punkkonzert!!!). Ich 
will mich zu dieser lächerlichen Rangelei auch nicht weiter 
auslassen, denn jeder, der an diesem Abend anwesend war, 
hat mitbekommen, was wirklich los war, und wird über 
Willi W.s Verdrehung der Tatsachen (laut Willi W. hat die¬ 
ser mich quer durch den Laden geboxt und ich hätte mich 
hinter "linken Zecken" versteckt) völlig abfeiern (Dies ist 
bei Leuten aus dem Pott, denen er seinen Rundbrief zuge¬ 
schickt hat, auch schon geschehen). Aber es ist ja auch 
wirklich zu peinlich, daß gerade zwei seiner ärgsten "Fein¬ 
de" (Ralf Real Schock und Kuwe Kolas) sich dazwischen 
stellten und mich mit Worten wie "Der hat genug" oder 
"Laß ihn, der ist es nicht wert" zurückhielten. Meine Anzei¬ 
ge vom Forstamt wurde inzwischen eingestellt, da das Fäl¬ 
len MORSCHER Eichen nicht unter Naturschutz steht (klei¬ 
ne Insiderschote am Rande). Diese Rangelei hatte aller¬ 
dings nichts mit irgendwelchen Rechtsrock-CDs aus dem 
Hause Scumfuck zu tun, sondern lediglich mit dem ausge¬ 
fallenen WRETCHED ONES-Konzert, welches mir aufgrund 
von Verleumdungen durch Willi W. und einer weiteren Per¬ 
son verhindert wurde (siehe dazu auch den Artikel im INFO 
RIOT #4). Im weiteren Text schreibt Willi W.," ich hätte das 
Reden gelernt, als ich FAP-Mitglieder warb". Auch dieses 
ist falsch. Ich war zwar vor über 10 Jahren, als ich noch in 


Norddeutschland wohnte, mal für kurze Zeit Mitglied der 
FAP, habe aber weder dort das Reden gelernt, noch irgend¬ 
welche Mitglieder geworben. Willi W. schreibt "ich würde 
mein eigenes Gewissen und meine rechte Vergangenheit 
durch das outen des Scumfucks reinwaschen". Dies ist 
absoluter Quatsch, da sich das Scumfuck bzw. Willi W. 
ständig selbst "outet" und ich zweitens bereits keinen Bock 
mehr auf diese Szene hatte, als mich Willi damals als 
Schreiber in der Scunfuck-Redaktion aufnahm. 

Z u dieser Zeit verkehrte ich auch des öfteren im Hause 
Wucher und weiß daher nur zu gut, welche Platten 
bzw. CDs in seinem Verkaufsregal standen und welche 
Platten an der Wand hingen. Auf seinen Wunsch hin ver¬ 
kaufte ich unter anderem auf Beck’s Pistols Konzerten auch 
die eine oder andere "indizierte" Scheibe (z.B. BÖHSE 
ONKELZ: Der nette Mann - Demos CD). Dies sind keinesfalls 
Lügen oder Einzelfälle, noch waren es 2nd Hand CDs, wie 
Willi W. behauptet. In Bochum soll mittlerweile sogar ein 
Tapemitschnitt von einem Telefonat existieren, bei dem 
Herr Wucher dem interessierten Kunden unter anderem die 
"neuesten Rechtsrock-CDs" zum Kauf anbietet. Dies ist 
aber nur die Spitze des Eisbergs. Weiterer "erfundener 
Unsinn" ist z.B., daß mir Anfang des Jahres von einer süd¬ 
deutschen Plattenfirma eine beachtliche Summe (3stellig) 
für Fotos von Willi W. in eindeutiger Pose bzw. mit eindeu¬ 
tiger Fahne, geboten wurde. Ich bin darauf nicht eingegan¬ 
gen. Sicherlich gibt es solche Fotos auch aus meiner Ver¬ 
gangenheit, aber diese oben erwähnten Bilder stammen 
nicht, wie Willi W. immer wieder gern behauptet, aus sei¬ 
ner Vergangenheit mit den BODYCHECKS (obwohl ich auch 
Fotos davon habe). Nein, diese Bilder sind neueren Datums. 
Zu den Ausführungen in Sachen Hausdurchsuchung kann 
ich nichts sagen, da ich nicht mal weiß, ob diese denn 
überhaupt stattfand. Wenn dem so ist, habe ich damit 
nichts zu tun, wie man es evtl, durch die Ausführungen in 
Herrn Wuchers Rundbrief vermuten könnte. Ich habe von 
dieser Hausdurchsuchung erstmalig in seinem Rundbrief 
gelesen und auch von anderer Seite nichts weiteres darü¬ 
ber gehört. Wenn diese Hausdurchsuchung tatsächlich 
stattfand, glaube ich kaum, daß die durchsuchenden 
Beamten Herrn Wucher mitteilen würden, woher der Tip 
("aus der Punk-Szene im Ruhrgebiet") kommen würde. Viel 
eher würde es mir an seiner Stelle zu denken geben, wenn 
mittlerweile der VERFASSUNGSSCHUTZ auf Pöbel 8t 
Gesocks Konzerten anwesend ist, wie auf dem letzten Gig 
im Dezember '95 in Düsseldorf. Zu den örtlichen Begeben¬ 
heiten im Scumfuck-Laden kann ich mich auch nicht 
äußern, da ich noch nie dort war. Zur MIDGARDS SÖNER- 
CD. Hier kann Willi nicht behaupten, daß er nicht wußte, 
daß es sich bei diesen um "Nazipunks" handelt, da er 
bereits Wochen/Monate zuvor mit einem Video prahlte, auf 
denen MIDGARDS SÖNER mit einer Hakenkreuzfahne zu 
sehen waren, als sie zusammen mit BOUND FOR GLORY auf 
einem Konzert auftraten. Also kann er nicht behaupten 
daß diese CD "unbeabsichtigt" in seinen Versand gelangte. 
Soviel dazu. Auch ich hoffe, daß "die Szene wirklich mal 
anfängt zu überlegen und nicht einen Geschichtenerzähler 
als Führer braucht." Auch bei mir kann man sich zwecks 
Rückfragen melden. Sachdienliche Hinweise nehme ich 
jedoch nicht entgegen, da ich ja nicht Eduard Zimmermann 
heiße. Strafrechtliche Schritte hingegen behalte auch ich 
mir vor. 

INFO RIOT FANZINE c/o Spiller, Saarstr. 36, 46045 Ober¬ 
hausen, Tel. 8t Fax 0208-856451. 

ACHTUNG!!! In meiner Stellungnahme ist mir ein großer 
Fehler unterlaufen. Im oberen Teil (bzgl. des ULTIMA THU- 
LE-Konzerts) erwähnte ich fälschlicherweise, daß es sich 
bei den WILDEN JUNGS um eine Band aus Dinslaken han¬ 
delt. Dies stimmt nicht. Alle Vorwürfe dieshingegend neh¬ 
me ich zurück. Die Band aus Dinslaken heißt wohl VERLO¬ 
RENE JUNGS. Dazu, daß Scumfuck-Mitarbeiter Peter N. 
jedoch das Cover einer VOLKSZORN-CD gezeichnet hat, 
stehe ich nach wie vor. 

Inoffizielle Stellungnahme 
zu offiziellem Rundbrief 
und Stellungnahme 

Wer jetzt meint, daß das "allwissende" Skin Up hiermit 
über den einen der beiden Kontrahenten den Stab 
bricht, weil der eine lügt und der andere die Wahrheit 
schreibt, wird leider bitter enttäuscht sein. Da wir die 
Umstände im weit entfernten Ruhrpott einfach nicht 
gut genug einschätzen können, wollen wir uns nicht 
anmaßen, für eine der beiden Seiten Partei zu ergreifen. 
Da wir so häufig und von verschiedenen Seiten auf die hier 
erwähnten Punkte angesprochen wurden, geben wir den 
"Betroffenen" hier natürlich die Gelegenheit, ihre Stand¬ 
punkte selbst darzustellen. Unser Hauptanliegen besteht 
zwar nicht darin, anderen Leuten beim Waschen schmutzi¬ 
ger Wäsche zuzusehen, aber es kann auch nicht angehen, 
daß man solche unschönen Begleiterscheinungen in der 
Szene unter den Teppich kehrt. 


Skin Up Nr. 41 • 53 





9 N T R I 


ASTREAM 

WOODFISH 

Bad Taste Ree / Semaphore 
Laut Statistik gibt es in Malmö also fünf 
Punkbands pro Einwohner. Es ist auch 
kein Zufall, daß die dann alle gleich klin¬ 
gen. Muß wohl an den unerschwingli¬ 
chen Alkoholpreisen in Schweden liegen, 
daß die dort ansässigen Kombos alle kei¬ 
nen vernünftigen Punkrock zustande 
bringen und deshalb Melodycore 
schmettern. Astream fallen unter den 
anderen Bands gleicher Machart so sehr 
auf wie Smorrebrod auf der schwedi¬ 
schen Speisekarte. (Emma Rompom¬ 
pompom) 

ATTILA THE STOCKBROKER'S 
BARNSTORMER 
The Siege Of Shoreham 

Barnstormer, P.0.Box668, Portslade, East 
Sussex, BN42 4BG, Großbritannien 
Wie bereits bekannt bereichert Attila die 
nach oben offene Crossover-Skala um 
einen weiteren Begriff: Renaissancecore. 
"Wat dat?", fragt sich der verstörte 
Hörer und bekommt im Booklet promt 
eine Antwort. Also, es geht hier um die 
Vereinigung zweier Musikstile, des Pun¬ 
krock und früher Musikformen. Zunächst 
wird denn auch gefidelt und geflötet 
was das Zeug hält und man fühlt sich in 
einen König Arthur Film im Sonntags¬ 
nachmittagsprogramm versetzt. Aber 
dann gehen Arthur und seine Mannen 
zum gemütlichen Teil über und es wird 
gerockt daß die Rüstung quietscht. Und 
wenn dann die vertraute Stimme Attilas 
erklingt, der wie üblich in seinen Texten 
kein Blatt vor den Mund nimmt, wird der 
Nostalgietrip zur knallharten Realitäts¬ 



tour. Wer beim Pogo zu Laute und E- 
Gitarre auch leisere Töne abkann, ist hier 
im richtigen Film. (Emma von der Vogel¬ 
weide) 

BELISHA BEACON 
GOODRYE 

LostEt Found/SPV 

Der Sänger kann nicht singen, versucht 
es aber trotzdem. Die Band hetzt und 
knüppelt im Hintergrund durch die Son¬ 
gs, als wollten sie möglichst schnell wie¬ 
der aus dem Studio verschwinden. Was 
man ihnen mit einem erleichterten 
"Goodbye!" auch nur empfehlen kann. 
Der Gipfel wird dann mit dem Stück 
"Oile" erreicht, daß einem bedauerns¬ 
werten Skinhead gewidmet ist: "Oile is a 
skinhead, he enjoys his life, he hears 
Belisha Beacon and he jumps for joy...". 
Das Leben muß für Skinheads in 
Saarlouis wirklich hart und entbehrlich 
sein, wenn den sowas wirklich erfreut. 
(FMcN) 

BENUTS 
3 Tone S'kaa 

Artysan Rec. /Semaphore 
"3 Tone" ist eigentlich kein schlechter 
Name für diese Debut-CD der Münche¬ 
ner mit zugereistem Schlagwerker. Deu¬ 
tet sich da doch schon an, wohin die 
musikalische Reise geht: knallharter Ska 


der modernen Sorte. Wer auf Busters 
stand oder steht, früher mal No Sports 
vergötterte, für den sind die beNuts eine 
hervorragende Bereicherung seiner Plat¬ 



tensammlung. Kein Wunder (und auf¬ 
merksame Skin Up-Leser werden das 
wissen) war ihr Schlagzeuger und musi¬ 
kalischer Mastermind schon an den 
Trommelstöcken bei den Braces aktiv, 
die ja, wie die oben erwähnten Bands, 
zur ersten deutschen Skawelle gehörten. 
Skapuritaner können ihr Geld also spa¬ 
ren. Wer sich allerdings beim nächsten 
Konzert mal wieder so richtig und bis zur 
totalen Erschöpfung totskanken will, 
dem sei diese Band wärmstens ans Herz 
gelegt. An ihren musikalischen und son- 
gwriterischen Fähigkeiten gibt es eh nix 
zu deuteln. Schade nur, daß die Texte 
nicht abgedruckt wurden, der Zensur- 
pipser auf "Girls" und Titel wie "Camelia" 
laden zum aufmerksamen Zuhören ein. 
Und wer "Azzuro" und "Flintstones" 
covert, kann sowieso nix verkehrt 
machen. (Sandler) 

BIG 5 

POPSKATIC 

Step- 7 / One Stop Music 
Im Jahr 1992 hat Nick Welsh als King 
Hammond ein erstaunliches Album auf¬ 
genommen. Es waren exzellente, vom 
Skinhead Reggae inspirierte baßlastige 
Rhythmen mit schmutzigen Texten. 
Warum macht er sowas nicht noch mal? 
Seine Arbeit mit Bad Manners war her¬ 
vorragend, denen er viel bei ihrem 
Comeback in den 90ern half. Seine 
Arbeit mit Selecter war ohne Orientie¬ 
rung und versackte in unattraktiven 
Pop-Posen. Und nun, in diesem Projekt 
(mit ehemaligen und Noch-Mitgliedern 
dieser 2Tone-Bands und anderen) 
kommt ein weiteres halbmodernes nach 
Selecter klingendes Album. Beschissene 
und anmaßende Originale mit einigen 
Reggea-Spritzerchen, einige Klassiker 
werden live gecovert ("Monkey Man" 
mit einer heftigen Rockgitarre, iiiks!). Es 
ist einfach empörend. Bring back the 
King (Hammond, that is!). (Noah Wild- 
man) 

BRADLEYS 
Freaky Listening 

Slaughterhouse Prod. /Semaphore 
"Was die in Kalifornien und Schweden 
können, können wir schon lange!", dach¬ 
ten sich fünf muntere Nordhessen. Mit 
Demotape und CD haben sie den Beweis 
angetreten, daß Melodycore oder wie 
man das auch immer nennen will, 
durchaus auch aus heimischen Landen 
frisch auf den Tisch gelangen kann. 
Musikalische Zonenrandförderung der 
gehobenen Art. (Sandler) 

CRIVITS 

Once Again 

Lost Et Found / SPV 

Ein gelungener Titel für den neuen Sil¬ 
berling der sympathischen Holländer. Bei 
jeder Veröffentlichung klingen die Cri- 
vits reifer und strukturierter. Sehr melo¬ 


discher SEHC, der trotz alledem nichts 
an vorhandener Härte verliert. Erinnert 
mich an alte Uniform Choice "Starring 
Into The Sun"-Zeiten. Sehr gut geeignet 
zum Relaxen an schwülen Sommerta¬ 
gen. (HCM) 

DEMENTED ARE GO! 

I Wanna See Your Blood! 

Knock Out Rec./Rumble 
Und schon werden Erinnerungen wach 
an die Zeit, wo meinen Schädel lediglich 
eine "Läuserampe" zierte, und mein Herr 
Vater ("dank" Kunststoffzimmertüren 
mit Wabeneinlage ebenfalls und sogar 
einigermaßen begeisterter Restless- und 
Batmobilehörer) laut und deutlich frag¬ 
te: "Oh, hört die Jugend wieder Jive und 
Bebop?". Nun nehm' ich mal an, diese 
neue 10" von Demented...! wird ihm 
wohl nicht so gut gefallen. Die Dschungs 
waren, und sind es nach wie vor erst 
recht, welche von der härteren Sorte. 
Vier schnelle Klopfer über Blut, Bestien 
und Übelkeit. Zappelphillips wissen, was 
sie erwartet. (Oie) 

DEMON JOKER JUNIOR 
3 Month In A Day 

Lost Et Found/SPV 

DJJ sind aus ehemaligen Right Direc- 
tion-Mitgliedern entstanden, haben 
allerdings mit dem Sound der eben 
genannten überhaupt nichts zu tun. 
Klingt mir zu punkig und viel zu soft. 
Absolut nicht mein Fall. (HCM) 

DRITTE WAHL 

NIMM DREI 

Amöbenklang / EFA 

Es sollte sich eigentlich erübrigen, diese 
Band noch vorzustellen. Durch unzählige 
Samplerbeiträge, inzwischen drei CDs 
und heftiges Konzertieren quer durch 
unser Land haben sie sich im oberen 
Bereich der deutschen Punkrockliga 
festgesetzt. Damit haben sie etwas mit 
Hansa Rostock (zumindest die Hansa aus 
der letzten Saison) gemein. Auch was 
Aggressivität und Spielfreude angeht, 
sei der Vergleich mit den Kickern von der 
Ostsee erlaubt. Aufgrund der unzwei¬ 
deutig eindeutigen Texte gehe ich aller¬ 
dings davon aus, daß die Band unter den 
Fans des FC St. Pauli bedeutend mehr 
Anhänger findet, als unter den Suppor- 
tern von Hansa. Wobei auch da Ausnah¬ 
men die Regel bestätigen (Hallo Veit, 
altes Langhaarmonster!). Grundsolide. 
Wird seinen Weg machen, die Band. 
(FMcN) 

ELEMENT 

Hold My Breath 

LostEt Found /SPV 

Element kommen aus Paderborn und 
spielen gut arangierten Newschool-HC 
der Kategorie Snapcase. Es gibt in 
Deutschland wenig Bands, die es schaf¬ 
fen, diesen musikalischen Stil zu fabrizi¬ 
eren, ohne in billige Kopiererei zu ver¬ 
kommen. Die Texte sind sehr persönlich 
und tiefgreifend, sodaß jeder daraus sei¬ 
ne eigenen Schlüsse ziehen kann. Ich 
werde das Gefühl nicht los, daß das 
musikalische Potential in Deutschland 
immer stärker wird. Und das ist gut so. 
(HCM) 

ENSIGN 

Ensign 

Indecision Rec. /Semaphore 
Produziert wurde diese Scheibe von nie¬ 
mand geringeren als Pete Koller (Sick Of 
It All). Der erste Pluspunkt. Der zweite 
nicht ganz unwesentliche Pluspunkt ist 
der, daß Ensign supergenialen Old- 
school-HC spielen, der mich an die gute 
alte Zeit der Gorilla Biscuits erinnert. Die 
Platte hätte getrost auch Ende der Acht¬ 
ziger erscheinen können. Gut, daß es 


solche Bands noch gibt. (HCM) 

GARY GLITTER 
Glitter 
Touch Me 

Dojo LTD/One Stop Music 
Mit der CD-Veröffentlichung seiner bei¬ 
den ersten Alben und einer UK-Tour im 
Dezember meldet sich der Leader Of The 
Gang zurück und läßt keinen Zweifel 
aufkommen, wer in Sachen Glamrock 
das Sagen oder besser Singen hat. Nach 
wenig erfolgreichen Gehversuchen unter 
seinem bürgerlichen Namen Paul betrat 
Glitter bald mit seinen Plateausohlen die 
Bretter, die die Musikwelt bedeuten. Er 
wurde zu einem der 100 erfolgreichsten 
Interpreten des Vereinigten Königreichs. 
Neben den Songs der Top Ten-erprobten 
Alben des God Of Glamrock werden vier 
Bonustracks des Herren im gehobenen 
Zuhälteroutfit geboten, darunter natür¬ 
lich das unvergessene "I Am The Leader 
Of The Gang I Am" und "Oh Yes You're 



Beautiful". Die jeweils auf 5.000 Stück 
limitierte Auflage schmückt sich mit 
einem kaschemmigen Poster des Man¬ 
nes, der mit diesen Kotletten auf jeden 
Pelzmantel hätte verzichten können. 
Wer dabei auf den schlechten 
Geschmack gekommen ist, kann das 
"Remember Me This Way"-Video mit 
passender CD zum Vorzugspreis bestel¬ 
len. Sicher nur eine Frage der Zeit, bis 
die ersten Brusthaartoupets und Gold¬ 
kettchen im Merchandising von Glitter- 
man Gary auftauchen. Wer diesen 
Schlager in Schlaghosen verpaßt, ver¬ 
säumt die lebende Legende einer schril¬ 
len Ära. Selbst schuld. (Emma Platin) 

GG ALLIN & THE MURDER 
JUNKIES 

Terror In America 

Alive Rec. /Semaphore 
Livemitschnitte von der letzten USA- 
Tour des anarchischen Oberscumfuckers, 
nach dem sich immerhin auch ein klei¬ 
nes schmutziges Fanzine aus dem Ruhr¬ 
pott benannt hat, im Jahr '93 kurz vor 
seinem Tod. "Live fast - die young", die¬ 
ser Lebensmaxime ist er immerhin 
gerecht geworden. Die Aufnahmen sind 
dem musikalischen Rahmen entspre¬ 
chend trashig gehalten. Interessant auch 
die in verschiedenen Versionen dargebo¬ 
tenen Hits, sowie einige akustische 
Backstageaufnahmen. Ein würdiger 
Nachruf. (Sandler) 

GOOBER PATROL 

IfACATION 

Fat Wreck Chords/SPV 
Gehört Melodycore in den Staaten zur 
Musiklandschaft wie der Hamburger zur 
amerikanischen "Haute Cuisine", so ist 
das brisante HC/Punkgemisch inzwi¬ 
schen längst über den großen Teich 
geschwappt. Es ist aber sicher kein 
Zufall, daß die britische Variante dieser 
Spielart eindeutig punkorientierter ist, 
als das Vorbild aus dem "Mutterland". 
Über die HC-lastigen Passagen domi¬ 
niert ein tougher Punk'n'Roll. Da diese 
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TONTRÄGER 


Mixtur dann noch mit einer gehörigen 
Portion Ironie und schwarzem Humor 
gewürzt ist, bleibt auch den bunthaari¬ 
gen Konsumenten dieser Leckerbissen 
nicht im Halse stecken. (Emma Michelin) 

HAPPY REVOLVERS 
Suicide Is Alright 

High Society International / Amöben- 
klang/EFA 

Wer wehrlose Teddybären erhängt, und 
sie grausamerweise auf sein Cover 
bannt, kann kein guter Mensch sein. Das 
sagt natürlich nichts über die musikali¬ 
schen Qualitäten aus. Doch auch da 
möchte man sich am liebsten einen 
Strick nehmen. Instrumental ist das 
ganze gar nicht mal so schlecht, aber 
das Tussigeplärre einer gewissen Birgit 
ist schon mehr gefährliche Körperverlet¬ 
zung als grobe Fahrlässigkeit. Und wer 
dann noch das Konterfei der Guten im 
Booklet erspäht, läuft Gefahr, sich zu 
Tode zu erschrecken. Mein Tip: die Sän¬ 
gerin kaltstellen und eine gute Band 
werden. (Emma Yogibär) 

HOAX 

Rrainstorm At Dawn 

ZYXMusic 

Noch vor Hören der CD entnahm ich 
dem Infozettel, daß es sich bei der Band 
Hoax angeblich um den bekanntesten 
Act der französischen HC-Szene handelt. 
Spontan schossen mir so einige Gedan¬ 
ken zum Thema Frankreich durch den 
Kopf: langweilige Spielfilme, unzivili¬ 
sierte Eßgewohnheiten, verwerfliche 
Kernspaltereien, krankhaft penetrante 
Germanophobie und Musik so stulle¬ 
schlecht, daß niemand in der Welt sie 
hören will, außer vielleicht die Frosch¬ 
fresser selber. Beim Anhören kam dann 
der bekannte "Siehste!"-Effekt (oder 
"Hörste"?). Schale Metal-Crossoverpisse, 
die selbst mir bekannte Freunde dieses 
Genres nur periphär tangierte, weswe¬ 
gen man diese Band wohl niemandem 
empfehlen kann. (Der Froschkönig) 

HOME GROWN 

That's Business 

Birdnest Records 

Das Cover läßt werweißwas für Musik 
erwarten und erschreckt auf den ersten 
Blick. Abwechselnd spielt die Band Ska 
und dann wieder Musik, die die Öffent¬ 
lichkeit heutzutage als Punk bezeichnet. 
Der Ska entspricht einer Mischung aus 
Punk und schnellem Two Tone-Ska. Lei¬ 
der ist dieser Mix nicht sehr originell 
und hebt sich nicht aus dem unteren 
Bereich der Skaszene heraus. (Skinhead 
Orense) 


HOUSE OF RHYTHM 
In A Different Style 

Dojo LTD / One Stop Music 
Es war einmal eine wegweisende Band 
namens Maroon Town, die mit ihren 
Songs den Sound Of Ska nachhaltig 
beeinflußte. Nach der Spaltung verblüff¬ 
te eine Nachfolgeformation namens 
House Of Rhythm das Publikum mit 



ihren Klängen. So ist der Name des 
Albums also nicht Programm? Doch, 
wenigstens ein bißchen. House Of Rhy¬ 
thm sind teilweise reggaelastiger und 
poppiger geworden und dürften laut der 
Lobeshymnen einschlägiger Musikmaga¬ 
zine damit eine der wenigen Bands sein, 
die den Durchbruch beim breiteren 
Publikum schaffen wird. Trotz einiger 
Zugeständnisse an gängige Hörgewohn¬ 
heiten bleibt die Musik mit den smarten 
Bläsersätzen spannend und mitreißend. 
In limitierter Auflage von 3.000 Stück 
kommt der Tonträger der Südlondoner 
Spitzenmusiker in Begleitung einer 9- 
Song Bonus-CD daher. An Herz und 
Gehörgang will ich Euch besonders den 
Klassiker "Prince Of Peace" legen, außer¬ 
dem "Rudi" und "Original Something", 
beide bieten Ska vom Feinsten. House Of 
Rhythm werden die Skatalites während 
ihrer gesamten Europatour begleiten. 
Verdient haben sie's. (Emma Taktlos) 

HYBRID CHILDREN 

Uncensored Teenage Hardcore 

Rebel Rec. / SPV 

Die vier Finnen hören sich an, als wenn 
die Ramones auf den Hardcore-Trip 
gekommen wären. Mit dieser Masche 
landeten sie auch schon in den finni¬ 
schen Charts und dürfen jetzt mit den 
Hosen zusammen auftreten. Schön für 
die Band. Aber da ich Ramones geil fin¬ 
de und Hardcore nicht so mein Ding ist 
und es den HC-Frödeln in unserer 
Redaktion das genau umgekehrt geht, 
sitzen die (noch dazu) langhaarigen Fin¬ 
nen zwischen allen Redaktionsstühlen. 
(FMcN) 

LES VEILLEURS DE NUIT 

La vie n a pas d'äge 

Stephane Greco, 8 Rue Edouards Lockroy, 
F-75011 Paris 

Bei dem Begriff Anarchopunk bekomme 
ich immer so ein unangenehmes Grim¬ 
men in der Magengegend. Aber diese 
Band aus dem Reich des vin, pain und 
Pogo hat es mir sofort angetan. Erste 
Überraschung: Ein alles andere als sanft 
gehauchtes Saxophon unterstreicht die 
Dynamik der niemals schlafmützigen 
Punksongs. Abwechslungsreich wird das 
Ganze durch intelligente Ska- und Reg¬ 
gaeanleihen, die den eigenen Stil der 
Band jedoch nie verleugnen. Haben die 
Texte fern aller üblichen Standards auch 
manchmal einen leicht poetischen 
Touch, so gibt's hier kein zart gesäusel¬ 
tes Wiegenlied, sondern schnellen 
Sound der besten Sorte fürs Geld. Wer 
normalerweise nicht auf französisch 
steht, sollte sich von diesen Jungs ruhig 
einen blasen lassen. (Emma Somnambu- 
lia) 

LIFE...BUT H01W TO LIVE IT? 

Life...But How To Live It? / 
Day By Day 
Ugly 

Progress Records 

Wer sich diesen Sound um die Ohren 
haut, wird schnell begreifen, warum er 
es mit Norwegens bekanntester Punk¬ 
band zu tun hat. Was Sängerin Katja 
hier ins Mikro röhrt, mutet zwar manch¬ 
mal leicht chaotisch an, bringt einem 
aber damit etwas zu Gehör, was man 
nicht auf jeder zweiten Punkplatte kre¬ 
denzt bekommt. Zwingt zu mehr als nur 
oberflächlichem Hinhören und belohnt 
mit spannungsgeladener Mucke bis zum 
letzten Atemzug. Leider gehen die Jungs 
und das Mädel inzwischen getrennte 
Wege. Damit der Geldbeutel nicht durch 
den Kauf der mittlerweile zu echten 
Raris gewordenen Tonträger allzusehr 
strapaziert wird, gibt es neben der Wie¬ 
derveröffentlichung von "Ugly" auch die 
schnorrerfreundliche Version der beiden 


ersten Erfolgsalben der Band aus dem 
hohen Norden auf einer (!) CD. Kann 
man mit leben - sollte man auch. 
(Emma, das Südfrüchtchen) 

NEW BOMB TURKS 

SCARED STRAIGHT 

Epitaph/Semaphore 
Neue Langrille der heißesten Anwärter 
auf dem vakanten Thron der Kings Of 
Rock'n'Roll seit dem Ableben der göttli¬ 
chen Devil Dogs. Auch der Wechsel zu 
Epitaph hat ihrer stilistischen Bestän¬ 
digkeit (noch) nichts anhaben können. 
Einziger Schwachpunkt ist die Torheit, 
die drei größten Hits der Scheibe gleich 
zu Anfang als Song Nummer 1, 2 und 3 
zu verbraten. Trotzdem absoluter 
Pflichtkauf. (Prinzessin Leia) 

NGOBO NGOBO 
Highlive 

House Master Records 
Fast ein Jahr nach ihrer Auflösung 
erreicht uns die CD mit dem Livemit¬ 
schnitt ihres Abschiedskonzerts. Obwohl 
über keinen Vertrieb erhältlich, ist die 
Erstauflage nach Aussagen von Urs 
schon fast ausverkauft. Nicht schlecht 
für eine Live-CD einer nicht mehr exi¬ 
stenten Band. Beim Anhören des Silber¬ 
lings weiß man auch, warum das so ist. 
Bei Ngobo Ngobo handelte es sich näm¬ 
lich um eine exzellente Band, deren 
Ende ich den Leuten nur verzeihen kann, 
weil der Nachfolger in Form von Seven X 
schon aktiv ist und uns sicherlich mit 
weiteren Ohrwürmer verwöhnen wird. 
(FMcN) 

NOT AVAIBLE 
Burb 

Lost Et Found / SPV 

Die Schwemme an Funpunkprodukten 
ebbt nicht ab. Nachdem mir in letzter 
Zeit schon die Veröffentlichungen von 
Skin Of Tears und Gigantor in die Hände 
geraten sind, folgt nun Not Avaible mit 
ihrer Mini-CD. Die Mucke geht gut ab 
und die Stimme des Sängers Dragan 
erinnert ein wenig an die guten alten 
Toy Dolls. Für mich persönlich eine nette 
Scheibe, die aber aufgrund des fehlen¬ 
den Hassfaktors wohl in den Besitz mei¬ 
ner Freundin übergehen wird. (Q-ring) 

OHL 

Die Stunde der Wahrheit 

Impact Rec. 

Auf dem neuen Longplayer kommt Deut¬ 
scher W. überraschend persönlich daher. 
Große politische "Ausfälle" fehlen fast 
gänzlich, wenn man von einer Distanzie¬ 
rung von politischen Extremen und der 
Empfehlung an die PKK absieht, ihren 
Kampf doch bitte anders zu führen. Die 
vielen OHL-Kritiker werden enttäuscht 
sein. Die vielen OHL-Fans wohl eher 
nicht. Auch musikalisch gibt es keine 
Überraschungen. Ein solides Stück deut¬ 
scher W.-ertarbeit. (FMcN) 


OI-MELZ 
Keine Zeit 

Knock Out Rec. / Rumble 
Für die Vinylfetischisten, sprich: den ver¬ 
nünftigen Teil der Menschheit unter den 
Musikaliensammlern, gibt es nun auch 
die Oi-melz auf eLPe. Das Teil ist richtig 
gut, brauch' ich hier ja nicht mehr näher 
zu erläutern. Unseren Froinden in West¬ 
polen (Muß man sich solche Unver¬ 
schämtheiten aus Nordbayern eigentlich 
gefallen lassen? FMcN) sei hier nochmal 
das Konzert mit Oi-melz und Springtoi- 
fel am 23.11. in Berlin ans Herz gelegt. 
Kurze, aber deftige Kritik an's Label: den 
Platz, den ein Innencover einer eLPe zu 
bieten hat, sollte man nicht mit großzü¬ 
gig layouteter und dämlicher Werbung 



verschleudern, sondern mit Texten der 
Band bedrucken! Gerade hier. (Oie) 

ONLY ATTITÜDE COUNTS 
We Stand As One 

Lost Et Found / SPV 

Only Attitüde Counts kommen aus 
Österreich und machen, wie am Titel 
unschwer zu erkennen, ganz schön 
einen auf New York. Und doch kommen 
sie an die Vorbilder des Big Apple nicht 
ran. Die Musik ist zwar hart, eingängig 
und druckvoll. Aber man hört trotzdem 
den verkrampften Versuch, Agnostic 
Front, Madball und wie sie alle heißen, 
zu kopieren. Durchaus nett, aber ein 
wenig mehr Eigenständigkeit wäre 
gefragt. (HCM) 

PETER & THE TEST 

TUBE BABIES 
Schwein Lake Live 

WeBiteRec./SPV 

Mit "Schwanensee" als Opener und im 
weißen Balletröckchen (Remember 
"Transvestite"?) absolvierten die vier 
Retortenbabies aus Brighton ihre letzt¬ 
jährige Tour. Dabei wurde ihr Münchner 
Auftritt live mitgeschnitten und jetzt 
auf CD gebannt. War ihr Debut-Album 
schon live eingespielt, so haben wir es 
jetzt (wenn ich richtig mitgezählt habe) 
mit ihrem vierten Livealbum zu tun. 
Nicht verwunderlich, daß sowohl Hits 
vom Debüt als auch alle Knaller der letz¬ 
ten Jahre drauf vertreten sind. Ange¬ 
nehm auch, daß sie ihre Schweinerock- 
Periode endgültig überwunden haben 



(eine kleine Anspielung im Titel?), was 
sie aber schon auf der"Supermodel"-CD 
vom letzten Jahr eindrucksvoll unter 
Beweis gestellt haben. Ich hoffe, daß 
den Jungs noch nicht die Ideen ausge¬ 
gangen sind, und wir zur nächsten Tour 
mit neuem Songmaterial beglückt wer¬ 
den. (FMcN) 

PRIDEBOWL 
Drippings Of The Past 

Bad Taste Rec. 

ich bin ja nun weiß Gott kein HC-Hörer, 
reiße mich demzufolge bei der Tonträ¬ 
gerbesprech ungsvorherverteilredakti- 
onsversammlung auch nicht um solche 
Scheibchen. Aaaaber bei dem CDchen 
war es ein Glücksfall. Also Freunde: Gut¬ 
er Hardcore, fast noch punklastig. Und 
singen können die Jungs aus Schweden 
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auch noch. Schön gespielte Gitarren¬ 
stücke, sauberer Gesang. Top. (Rudi 
Mint) 

PURUSAM 

The Way Of The Dying Rage 

Birdnest Records/Semaphore 
Dieser Krach läßt mich so kalt wie die 
Winter der schwedischen Heimat dieser 
Band. "Hardcore mit einem Schuß Heavy 
Metal und vielen Akustikgitarren" pro¬ 
phezeit das Bandinfo und leider ist es 
genau das, womit man dann auch 
gequält wird. Ich kann nur hoffen, daß 
Bands wie diese wirklich einer ausster¬ 
benden Rasse angehören. (Emma Dezi¬ 
bel) 

RACIAL ARUSE 

No Need 

Lost Ft Found/SPV 

Österreich die zweite, nur im Gegensatz 
zu Only Attitüde Counts sind die Mit¬ 
glieder alle verdammt jung (Schlagzeu¬ 
ger zwölf Jahre alt, der älteste gerade 
mal sechzehn). Racial Abuse spielen 
extrem krassen SEHC, der anderen Bands 
dieser Sparte in nichts nachsteht. Dem 
Alter entsprechend radikale Texte (in 
dem Alter war ich auch noch SE). Von 
der musikalischen Eigenständigkeit lie¬ 
gen sie aber deutlich vor Only Attitüde 
Counts. (HCM) 

SEEKERS OF THE TRUTH 
Out Of Ignorance 

Lost Ft Found / SPV 

Jawoll das isses! Seekers Of The Truth 
kommen aus Frankreich und bieten 
einen Rundumschlag quer durch sämtli¬ 
che namhaften HC-Bands der letzten 
Jahre, was nicht heißen soll, daß die 
Band nur stumpf kopiert. Es klingt halt 
alles ein wenig nach Shelter, Youth Of 
Today oder auch Token Entry. Allerdings 
ist dies nicht negativ gemeint. (HCM) 


SEX PISTOLS 
The Mini Album 

Dojo Ltd /One Stop Music 
Eine von mittlerweile sechs Ausgrabun¬ 
gen des Dojo-Labels, pünktlich zum 
zweiten Cash From Chaos-Kreuzzug. 
Sieben Studioaufnahmen vom Juli 76, 
die für fanatische Sammler oder Bassi¬ 
sten (Baß kann man in Gegensatz zu den 
bekannten Aufnahmen bestens raus¬ 
hören) möglicherweise interessant sein 
können. Ansonsten halt nichts neues. 
(Prinzessin Leia) 


TAPSI TURTLES 
I Wanna Hear The Sunshine 

WeBite/SPV 

Nicht alles was nach Irland klingt, 
kommt auch von der grünen Insel. 
Offenbach, die Stadt der Lederwaren¬ 
messe ist Heimat der Jungs und Mädels, 
deren Bandname eher an die Hauptzutat 
eines lecker Süppchens als an eine 
potentielle Handtasche denken läßt. 
Bester guinessgeschwängerter Folkpunk 
der einfallsreicheren Sorte, allerdings 
nicht ganz neu, denn diese CD ist eine 
Wiederveröffentlichung des bereits 
1993 erschienenen Albums. Die irisch 
anmutenden Klänge werden mit Polka, 
Pop und Punk aufgepeppt und sind eine 
echte Bereicherung für jede Party. Neben 
einer eigenwilligen Version des Clash- 
Klassikers "Should I Stay Or Should I Go" 
sei noch zu erwähnen, daß mit den Test 
Tube Babies denn auch im Dezember auf 
Tour gehen. Ist zwar ungewöhnlich, aber 
damit sind PEtTTB bestimmt besser 
bedient, als mit den Metalkrachkombos, 
die sonst für sie Support gemacht 
haben. (Emma Snakebite) 
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TECH 9 

Scars On The Inside 

Lost Ft Found/SPV 

Tja liebe kurzhaarige Freunde, Tech 9 
kommen aus Holland und spielen knall¬ 
harten Oil-Iastigen HC oder HC-lastigen 
Oi! der Stufe sehr gut. Kompromißlos 
und schnell ohne dabei in langweiliges 
War alles schon mal da-Gemosche zu 
verfallen. Erinnert mich ein bißchen an 
alte Exploited-Sachen. Ein Muß für 
jeden Skinhead, der den rauheren Tönen 
nicht abgeneigt ist. (HCM) 

THE RATES 

Kicks'N'Chicks 

Virgin 

Wir wollen Euch ja nicht vorenthalten, 
was wir inzwischen so alles zugeschickt 
bekommen. Dabei ist diese bis zum get 
no kommerzialisierte Mucke mit Sicher¬ 
heit weder glatzen- noch irokompatibel. 
Konnte ich mir als eingefleischter Hitch- 
kockfan das Video von "Billy Jean" 
tatsächlich von Anfang bis Ende anse- 
hen, so lag das eher an der gut kopierten 
Optik als an der Akustik. Auch diese Ver¬ 
öffentlichung wird nicht dazu beitragen, 
bunthaarige und kurzhaarige Menschen 
mit Musikgeschmack zu MTV oder VIVA 
zu bekehren. Und das ist verdammt gut 
so. Sorry Darlings, zwar entlockt ihr 
Instrumenten und Stimmbändern sogar 
erträgliche Laute, aber die aufgemotzte 
Medienmache um euch hat mit unserer 
Szene nix zu tun. (Emma Underground) 

THE CROOKS 

Just Releasd 

Captain Mod 

Captain Oi! hat jetzt einen kleinen Bru¬ 
der, nämlich Captain Mod. Und was der 
so alles rausschmeißt ist unglaublich. 
Wie der Name es dem Leser schon ver¬ 
rät, wird hier wunderbarste Mod-Musik 
neu aufgelegt. Unter anderem The 
Crooks, eine Band, die sich 1977 in Fol¬ 
ge des Modrevivals im britischen Mut¬ 
terland, gründete und hier ihre LP in CD- 
Form rüberschiebt. Der Auslöser für die¬ 
ses damalige Revival war, wenn ich nicht 
zu sehr falsch liege, der Kult-Film "Qua- 
drophenia". Daß dieses Label jetzt exi¬ 
stiert und diese alten Sachen auf den 
Markt wirft, finde ich äußerst spannend 
und unterstüzenswert. Also rein in den 
Laden und kaufen. (Skinhead Orense) 

THE FREEZE / 

THE BOLLWEEVILS 

A Deadly Duo 

Dr. Strange Rec. 

Nette 2x4 Split-CD mit eingängigem 
Melodicpunk, welcher erfrischenderwei¬ 
se nicht zu glatt und poppig geraten ist. 
Wenn mir dann beim Plattenkataloge¬ 
wälzen auffällt, daß selbige als schickes 
25 Zoll Vinyl erschienen ist und mir nur 
der miese Silberling bleibt, kommen mir 
die Tränen. An alle Promoter: Vinyl wird 
immer liebevoller besprochen, CDs sind 
Stiefkinder (kannste glooben!). (Prinzes¬ 
sin Leia) 

THE Hl HATS 

Ska Got Soul 

Titan, Po Box 1705, Boston, MA 02205, 
USA 

Nach vielen, vielen Jahren in der Bosto- 
ner Szene, mit vielen, vielen Besetzungs¬ 
änderungen, haben die Hi Hats endlich 
ihre Debut-CD veröffentlicht. Sie spielen 
eine Mischung aus schnellem 2Tone- 
Sound, Motown Et Stax Soul. In Gesang, 
Bläsern und Melodien erkennt man 
einen gesunden Bezug auf die Legende 
Toots Et The Maytals, was ja keine 
schlechte Sache ist. Auch wenn das Her¬ 
umspielen mit Gershwins "Summertime" 
nicht wirklich nötig gewesen wäre (das 
haben schon eine Million andere Ska- 


bands gecovert), zeigen die anderen elf 
Stücke keine Schwächen. (Noah Wild- 
man) 

THE PIETASTERS 
Strapped Live! 

Moon Ska NYC/Pork Pie / EFA 
Es mag etwas überraschen, daß neben 
Bill Clinton noch andere Leute aus der 
amerikanischen Hauptstadt der ganzen 
Welt gute Laune bereiten wollen. Kei¬ 
neswegs überraschend kommt wahr¬ 
scheinlich meine Feststellung, daß die¬ 
ses den Pietasters bedeutend besser 
gelingt als dem verhinderten Saxophoni¬ 
sten aus dem Weißen Haus. So weit ich 
weiß, ist das die zweite CD der Pieta¬ 
sters, die dann auch live aufgenommen 
wurde. Was keineswegs verkehrt ist, da 
Ska sowieso live immer besser rüber¬ 
kommt und die Pietasters ein großes 
Partyfaß aufmachen. Dabei handelt es 
sich aber beileibe nicht einfach um 
stumpfen Stimmungsska, sondern musi¬ 
kalisch ausgewogen und abwechslungs¬ 
reich kommt das Ganze her. Die Band¬ 



breite reicht von Calypso über "Drinkin' 
And Drivin'" bis zu einem Pogues-Cover. 
Dazwischen liegen haufenweise selbst¬ 
gebastelte Ohrwürmer wie "Little Engi¬ 
ne". Witzig, intelligent und spaßig. 
(Sandler) 

THE REBELS 
Full Circle 

Knock-Out Rec. / Rumble 
Die Rebels sind der Vorläufer von Red 
Alert und Red London und liefern mit 
diesen 10 Inches einige Neuaufnahmen. 
Diese Platte ist der absolute Hammer 
und für mich das beste, was ich in der 



letzten Zeit gehört habe. Desweiteren ist 
es absolut göttlich, auf den Plattenteller 
zu gucken, denn dort dreht sich der Uni¬ 
on Jack auf der Picture-LP. Beeilt Euch! 
Diese Picture Disc ist limitiert. Diverse 
Biere ein, paar Kumpels und die Party 
kann losgehen. (Skinhead Orense) 

THE SKATALITES 
Skamania / Skavoovee 

Dojo Ltd/One Stop Music 
Die letzten beiden Alben der Skatalites 
auf einer CD vereint. Da kann man ja 
eigentlich nichts falsch machen. Wenn 
man einmal von der graußlichen Cover¬ 
gestaltung absieht. Aber wer kauft sich 


Tonträger der Skatalites schon wegen 
der verdammten Covergestaltung? Eben. 
Ein weiterer Kommentar zu den Skatali¬ 



tes verbietet sich von selbst. Falls Du die 
nicht kennen und vergöttern solltest, 
häng Dich gefälligst einfach auf! Den 
Aufkleber mit der angeblichen Limitie¬ 
rung auf 5.000 Exemplare hätte man 
sich allerdings gestrost sparen können. 
(Sandler) 

THE STAINS 

Songs For Suvinging Lösers 

Dojo Ltd/One Stop Music 
Sehr ansprechende 77er Punk von der 
besonders britischen Sorte. Da das Label 
Dojo bis jetzt immer Wiederveröffentli¬ 
chungen alter Raritäten schickte, denkt 
man auch hier zunächst an eine Ausgra¬ 
bung, bis man angenehm überrascht 
liest, daß die Band erst seit zwei Jahren 
existiert. Ihr Debutalbum kommt als 
limitierte Auflage mit Bonus-CD, welche 
Demoversionen enthält, die so manche 
reguläre Platte an Klangqualität über¬ 
trifft. (Prinzessin Leia) 


THE STEVE McQUEENS 
Got A Mission 

Incognito Rec. 

Sehr deutlicher LoFi-Garagebeat mit 
Bum-Bum-Schlagzeug, 3-Akkord- 
Schrammelgitarre und Simpelbaß. Und 
das ganze zum Teil in heftiger 
Geschwindigkeit. Teilweise ist's mir ein 
wenig sehr zu dumpf und schrammelig, 
aber für echte Garagenkinder sicher ein 
Leckerbissen. (Oie) 

THE THREE JOHNS 
The Best of The Three Johns 

Dojo Ltd / One Stop Music 
’80er Jahre Wave, der mich streckenwei¬ 
se an die Stranglers erinnert. Die Son¬ 
gauswahl reicht qualitativ vom Prädikat 
"Hit" bis zu "sehr anstrengend". Gehört 
auf jedenfall ins Reportoire jedes 80er 
Jahre Indie-DJs. (Prinzessin Leia) 


THE TOASTERS 
Tuvo Tone Army 

Pork Pie/EFA 

Gerade vor kurzem stellten die Toasters 
ihr aktuelles Album auch live vor. Der 
Unterschied dürfte nicht groß gewesen 
sein. Die Toasters sind auch auf CD zu 
alter Härte zurückgekehrt. "Two Tone 
Army", "Maxwell Smart", "Secret Agent 
Man" (Beide auch auf Vinyl-Single), 
"Hard Man Fe Dead" und das neueinge¬ 
spielte "Talk Is Cheap" sind echte aber 
nicht die einzigen Knaller dieses Tonträ¬ 
gers. Die Zeiten des Pop bei den Amis 
scheint vorbeizusein. Einfluß nimmt da 
bestimmt nicht minder die Rückkehr des 
Punk auch in die Ska-Musik. Doch die 
Toasters gehen nicht soweit. Aber die 
Frische, die sie am Anfang ausstrahlten, 
steht ihnen auch hier wieder gut zu 
Gesicht. Mit dieser Scheibe dürften Pork 
Pie nah an dem Spirit sein, den sie so 
werbewirksam einsetzen. (Stanley Head) 
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THE UPSETTERS 
Eastvuood Rides Again 

Trojan Rec. 

"Eastwood Rides Again" ist eine weitere 
Upsetters-Wiederveröffentliehung im 
Originalcover aus dem Hause Trojan. 
Allerdings zeigt Lee Perry hier seine bei¬ 
den Gesichter. Neben großartigen Orgel- 
Instumentals wie "Dollar In The Teeth" 
oder "Django (01 Man River)" kredenzt 
uns der Upsetter drei äußerst nervige 
Stücke nur mit Schlagzeug und Bass. 
Und auch sonst ist die Scheibe etwas 
experimenteller, als die im letzten Heft 
besprochenen, leider zu Lasten der Ein¬ 
gängigkeit der Songs. Deshalb nur 
bedingt empfehlenswert. (Rolf) 


THREE O 1 CLOCK HEROES 
Songs And Nails 

LBT, Sonnenberger Str. 82, 65193 Wiesba¬ 
den 

Die drei Frankfurter Würstchen liefern 
eine steife Briese Punkrock, die die not¬ 
wendige Melodie abliefert, um mir zu 
gefallen, und über nicht zu viel Härte 
verfügt, um in die (in meinen Augen 
oder besser Ohren) gräßliche Kategorie 
Hardcore-Crossover abzurutschen. Zwar 
nichts für Freunde des Schrummelpunks, 
aber um einiges besser als das, was als 
"Punkrock" so in letzter Zeit durch die 
Charts geistert. (Sandler) 

TONNENSTURZ 
Nie mehr normal 

Impact Rec. / SPV 

Die Band kommt aus Rügen und Gott sei 
Dank hat die Insel noch besseres zu bie¬ 
ten als diese Combo. Dummblöde 
Sprüche zwischen den Songs ermuntern 
nicht gerade zum Weiterhören, doch lei¬ 
der bin ich genötigt, dies zu tun. Ein 
Freund meint, daß sich Tonnensturz wie 
ganz schlechte Daily Terror anhören. Ich 
möchte diesen Vergleich vermeiden, um 
Pedders Band nicht zu verletzen. Das 
letzte Lied ist eigentlich nur noch der i- 
Punkt auf dieser Platte. Da wird "Dirty 
Old Town" dermaßen schlecht gecovert, 
sich richtiggehend verspielt und letzt¬ 
endlich durch den langweiligen Gesang 
vermurkst. Aber Rügen hat eben weitaus 
mehr und besseres zu bieten als Tonnen¬ 
sturz. (Skinhead Orense) 

TOTAL CHAOS 
Anthems From The Alleyway 

Epitaph / Semaphore 
Epitaphs klischeeüberladene Vorzeige- 
Nietendeppen mit ihrer zweiten LP: 
Musikalisch hat man sich vom Exploi- 
ted-Sound ein wenig in Richtung Oi- 
Punk entwickelt, weswegen auch stän¬ 
dig "OilOi!" gebrüllt wird, damit's auch 
jeder merkt. Wenn das alles echt wäre, 
könnte man vielleicht richtig sentimen¬ 
tal werden, aber schon das Cover-Foto 
sieht irgendwie aus, als hätten sich die 
Typen verkleidet. So bleibt mein Verhält¬ 
nis zu Total Chaos wie zum "Bino-Oran- 
genfruchsaftgetränk" (ja, genau der von 
Penny im gelben Tetrapack), tierisch 
künstlich und billig, aber ich konsumiert 
trotzdem ganz gerne. (Prinzessin Leia) 

URBAN DOGS 
Urban Dogs / No Pedigree 

Dojo Ltd /One Stop Music 
Wiederveröffentlichung von zwei LPs 
einer Nebenband von Charly Harper. Die 
Band kannte ich vorher nicht und da 
ärgerlicherweise kein Band-Infozettel 
beilag, bin ich immer noch nicht schlau¬ 
er. Das erste Album jedenfalls kommt im 
bewährten UK-Subs-Stil daher, so daß 
man damit sicherlich einige Kenner hin¬ 
ters Licht führen könnte ("Ich wette 20 
Kisten Beck's, daß das UK Subs sind!"). 
Scheibe Nummer zwei knüpft mit dem 
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ersten Lied nahtlos an, um von da ab 
musikalisch derart abzudriften, daß es 
dem Gesicht erstaunte Züge der Ver¬ 
wunderung verleiht (Bitte vorm Spiegel 
ausprobieren): Schwerer 60s Garage¬ 
punk-Einschlag, weiblicher Easy 
Listening Backgroundchor(l), Saxophon, 
Keyboards und was weiß ich noch für 
Überraschungen. Aber der letzte Satz 
hört sich schlimmer an als die Songs. 
(Prinzessin Leia) 

VARIOUS ARTISTS 
Retter Read Than Dead 

Epitaph/Semaphore 
Diejenigen, die jedes rechte Zine ver¬ 
schlingen, aber jede linke Publikation für 
Teufelswerk halten, sollten ihre Griffel 
von diesem Tonträger lassen. Was hat 
linke Schreibe mit Musik zu tun? Nun, in 
diesem Fall jede Menge, denn vorliegen¬ 
de CD ist ein Benefit Sampler für AK 
Press, und das sind ganz, ganz böse 
Anarchos. Wer nicht gleich in Ohnmacht 
fällt, wenn es gegen die Faschos geht, 
der hat Kopf und Gehörgang frei für eine 
Vielzahl unterschiedlichster Bands, die 
nicht nur im epitaphgewohnten Stil 
musizieren. Bei Namen wie NOFX, 
Napalm Death, Wayne Kramer, The 
Levellers, Chumbawamba, Blaggers ITA 
oder Propaghandi könnt ihr euch viel¬ 
leicht ungefähr die Bandbreite dessen 
vorstellen, was hier zum besten gegeben 
wird. Von düster wolkig bis heiter 
kitschig geht es dann noch richtig zur 
Sache. Neben Tribes of Neurot mit uner¬ 
träglichem Gejammer und Sphärenklän¬ 
gen fallen besondern Björn, Baby Björn 
mit ihrer Version des Eurovisionssiegers 
"Waterloo" (ja das von dem schwedi¬ 
schen Schlaghosenquartett) aus dem 
Rahmen. "I Can See Clearly" schmettern 
Snuff, aber mir fehlt bei soviel Extremen 
der Überblick. (Emma Dilemma) 

VARIOUS ARTISTS 

Bored Genration 

Epitaph/Semaphore 
Anfänglich dachte ich, daß es sich bei 
diesem Sampler um eine der üblichen 
Zusammenstellungen aus dem Hause 
Epitaph mit den üblichen Epitaph-Bands 
wie Rancid, Offspring, NOFX usw han¬ 
deln würde. Aber was sollen dann 
irgendwelche HipHop-Schnarchnasen 
oder Helmet und die Beastie Boys auf 
der CD: Der CD-Titel scheint Programm 
zu sein. (FMcN) 

VARIOUS ARTISTS 

Chaostage - GRÜßE aus 
Hannover 

High Dive Records /SPV 
73 Minuten Unterhaltung rund um die 
Chaostage mit 26 Punk- und HC-Bands 
aus der Gegend um Hannover zum Sozi¬ 
alpreis. Sehr viele Statements der betei¬ 
ligten Bands zum Thema Chaostage, die 
größtenteils bestätigen, was dieses Jahr 
offensichtlich wurde: Der Lack ist ab. Die 
Musik bleibt. (Prinzessin Leia) 

VARIOUS ARTISTS 
DC Ska! 

Too Hep, 6109 Winnipeg Drive, Burke, VA 
22015, USA 

Dies ist ein solider Ska-Sampler, der 
schon lange fällig war. Washington D.C., 
die Hauptstadt der Vereinigten Staaten 
hat eine der mächtigsten Szenen an der 
Ostküste und konkurriert mit Boston und 
NY seit einiger Zeit darum, wer der 
Größte ist. An Bands wie Pietasters, 
Skunks, Checkered Cabs, Downbeat 
Rulers und Instigators kommt man nicht 
vorbei. Obwohl es auf dieser CD eine 
gewisse Bandbreite von traditionellem 
Ska bis zum Ska-Punk gibt, dominiert 
ganz klar aggressiver Ska der dritten 
Welle mit einem guten Schuß Motown- 


und Stax-Soul. Designed for dancing. 
(Noah Wildman) 

VARIOUS ARTISTS 
Don't Tug Me Up At 9:PM 

Tug Records/TIS 

Im Begleittext wird uns "kein Sampler 
wie alle anderen" versprochen. Und das 
stimmt in gewisser Weise. Auf dieser CD 
kann man die Veröffentlichungen von 
Tug Rec und dessen Dancedepartment 
9:PM seit 1988 Revue passieren lassen. 
Und so findet man auf diesem Scheib¬ 
chen so ziemlich alles von Punk über 
Ragga, Techno bis Modern Dance und 
anderen Sachen, von denen man sonst 
nie träumen würde. Wie bei einem sol¬ 
chen Sammelsurium zu erwarten, ist von 
sauschlecht bis affengeil alles vertreten. 
Trotzdem, da man sonst wohl nie Gele¬ 
genheit haben wird, Sham 69, Die Kas¬ 
sierer, Eläkeleiset oder Jimmy Keith auf 
einem Tonträger traut vereint zu bekom¬ 
men, ist das Teil einfach Kult. Fehlt nur 
noch ein Bier und natürlich Tue, der Keks 
zur CD. (Emma Bahlsen) 


VARIOUS ARTISTS 
Jamaican Memories 

Bei diesem Sampler scheint es sich um 
ein Bootleg zu handeln, zumindest spre¬ 
chen die weißen Labeletiketten und die 
äußerst sparsamen Angaben auf dem 
Cover dafür. Geboten wird eine vorzügli¬ 
che Mischung von unbekannteren Ska 
und Rocksteady Songs - teils instumen- 
tal, teils mit Gesang. Bandnamen wie 
The Soul Brothers und The Clarendoni- 
ans lassen die Herzen der Frende jamai¬ 
kanischer Musik sowieso höher schla¬ 
gen, und wenn dann noch Dawn Penn 
und Alton Ellis ihren Beitrag zu Jamai¬ 
can Memories leisten, kann gar nichts 
mehr schiefgehen. Sehr empfehlens¬ 
wert! (Rolf) 


VARIOUS ARTISTS 
Keep The Pressure On 

Kingpin Rec. 

Galt jahrelang der Begriff "Ami-Ska" als 
geringschätziger Ausdruck für liebloses 
Turbogehopse, so ist seit einiger Zeit 
eine Trendwende im Land des großen 
Bruders zu beobachten. "Back To The 
Roots" heißt das Motto. Was keineswegs 
das Einüben indianischer Kriegstänze 
oder Teebeutelweitwurfwettbewerbe im 
Bostoner Hafen bedeutet. Schlicht und 
ergreifend orientieren sich immer mehr 
Skabands am jamaikanischen Original 
der Sechziger. Was wiederum keines¬ 
wegs heißen muß, daß der Stil von 



damals stumpf kopiert wird, sondern 
daß man sich an den guten alten Groo¬ 
ve erinnert. Das klingt teilweise sogar 
recht modern, teilweise auch sehr 
nostalgisch. Aber es hat immer den gut¬ 
en alten Gevatter Groove, dem einige 
deutsche Bands nur zu gerne die kalte 
Schulter zeigen. In diesem Fall laß ich 
die USA als Vorbild unbedingt gelten. 
Kult. (FMcN) 



Sound & 
Vision 

presents 

04 .1 □. TWH 
Planet Punk-Festival: 
Klasse Kriminale, 
Red Alert, Bitter 
Grin, Public Toys 

18.10. TWH 
Heatwave Release- 
Party: Ruda Salska 
CF], Skankan CP] & 
Mad Monster Sound 

25.1 □. Trash 
999 Sl Support 

□2.1 1 . Pfefferberg 
Record Release- 
Party: Mother’s 
Pride 

□S.1 1 . Pfefferberg 
Mega Punk Festival: 
Die Muskeln, Jimmy 
Keith, The Swoons, 
Äh-xperten 

23.1 1 . TWH 
Springtoifel, Oi-Melz 

□B.1 2. SO 36 
Arthur Kay, 
Skarface, 

Let’s Quit, Big 5 

0 ~ 7 .1 2. Pfefferberg 
Lokalmatadore 

2"7.&2B. 1 2. SD 36 
Skankin’ ‘Round 
The X-Mas Tree 


□N TOUR 

Mütther’s Pride 

□6.12. Dresden / Schloß N. 

Let’s Quit (NL) 

□6.12. Berlin / SQ 36 
07.12. Cottbus / Gladhouse 

Mad Monster Sound 

18.10. Berlin / TWH 

19.10. Braunschweig / 
Drachenpflug 

Somersault 

□6.12. Dresden / Schloß 
□7.12. Cottbus / Club 
Südstadt 


« 030 / 853 51 07 
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Ska Trax Vol. 3 

The Release Tour 


Ruda Salska (f> 

& S KAN KAN (P) 

15.10. Villingen-Schwenningen 

16.10. Freiberg / Club im Schloß 

17.10. Cottbus / Club Südstadt 

18.10. Berlin / TWH 

19.10. Heidelberg / Schwimmbad 



the label the booking agency 

Heatwave: 06 221 / 860 164 Sound & Vision: 030 / 85 35 107 



SCHÜSSLER DÜ - My Girlfriend is Straight Edge CD 

Kfller Punkrock 


Für 5 DM in Briefmarken/Schein bekommt Ihr unsere 
SHUTUP & POGO Longplay CD + Katalog frei Haus!! 


NASTY VINYL 
Oberstr.6 30167 Hannover 


SPV 

Vertrieb 


POGO DANCING.' 

IF YOU WANNA PARTY. GET IN TOUCH WITH US.' 

BOOKING: PAS KARTELL C LOADED i 
SPICY ROOTS □ SEVEN X 0 OI-MELZ 
SPECIAL DEEIAVS: POGO DANCING CLUB □ 

DIE GROßE POLYBOY SCHLAGERPARADE 
SKA TRAIN 0 SHARP SOUND CONNEXION 


ON THE ROADs 
LOAPED: 13.9. ELMSHORN 
2.10. ESSEN 

SPICY ROOTS: 2.10. ESSEN - 3.10. CQTTBUS 
4.10. WEIMAR - 5.10. LÜBECK 


pbB|||2|u|« 


FEAT. BITTER GRIN PUBLIC TOYS 
RED ALERT KLASSE KRIMINALE 

16.9. HAGEN/ GLOBE - 17.9. MAGDEBURG/ KNAST- 

28.9. LEIPZIG/ CONNE ISLAND - 29.9. WEITNAU - INDIZ CLUS 
IJO. SALZGITTER / FORELLENHOF - 2.10. NÜRNBERG / 
KOMM - 3.10 HOMBURG / AJI - 4.10. BERLIN / TOMMY 
WEIBSECKER HAUS - 5. IO. HAMBURG / MARKTHALLE 


IN VORBEREITUNG: SANTA CLAWS IS COMING TO TOWN 
FEAT.: MAD SINS - OI-MELZ - LOADED 25. - 28.12 


7 



THE HOME OF SKA 
Olf PUNK 6 REGGAE 
SPECIAL EVENTS! 


WE ARE IN TOUCH WITH ALL GERMAN SKA 
BANDS. WE ALSO CAN GET IN TOUCH WITH 
SKA. PUNK & Ol.» BANDS 'ROUND THE GLOBE 


1PLEASE CONTACT US! 


WALZWERK 


El 


ECORDS 


Mailorder - Großhandel - Label 


lA/enn 's um O# geht wissen wir 

7 OP 96 Bescheid / 

LP's - CD's - Singles - Videos - 
Zines - Poster - Bücher - rare stuft 
und - und und.... 


ständig alle Neuheiten aus aller Welt 
... zu Preisen fast wie anno '69.... !U 


Unsere Riesenkataloge gibt's gegen Rückporto bei: 

Walzwerk 

Postfach 1 341 - 74653 Künzelsau 

oder: Walzwerk 

Ballinclogher - Lixnaw - Co. Kerry / Irland 
Tel / Fax : 00353 - 66 32088 

http:// www.arrakis.es/' ’ walz werk 
E-mail: walzwerk@indigo.ie 


X---su 41 

Schickt uns diesen Abschnitt, dafür aibts die Liste Gratis 
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VARIOUS ARTISTS 
Moos & Sods 

Captain Mod Rec. / One Stop Music 
Wer auf Bands wie die Sonies steht und 
sich den ganzen Sound manchmal noch 
ein klein wenig härter vorstellen kann, 
der ist hier bestens bedient. Satter Beat, 
eine Handvoll Schmutz und gutgehende 
Garagenatmosphäre. Hervorragend. 
Unbedingt zu empfehlen. (Rudi Mint) 

VARIOUS ARTISTS 

Oi! Against Racism 

Havin'A Laugh Records 
Es gibt ja viele Sampler, aber dieser von 
Marco (Klasse Kriminale) zusammenge¬ 
stellte ist einfach nur die oberallererste 
Sahne: Großartige Bands (von Upstarts 
über Klasse Kriminale, Nabat, Oppressed, 
Attila, Templars bis Sham 69), klasse 



Musik, guter Anlaß, geniales Coverart- 
work mit allen Texten, Bandfotos und 
Kontaktadressen, super Poster (schön 
nachgucken, ob Ihr nicht auch drauf 
seid!), Vinyl only. Da stimmt einfach ver¬ 
dammt noch mal alles. Ach, das Ding ist 
übrigens knapp limitiert. Zugreifen heißt 
gewinnen. (FMcN) 


VARIOUS ARTISTS 
Oi! The Rarities Vol. 5 

Captain Oi!/One Stop Music 
Braucht man genau genommen kaum 
noch zu besprechen. Kommt wie immer. 
Bands wie The Crack, Combat 84 oder 
Demob gehören zur Oberklasse des Oi! 
Als kleines Bonbon gibt's diesmal einen 
meiner Favoriten auf 7" Vinyl: Total Noi- 
se 1, mit Blitz, Dead Generation (alias 
Cockney Rejects), Gonads (Garry Bus¬ 
hell) und zu guter letzt The Business. Tja, 
mehr Lob braucht man gar nicht zu ver¬ 
teilen. Fantastissimo! (Schulle) 


VARIOUS ARTISTS 
Oi! The Singles 
Collection Vol 2 

Captain Oi!/One Stop Music 
Neben der schon etablierten "Rarities"- 
Serie hat Mark Brennan mit der zweiten 
Ausgabe dieser Reihe eine neue 
Kultstaffel eröffnet. Wer die auf dieser 
Compilation versammelten Singles im 
Original besitzt, dürfte entweder steinalt 
oder steinreich sein. Und wer sich nicht 
als Vinyljunky auf Plattenbörsen auf der 
Suche nach den Originalen von Upstarts, 
Peter, Rejects, Sham, Last Resort, Ejec- 
ted, Blood und Menace die Fuße wund¬ 
laufen will, sollte diese Reihe einfach 
abonieren. (FMcN) 

VARIOUS ARTISTS 
Quality Punkrock 

Bad Taste Tee. 

Ein Sampler mit Beiträgen von Lagwa- 
gon, Satanic Surfers, Home Grown usw. 
Die Namen sind eh' wurscht und aus¬ 
wechselbar, denn offensichtlich machen 
jetzt Gott und die Welt Melodycore. Das 
kann man sich ja auch durchaus 
anhören, ist ja nett und tut auch nicht 


weh. Aber letztendlich (ich bemühe die¬ 
ses an sich reaktionäre Argument nur 
ungern) klingt das alles irgendwie 
gleich. Wenn sich also irgendjemand in 
unserer geneigten Leserschaft berufen 
fühlt, substantielle Unterschiede zwi¬ 
schen all diesen Bands erkennen zu kön¬ 
nen, sei er hiermit herzlich eingeladen, 
diese Art von Musik zu besprechen. Ein 
fettes Paket, das ihn alle drei Monate 
erreicht, sei ihm gewiß. (FMcN) 

VARIOUS ARTISTS 
SKA.. SKA.. SKANDAL No 4 

PorkPie/EFA 

Lange Zeit ist vergangen, und die kleine¬ 
re Firma Heatwave füllte auf hervorra¬ 
gende Weise diese Lücke, seit dem drit¬ 
ten Teil des deutschen Ska-Nachhör- 
ewerkes. So sind auch von der Beset¬ 
zungsliste einige Überschneidungen vor¬ 
handen: Monkey Shop aus Cologne, die 
BeNuts und die hauseigenen Engine 54 
(Mit dem Diana Ross-Cover "Upside 
Down") und Butlers dürfen sich auch 
hier verewigen. Auch die Band Skaos ist 
nicht nur wieder da, sondern auch gleich 
dreimal vertreten: Ex-Mitglieder spielen 
bei Fun Republic, den schon erwähnten 
BeNuts und eben Skaos. Und ihre Skaco- 
re-Granate beschert ihnen ein geiles 
Comeback. Aus München dürfen sich 
dann auch endlich BlueKilla auf einem 
Skandal verewigen. Die Berliner Runde 
wird mit Mothers Pride und dem letztem 
Lebenszeichen von Blechreiz abge¬ 
schlossen. Der einzige deutsche Titel 
hätte Geschmack auf mehr gemacht. 
Aber vielleicht sind sie ja gar nicht tot. 
Wie Bobby Ewing oder so. Moskvskaya 
dürften einige auf der Specials Cover- 
Tour gesehen haben. Unheimlich schnell 
treiben sie es im Zirkus. Der Überstar Dr. 
Ring Ding darf mit seinen Senior Allstars 
in jedem Fall nicht fehlen. Und aus der 
Asche der Ngobo Ngobo formierten sich 
Seven X mit ihrem Technocover "Hippie 
'96". Es fehlen leider Loaded und die 
Spicy Roots. Beide Bands hätten einen 
Platz auf diesem Werk verdient. Doch 
Heatwave schläft zum Glück nicht und 
ich find das Samplern ja sowieso klasse. 



Das Cover von Wanja Glöckler ist übri¬ 
gens wieder super! Aber wer tätowiert 
sich das? (Stanley Head) 

VARIOUS ARTISTS 
The British Punkinvasion 

High Society International/Amöben¬ 
klang/EFA 

Zu einer Zeit, wo punkrockige Klänge 
von den britischen Inseln nur noch als 
nostalgische Neuauflagen alter Klassiker 
zu uns dringen, ist es erholsam und gut 
zu wissen, daß es dort doch noch neue 
oder fast neue Bands gibt, die den Geist 
des Punkrock weiterleben lassen. Von 
Mere Dead Men hatten wir ja schon mal 
die Ehre einer ganzen CD. Aber kennt 
jemand Destination Venus, Apocalypse 
Babys oder The Glory Strummers? Von 
diesen vier Bands finden sich insgesamt 
24 Stücke melodischen Punkrocks auf 
der CD. Kein Newcomer-Gebolze, aber 


auch kein weichspülgeglätteter Melody¬ 
core. Eben Punk, wie wir ihn mal kann¬ 
ten und immer noch lieben. Solche Inva¬ 
sionen können ruhig öfter stattfinden. 
(FMcN) 

VARIOUS ARTISTS 
The Indie Files 

Zyx Music 

Die Bands auf diesem Sampler sind mir 
zum größten Teil völlig unbekannt. Und 
nach geduldigem Durchhören kann ich 
nur sagen: Der große Rauschbärtige auf 
Wolke Sieben möge doch bitte dafür 
sorgen, daß das so bleibt. Löbliche Aus¬ 
nahmen sind Cockroach Clan, Liberator 
und Gordon. Aber die kannte ich auch 
schon vorher. Ein Sampler so notwendig 
wie 'n Pickel am Arsch. (FMcN) 


VARIOUS ARTISTS 
War Is Insanity 

Knock Out Rec./Rumble 
In Zusammenarbeit mit dem italieni¬ 
schen Label Banda Bannot wurde dieser 
Sampler erarbeitet, wo sich jedes Label 
fein säuberlich eine LP-Seite (jawohl, 
Vinyl only) für seine jeweiligen Bands 
reserviert hat. Auf der Knock Out-Seite 
werden dann die üblichen Knock Out- 
Pferdchen wie Stage Bottles, Klasse Kri¬ 
minale, Rebels, Red Alert usw. ins Ren¬ 
nen geschickt. Auf der Banda Bannot- 
Seite trumpfen dann noch Nabat, die 
Toasters und Snuff auf, während der 
Rest gegenüber der A-Seite etwas 
abfällt. Das wunderschön gestaltete 
Klappco¬ 
ver macht 
diesen 
Schwach- 
punkt 
locker 
wett, wo¬ 
bei man 
über das 
merkwür¬ 
dige Eng¬ 
lisch bei 

den "Thanks" großzügig hinwegsehen 
sollte. (Sandler) 

VARIOUS ARTISTS 
16 Bullets 

Wolverine Records/SPV 
Zum geldbeutelfreundlichen Preis von 
10 DM können sich auch Minderbemit¬ 
telte (bezieht sich natürlich nur auf die 
finanziellen, nicht auf die geistigen 
Fähigkeiten) diesen Überblick über das 
aktuelle Programm und zukünftige 
Schaffen von Wolverine leisten. Quer 
durch den Gemüsegarten wird hier von 
Psychotic Youth über Yeti Girls, Axel 
Sweat, und anderen ein bekömmlicher 
Sommersalat geboten, der auch ohne 
Dressing runtergeht wie Öl. Ausgespro¬ 
chen schmackhaft schon das Hors d'Oe- 
vre "No Escape" von Square The Circle, 
mit ihrem Song über unverdauliche Pop¬ 
chart-Scheiße. Nicht weniger lecker 
geht es weiter und als Dessert kredenzen 
die Wolveriner noch zwei unveröffent¬ 
lichte Aufnahmen von Germ Attack und 
Bullocks als Bonus. Nix wie ruff uffn 
Plattenteller damit. (Emma Bocuse) 

VISUAL DISCRIMINATION 
We Got The Edge 

Lost Et Found / SPV 

Visual Discrimination gehören zu den 
Kultcombos der 80er und man kann sie 
getrost als die Agnostic Front der West¬ 
küste bezeichnen. Auf diesem Silberling 
sind Aufnahmen aus den Jahren 88 und 
90. 25 knüppelharte, extrem schnelle 
Songs, die es in sich haben. Wahrschein¬ 
lich die härteste Band Kaliforniens ihrer 
Zeit. Nennen wir es einfach einen Tribut. 
(HCM) 


Grover Records 

Von Grover Records gibt es einige neue 
Veröffentlichungen zu vermelden. Als 
erstes haben wir die CD-Wiederveröf- 
fentlichung eines raren Albums aus den 
70er Jahren von Lloyd Brevette. und 
den Skatalites. "African Roots" bietet 
instrumentalen Reggae und ein bißchen 
Dub. Ist sicherlich nicht jedermanns 
Sache, aber wenn man nicht nur auf die 
60er Jahre fixiert ist, heißt das Motto: 
Zurücklehnen und genießen! Als Bonus 
zum Album werden noch einige von 
Duke Reid aufgenommene 6Ts Skastücke 
geboten. 

Das neue Album "Home" der Hotknives 
haben viele sicherlich herbeigesehnt, 
denn die Veröffentlichung des Vorgän¬ 
gers "The Way Things Are" liegt immer¬ 



hin fünf Jahre zurück. Die Single-Aus- 
kopplung "Always Tomorrow" hatte ja 
schon Appetit auf mehr gemacht und der 
neue Longplayer erfüllt die in ihn 
gesteckten Erwartungen voll und ganz. 
Sehr poppig ist das Werk geworden und 
manche Studioeffekte und Spielereien 
hätte man sich durchaus sparen können. 
Trotzdem, mit Sänger und Gitarrist Mick 
Cläre und dem Keyboarder Richard Allen 
verfügt die Band aus Brighton über zwei 
wirklich herausragende Songwriter 
(wenn der Namensvetter des Keyboar¬ 
ders nur halb so viel Talent beim Schrei¬ 
ben seiner ranzigen Bücher gehabt hät¬ 
te, aber lassen wir das...). Geniale Melo¬ 
dien, die schon beim ersten Hören zum 
Mitsingen einladen. Für mich sind die 
Hotknives die Madness der 90er Jahre 
ohne diese billig zu kopieren wie so vie¬ 
le andere Bands. 

"Don't Slam The Door" heißt die erste 
Fulltime-CD von Intensified. Es handelt 
sich dabei um eine Zusammenstellung 
ihrer Singles, diverser Samplerbeiträge 
und zweier bislang unveröffentlichter 
Songs. Die englische Band hat sich dem 
authentischen 6Ts Ska, Rocksteady und 
frühen Reggae verschrieben. Vor allem 
der mehrstimmige Gesang und die schö¬ 
nen Bläsersätze kennzeichnen ihren 
musikalischen Sound. Vielen werden sie 
auch noch von ihren überzeugenden 
Auftritten bei den Festivals in Köln und 
Potsdam in guter Erinnerung sein. 

Zum Schluß haben wir noch eine 7"- 
Wiederveröffentlichung des Kultsongs 
"Skinhead" von Laurel Aitken. Das 
Stück war seinerzeit als B-Seite der 
"Everybody Ska"-Maxisingle (ein grauen¬ 
haftes Skacid-Lied!) erschienen. Die 
Maxi ist mittlerweile sehr gesucht, eben 
wegen der B-Seite. Auf der B-Seite die¬ 
ser Single ist nun "Hitchhike", eines der 
wenigen guten Stücke des ansonsten 
eher mittelmäßigen "Ringo The Gringo"- 
Albums. 

Fazit: Bands und Label bürgen einmal 
mehr für Qualität!!! 

Don Rudopho 
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KLEINLAUT 


AFFRONT 

Punk For Sale... Said Wattie 
One Day 

Plastic Bomb Rec. 

Erinnert Ihr Euch noch daran, wie 
Exploited vor vielen Jahren mal klan¬ 
gen?? Assoziationen werden mit diesem 
Kleinvinyl nicht nur auf dem Cover 
geweckt. Denke ich an damals, höre ich 
meinen Herrn Vater ("dank" Kunststoff¬ 
zimmertüren mit Wabeneinlage eben¬ 
falls, wenn auch nicht begeisterter, 
Exploitedhörer) laut und deutlich fra¬ 
gen: "Was'n das für'n Geschrabbel?!" 
Und Ihr wißt Bescheid. (Oie) 

ANTISOCIAL 
Made In England 

Knock Out Rec. / Rumble 
Eine Neuauflage der 82’er Single von 
Antisocial. Ein Stück Vinyl für Leute, die 
auf klassischen und nur klassischen 
Streetpunk stehen. "Backstreet Boys", 
"Your Choice", "New Punks" und "Screw 
U". Da rumpelt es in der Kiste. Und Rudi¬ 
lein freut sich, daß solche ollen Kamel¬ 
len nochmal aufgelegt werden. (Rudi 
Mint) 

ANTISOCIAL 
Official Hooligan 

Knock Out Rec. / Rumble 
Ein Klassiker wurde hier neu aufgelegt. 
Und Leute die nicht soviel teures Geld 
für rare Sammlerstücke haben, können 
sich jetzt auch kleine schöne Vinyl-Teile 
zu vertretbaren Preisen leisten. Die 
Mucke von Antisocial kennt ja eh jeder 



und den Rest könnt Ihr ja dann bei Rudi 
Mint nachlesen. (Skinhead Orense) 

BAD NEWS 
Arrow 

Anomie Rec., Cheruskerstr. 3, 44793 
Bochum 

Das Cover dieser Mini-CD soll wohl 
"Kunst" sein, so daß man natürlich auch 
befürchtet, "Kunst"-Musik von irgend¬ 
welchen Irgendwas-Studenten anhören 
zu müssen. Um so angenehmer, daß man 
dann vier musikalische Poppunkperlen 
um die Ohren gehauen bekommt. So mit 
schönen Chorälen, Offbeat-Sprengsel- 
chen und allem. Wunderschön. Die Art 
von Musik, mit der man im offenen 
Cabrio eine sonnenüberflutete Allee 
langfahren möchte. (Sandler) 

BUTTERMAKER 

Samstag 

Langstrumpf Rec. 

Ein Scherz ist so lange gut, wie er nicht 
ständig wiederholt wird. Genau das ist 
bei dieser Buttermaker-Scheibe, Aus¬ 
kopplung aus der letzten Langrille, der 
Fall. Wer also Bock auf die ewig gleiche 
Blödelei hat, kann sich den Silberling 
antun. Ich habe beim Anhören Zeit ver¬ 
schenkt. (Rudi Mint) 


ENGLISH DOGS 
Sei, was Du rist 

Impact Rec. 

Saugutes Knüppelding! Das dazu. (Oie) 


H-BLOCKX 
How Do You Feel? 

Sing Sing / BMG 

Frage an Radio Eriwan: H- Blockx? Sind 
das nicht diese "tierisch angesagten" 
Metal-Hardcore-HipHop-Crossover- 
Hanseln, die man öfter beim Durchzap¬ 
pen auf Vivack oder in der Bravo der 
kleinen Schwester findet? - Antwort: Im 
Prinzip ja, aber diese Single liefert einen 
recht netten Punksong mit einem noch 
netteren Ska-Touch. Nicht daß ich jetzt 
all meine wohlgehüteten Vorurteile über 
"tierisch angesagte" Bands über den 
Haufen werfen müßte. Dafür sind die 2 


1/2 anderen Stücke dann doch wieder 
erwartungsgemäß todsterbenslangwei¬ 
lig. Aber trotzdem: Ehre, wem Ehre 
gebührt. (FMcN) 

HIM KEROSINE 
Caper 

Ampersand Records 

Schweden, die auf der Schiene von 
Offspring und Green Day fahren. Wie soll 
ich diese Musik nun nennen? Denkt Euch 
doch selber einen Namen für ein Schub¬ 
fach aus. Aber kauft diese Platte nicht! 
(Skinhead Orense) 

KNOCHENFABRIK 

Knochenfabrik 

Vitaminepillen, M. Gijsel und R. Schmidt, 
Reimannstr. 21, 52070 Aachen 
Lecker Musik, auf jeden Fall - melodisch, 
rumplig, kurz Et gut! Textauszug des Lie¬ 
des "Kontoauszugsdruckerautomat": 
"Warum soll ich mich jetzt bücken - is 
nich gut für meinen Rücken; schließlich 
komm ich gerade von der Bank! Ich 
scheiße auf den Heiermann," (der Sänger 
hat gerade ein 5-Mark-Stück neben ein 
bereits auf der Straße liegendes gewor¬ 
fen - hört, hört! bzw. lest, lest!) "weil ich 
darauf verzichten kann: es bückt sich ja 
ein arbeitsloser Punk...!" Abstriche 
wären evtl bei der Klangqualität zu 
machen, trotzdem hätte ich doch gerne 
die hoffentlich bald erscheinende eLPe, 
werte Redaktion, und Ihr, die Leser näm¬ 
lich, sollten sich auch darauf freuen 
(nachdem ihr Euch die Single zugelegt 
habt!) (Oie) 

NO EXIT 

DU SOLLST SCHEIßEN 

Scumfuck Mucke 

Na, woran denkt werter Leser beim 
Erblicken des Plattentitels; und dann 
noch im Zusammenhang mit dem 
Label?!? Doch es kommt alles ganz ganz 
anders! Denn No Exit bieten guten (!) 
Deutschpunk und könnten glatt auf dem 
"Schäumende Stimmungshits Vol. II" 
vertreten sein - ach, gäbe es ihn doch! 
Wenn das Scheißen schon befohlen 
wird, dann lassen wir uns das Kaufen 
nicht verbieten, oder? (Hat keiner ver¬ 
standen, jetzt, wahrscheinlich!) (Oie) 


OXYMORON 
Crisis Identity 

Rough Beat Rec. 

Auf besonderes Bitten aus dem Fran¬ 
kenlande (besprecht die EP sonst gibt's a 
Watschn oder so ähnlich) beweisen wir 
unsere unermeßliche Gtüte, in dem wir 
ihre doch schon ein wenig betagte 
Single besprechen. Die hätte eigentlich 
schon im letzten Heft ein Review haben 
müssen, aber nun gut. Allerdings mehr 
als zu sagen, die Rille ist wieder ein Hör¬ 
genuß, fällt mir eh nicht ein. Oxymoron 
ist und bleibt die Oi! Punk-Band der 90er 
und damit basta. (Schulle) 

TERRORGRUPPE 

Wochenendticket 

Gringo Rec. / Metronome 
Nach der Privatisierung von Post, Tele¬ 
kom und Bundesbahn rühren die neuge¬ 
gründeten Aktiengesellschaften ziemlich 
die Werbetrommel. Remember "Im Zei¬ 
chen der T-Aktie". Den Vogel hat aller¬ 
dings die Deutsche Bahn AG abgeschos¬ 
sen, die kurzerhand die bunt- und kurz¬ 
haarigen Kreuzberger Terroristen einge¬ 
kauft hat, um den ultimativen Werbe¬ 
song für das Wochenendticket abzulie¬ 



fern. Und weil dann gerade noch etwas 
Studiozeit übrig war, haben die Jungs 
kurzerhand das Lied für den nächsten 
Bundestagswahlkampf der CDU hinge- 
rotzt. Das "Safer Sex"-Programm von der 
wunderschönen Frau Merkel kriegt 
natürlich dann auch noch ein Lied ver¬ 
paßt. Wer behauptet da, daß Punkrock 
nicht staatstragend sein kann? Fragt 



BRASSNUCKLES 

Oi!-Punk! 

Andre Engelhardt, Hartmannstr. 8, 80478 
Nürnberg 

Aber Holla, den Franken muß man ja 
wohl irgendwas ins Trinkwasser 
gemischt haben, daß da so viele dufte 
Bands aus der Gegend kommen. Die 
Jungs mit dem martialischen Bandna¬ 
men (Brassnuckles = Schlagring) und 
(Gott sei Dank) mal ohne das übliche 
und langweilige "Oi" im Bandnamen 
machen richtig schönen und abwechs¬ 
lungsreichen Oi!, sind dem Ska nicht 
abgeneigt, sind paritätisch wohl austa¬ 
xiert mit zwei Punks und zwei Skins 
besetzt, sind von daher (logisch!) für 
"Skins Et Punks United" und haben nicht 
die (heute lei¬ 
der üblichen) 

Dumpfstumpf¬ 
texte. Da 
stimmt einfach 
alles. Mein 
Favorit ist "Oi! 

The Boys", das 
ein richtiger 
Ohrwurm mit 
Hitqualitäten 
ist. Alle Oi!- 
Labels sollten 
sich ’ranhalten. 


Keiner soll sagen, ich hätte ihn nicht 
gewarnt. (FMcN) 

DER ZORN GOTTES 
Der Zorn Gottes 

Kontakt:Schmittstr. 56, 55411 Bingen/Rh. 
Der Bandname ist fürwahr gar grausiges 
Programm. Songtitel wie "Der Mann als 
Triebwesen" (daraus hätten die Kassierer 
einiges machen können), "Verlangen 
nach Schmerz", "Leben heißt Qual" ver¬ 
sprechen ebenfalls genau das, was sie 
dann leider auch halten: Qual und 
Schmerzen. Wer läßt es zu, daß solche 
Leute Instrumente und Mikrophone ver¬ 
gewaltigen? (FMcN) 

DUKES OF THE MIST 
Demo-Tape 

J. Trilling, Zur Guten 12,34414 Warburg 
Lieber "J.", wer uns ein "Demotape" mit 
vier Stücken von seiner CD schickt, hat 
uns kein Demotape geschickt, sondern 
Auszüge aus einer CD. Da wir kein 
Demotape und auch keine CD erhalten 
haben, gibt's logischerweise auch kein 
Review. Gehe zurück nach der Bad¬ 
straße. Gehe nicht über Los. Ziehe keine 
4.000,- Mark ein. (FMcN) 

LOIKAEMIE 

Loikaemie 

Thomas Wettermann, Liebknechtstr. 42, 
08523 Plauen 

Dieses Demotape zu besprechen ist 


eigentlich schon völlig überholt. 
Erscheint doch schon im Oktober der 
erste Longplayer bei Knock Out. Und das 
sagt ja eigentlich schon genug über die 
Qualitäten dieser Band aus. Abwechs¬ 
lungsreicher Oi! nicht mit dem üblichen 
Tralala-Gesülze und ’ner gesunden Ein¬ 
stellung zum Leben. Geil. (Sandler) 

PILSENER 

Pilsener 

Plastic Disc, Ap. Correus 8041, E-08080 
Barcelona 

Die fünf (so vermute ich mal) Redskins 
aus Barcelona machen Oi!, der schon in 
die gehobene Mittelklasse gehört. Zu 
den Texten - wie immer bei Produktio¬ 
nen mit mir unverständlichen Worten - 
kann und will ich keinen Kommentar 
abgeben. Die Musik, vor allem wegen 
der intelligent eingesetzten zwei Gitar¬ 
ren, die sich gut ergänzen, ohne in 
unendliches Sologewixe abzugleiten, ist 
abwechslungsreich und eingängig 
zugleich. So muß das mit dem Oi! ja 
auch wohl sein. (Sandler) 

PhU 

Demo 

Micha Damboer, Bgm.-Fuchsstr.63, 
68169 Mannheim 

Please help Us bringen auf ihrem Demo¬ 
tape fünf astreine Hardcorestücke die 
immer wieder durch saubere Breaks 
überraschen, ab und an wird's etwas 


funkig. Die Stimme ist mir manchmal 
etwas zu hardrocklastig, aber, im 
Gegensatz zu fast allen Bands dieses 
Genre, gut verständlich. Saubere Arbeit, 
schade jedoch, daß es nur ein Demo ist. 
(Parker) 

PLANLOS 

Planlos 

Holzi Live, Dresdener Str. 4,41516 Gre¬ 
venbroich 

Das erste Demotape von Planlos aus 
Grevenbroich in verweißnichtwo, die 
aber auch schon auf einigen Samplern 
mit anderen Bands vertreten sind. Ihre 
Musik ist gut hörbarer Deutschpunk, der 
mich etwas an die Toten Hosen erinnert. 
Die vier Lieder gehen gut ins Blut. 
(Skinhead Orense) 

RUDY WILLY S SOUNDSYSTEM 
Rüde Boy Music 

D. Will water, Flandern str. 8,23558 Lübeck 
Deutschlands Ska- und Reggae Toaster 
No. 1 hat wieder zugeschlagen. Und wer 
die Tapes von der Sharp-Soundconnexi- 
on oder seinem eigenen Soundsystem 
kennt, weiß, was ich meine. Der schwär¬ 
zeste Weiße aus der Stadt des Marzi¬ 
pans liefert grundsätzlich nur zucker¬ 
süße Werke der Kategorie 1a ab. Gute 
Laune ist garantiert. Den jamaika-übli¬ 
chen Spliff entzündet, und die Party 
kann losgehen. Wann gibt es Rudy Willy 
endlich auf Vinyl? (FMcN) 
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KLEINLAUT 


sich nur noch, wann Roman Herzog sie 
mit dem Verfassen der neuen National¬ 
hymne beauftragt. (FMcN) 

THE CHEEKS 
Kim 

RBR,c/o Tom van Laak, Buchenstr. 18b, 
40599 Düsseldorf 

Herr Ulrich S. aus B., seines Zeichens 
nicht gänzlich unbeteiligt am vorliegen¬ 
den Heft, soll nach Betrachten des 
Covers eine Rezension von sich gewie¬ 
sen haben - vermutete er wohl eine 
gesunde Mischung aus Motown und 
tschecheslowakischem Schlager der 
Spätsechziger auf dem blaudurchsichti¬ 
gen Vinyl?! Weit gefehlt, Herr S.! Drei 
herrliche Melodypoppunkliedchen 
erfreuen den Hörer, als welchen Ihr Euch 
auch bald bezeichnen solltet, aber dalli. 
(Oie) 


THE DISCOCKS 
TOM AND BOOT BOYS 
Hated And Proud EP 

Knock Out Rec. / Rumble 
Insgesamt five Songs mit zwei Japsen¬ 
bands als Split EP. Die erste unbekannte 
Band Tom And Boot Boys müssen wohl 
um eine Veröffentlichung gebettelt oder 
aber dem guten Mosh ein paar Yens in 
den dreckigen Slip gesteckt haben. Die 
sind ja voll für'n Arsch. Kindergartenre¬ 
frains mit Möchtegern Abrassive 
Wheels-Anleihen. Besser wird's dann bei 
den Discocks. Keine Ahnung, in was für 
einem Kauderwelsch die singen, klingt 


aber musikalisch bestens. Leider haben 
sie sich wieder ein Lied ausgepumpt und 
das obendrein noch verändert! Ich hasse 
sowas und dann noch mit Menace. 
Mann, Mann, Mann. Also erste Band 
Megashit, zweite Band naja bis gut. 
(Schulle) 


THE FERRYMEN 
VUhole World 

Black Pearl Rec. 

Na, "Ferrymen"? Schon gehört? Aber 
doch "Skindeep". Oder etwa nicht? Knick 
Knack, sie wissen schon. So jedenfalls 
hießen sie früher zumindest teilweise. 
Wäre also schon ein Sammlerstück für 
einige. Dazu kommt dann doch glatt 



noch, daß man es hier mit sehr, sehr 
schöner Musik zu tun hat. Wenn ich mir 
den Vergleich erlauben darf, fast so wie 
die Housemartins. Kurz und gut eine 
gelungene Mischung tanzbarer Musik 
und sehr schönen Gesangs. (Rudi Mint) 

THE FITZGERALDS 
Ninja Boy 

Ampersand Rec. 

Jazzig fängt diese CD-EP an und ent¬ 
wickelt sich musikalisch in die Richtung 
Two Tone-Ska gemischt mit Hardcore, 
am ehesten vergleichbar mit Migthy 
Migthy Bosstones. Sie reichen aber bei 
weitem nicht an diese Bostoner Musik¬ 
gruppe heran. Die einzelnen Stücke las¬ 
sen zu Beginn aufhorchen und fallen 
dann stark ab. Dadurch erlahmt mein 


Hörinteresse sehr, sehr schnell. 
(Skinhead Orense) 

THE STEVE McQUEENS 
Trini Trimpop Get Off The Air 

Radio Blast Rec. 

Eine Single, wie man sie ab und an gern 
auf den Plattenteller legt, um sich nach 
langer Zeit oder nach einem besonders 
blöden Tag wieder das ein oder andere 
Schmackerle zu gönnen. Drei Stücken 
Punkmusik, schön dreckig und trashig, 
aber sehr gut gespielt. Das richtige 
Quäntchen Scheppern, eine richtige 
Melodei, echt Oldschool. Eben deshalb 
einfach gut. (Rudi Mint) 

UNTERGANGSKOMMANDO 

"Oral" 

Impact Rec. /SPV 

Eingängige Mucke im Stil klassischen 
Deutschpunks. Dabei werden vom 
Untergangskommando auch die klassi¬ 
schen Themen musikalisch und textlich 
verarbeitet. Die Texte sind garantiert 
nicht für Idioten, die nur Parolen hören 
wollen, aber auch nicht für die "unpoli¬ 
tischen" Politiker dieser Welt. Gütezei¬ 
chen der Stiftung Warentest: "gut". 
(Skinhead Orense) 


VARIOUS ARTISTS 
Arschleckenrasur Vol. 5 

Scumfuck Mucke 

Zu den Arschleckensamplern braucht 
man eigentlich nichts mehr zu sagen; sie 
haben ja bereits so etwas wie Tradition. 
Gib's mir, hart und dreckig... Ihr wißt 
schon. Außer der Regelmäßigkeit dürfte 
aber auch zur Tradition beigetragen 
haben, daß die Auswahl der Musikstücke 
meistens richtiggehend brillant war. 
Denke ich zumindest. Jeder hat auf den 
Scheibchen seinen Genußhappen finden 
können. So auch diesmal. Mein Favorit 
ist der Rauchfleischsong von den New 
Wave Hookers. (Rudi Mint) 

VARIOUS ARTISTS 
Goetjes uit Limrurg 

Vitaminepillen 

Toll! Punkermusik aus Holland! Und im 
Innencover Photos von jungen Herren, 



SERIOUS DRINKING 
Countdown To Berlin! 

Hick-Up Tapes, BRüDi Neumann, Schul¬ 
zendorfer Str. 28k, 13467 Berlin 
Ein 90 minütiger Livemitschnitt ihrer 
Sylvesterauftritte '92/93 (inklusive Kin¬ 
dervorstellung am Nachmittag) im Ber¬ 
liner K.O.B. in klassischer Bootleg-Qua- 
lität. Wenn jemand bei Step-1 dieses 
Tape in die Finger bekommen würde, 
wäre es sofort als "Live Et Loud" auf CD 
gepreßt worden. So wird es in bester 
Bootleg-Tradition "nur" auf ein Tape 
gezogen, was die Sache dann auch 
bedeutend erschwinglicher macht. Als 
Dreingabe gibt's auch noch ein recht 
informatives Booklet (ich nenn's mal so). 
Für all die Deppen, die Serious Drinking 
immer noch nicht kennen. Aber die kau¬ 
fen dann natürlich auch nicht das Tape. 
Selber schuld! (FMcN) 


SUBURBAN REBELS 
Barcelona Oi! 

Plastic Disc, Ap. Correus 8041, E-08080 
Barcelona 

Nur wo "Barcelona Oi!" drauf steht, ist 
eben auch Baecelona Oi! drin. Da auf 
katalanisch gesungen wird, verstehe ich 
von den Texten kaum mehr als die Titel. 
Die sprechen dafür aber eine klare Spra¬ 
che. Bei "Clase Obrero", "Clockwork 
Orange Boys" aber auch "Sexo, Cerveza 
Y Tortilla de Patatas" dürfte einiger¬ 


maßen klar sein, worum es geht. Das 
Stück "Greatest Cockney Rip Off als 
Huldigung an die Ostlondoner mit "Los 
Grandes Cockney Rejects" zu covern, ist 
eine nette Idee. Der Sound ist zwar recht 
grob, verfügt aber über einen bedeutend 
geringeren Schrammelfaktor, als die 
meisten deutschen Oi!-Bands. Cover und 
Verarbeitung sind, wie bei allen Plastic 
Disc-Prodkutionen, nur 1A zu nennen. 
(Sandler) 


THE BRADLEYS 

The Bradleys 

Lars Gerhold, Tannenstr. 13,34311 Alten¬ 
städt 

Noch eine überholte Demotape-Bespre¬ 
chung. Da wir im letzten Heft überhaupt 
keine Tapereviews drin hatten (über die 
Gründe hülle ich mich mal in Schwei¬ 
gen), sei jetzt der Chronistenpflicht 
Genüge getan und erklärt, daß die Brad¬ 
leys sehr melodischen Punkrock spielen, 
der so etwas in die Epitaph-Richtung 
geht, ohne diese abzukupfern, aber auch 
ohne sich hinter denen verstecken zu 
müssen. Das haben inzwischen auch 
schon Andere erkannt, weswegen in die¬ 
ser Ausgabe nicht nur ein Review über 
deren Debut-CD, sondern auch ein 
Interview mit der Band steht. Ich hoffe 
nur, daß das Leben uns für dieses 
Zuspätkommen ausnahmsweise nicht 
bestraft. (Sandler) 


THE REAL HORRORSHOW 
Ultra Kuku 

Von Igor als polnischer Oi! mit Ska- 
Anleihen angekündigt, will ich beim 
Intro schon die Eject-Taste drücken. Was 
soll das sein? Oi!-Jazz? Auf jeden Fall 
Gülle. Aber dann geht's doch noch rich¬ 
tig zur Sache. Eins, zwei, drei, vier und 
ab damit! Als drittes Stück dann eine 
Ballade, bei der ich zumindest den 
Refrain in Form von "Stay Rüde! Rüde 
boy and girl!” verstehe. Immerhin. Musi¬ 
kalisch auf jeden Fall bedeutend 
abwechslungsreicher, als der Kram, den 
man heutzutage so als "doitsche" Oi!- 
Hausmannskost serviert bekommt. Das 
nächste Lied heißt "Piwo". Das versteh' 
sogar ich Depp, daß das "Bier" heißt. 
Gute Musik. Auch ein paar Turboska- 
punkspritzerchen dürfen nicht fehlen. 
Die Produktion ist professionell und weit 
über der üblichen Demoqualität. Kein 
Kommentar zu den Texten wegen der 
üblichen Sprachbarriere. Sehr gut. 
(Sandler) 

VARIOUS ARTISTS 
Punk On Surn'D I 

Fucking CuntRec., Tedre27A-9, Tallin 
EE0013, Estland 

Exotenpower Rules! Oder sollte ich 
schreiben: Power From The East Of The 
Eastside? Da ich über null Informationen 
zu Bands wie Psychoterror, J.M.K.E., 
Nonsense oder (besonders gewagt) 


die sich gegenseitig die Frucht saugen, 
etc.. Uuuund - weck damit! (Oie) 


VARIOUS ARTISTS 
Oi! It's Party Time... For Wor¬ 
king Class Kids 

One By One Rec., Bellevue, F-56450 Theix 
Wer meint, eine Besprechung des kürze¬ 
sten Oi!-Samplers mit dem längsten 
Namen vor einiger Zeit schon mal im 
Skin Up gelesen zu haben, liegt 



goldrichtig. Jetzt ist er "nur" noch mal 
als Picture Single erschienen. Das ist 
allemal Grund genug, auf dieses wun¬ 
derbare Teil mit Beiträgen von Wretched 
Ones, Choice, Dickheads und Service 
noch einmal hinzuweisen. (FMc) 


ZONA A 
Chlapi 

Incognito Rec. 

Zwei schnelle und ein langsames Lie¬ 
dchen, flott vorgetragen und in die Rille 
gepreßt von unseren Freunden aus der 
Slovakischen Republik. Ich tu' mich ja 
ehrlich gesagt immer ’n büschen schwer 
mit slawischen Lauten zu (z.B. Punker-) 
Musik, getreu dem Motto "Wat de Buer 
nich kennt...", aber wem das nichts aus¬ 
macht (also nicht damit, daß ich 
Schwierigkeiten habe, sondern daß zu, 
z.B., Punkermusik slawische Stimmen 
erklingen), der kann ja zuschlagen - kau- 
fenderweise, natürlich. Achtung: 
1.000er Limitierung! (Oie) 


Pööloy Gläänz verfüge, von den Texten 
natürlich auch kein verschissenes Wort 
verstehe, kann ich nur sagen, daß die 
Musik irgendwo zwischen Oi!, Hardcore 
und was-weiß-ich-noch-alles variiert. 
Exotisch also nicht nur im geographi¬ 
schen, sondern auch im musikalischen 
Sinn. Der Meister der musikalischen 
Schubladen erwägt den Begriff "Experi- 
mental-Oi!" im internationalen Musik¬ 
business einzuführen. Das trifft die 
Sache ziemlich auf den Punkt. (FMcN) 


VARIOUS ARTISTS 
Olli - The Video 

(165 min.für 20- inkl.p.undp. bei Olli 
Video, Stiftstr. 12,31515 Wunstorf) 
Hier ist ein echter Idealist am Werk. 
Ewig langes Video von einheimischen 
Acts wie Kassierer, La Cry, Becks 
Pistols, Suckspeed etc., über interna¬ 
tionale Acts wie Accüsed, 999, Con- 
crete Sox, No Use For A Name etc, bis 
hin zu Raritäten wie Der Durstige 
Mann, sturzbetrunken in der Stamm¬ 
kneipe mit Wandergitarre, Billy "the 
Tirolerhut-Mo" vor Karstadt (!) und GG 
Allin. Und das alles bis auf letzteres 
selbstgedreht. Hut ab! Freunde des 
Mediums Video, zugegriffen! (Prinzes¬ 
sin Leia) 
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Blind Date mit 

Hie Butlers 

Diesmal zerrten wir drei Jungs von den Butlers vor Tapedeck und CD-Player, damit sie 
einige Werke ihrer Konkurrenz bewerten sollten. Da konnten wir ja noch nicht ahnen, 
daß sie dann gemeinerweise den Spieß umdrehen würden, um uns mit ihrem neuen 
Machwerk zu konfrontieren. Aber hinterher ist man immer schlauer. 

WW = Wowo, S = Sölve, W = Wanja, E = Emma Steel, FMcN = Filthy Mc Nasty 


GERT WILDEN & ORCHESTRA 
Schulmädchen Report 

Crippled Dick Hot Wox 
WW: Das klingt wie Raumpatrouille Ori¬ 
on. So nach Peter Thomas, aber Butlers 
waren auch schon ein bißchen mit drin 
(allgemeines Gelächter).Für Schul¬ 
mädchenreport klingt das ziemlich nach 
hartem Fistfuck. Aber es ist supergeil. 
Die Gitarren, der Hammer! 

SEVEN X 
Im Keller 

W: Das hört sich nach Seven X an. 

WW: Nein, das klingt wie die früheren 
Bad Manners. (Lachen.) 

W: Es hört sich auf jeden Fall nach 
Demotape an. 

WW: Echt? Das klingt doch qualitativ 
ziemlich gut. 

S: Jetzt müssen wir nur noch 'rauskrie¬ 
gen, welches Cover das ist. 

WW: Diese Strophe klang total wie 
"Samson und Delila" von den Bad Man¬ 
ners. Das nächste Stück jetzt ist eine 
Musik die wir niemals machen würden. 
Sehr schwarz, noch schwärzer. 

W: Reines Kiffergeschunkel. Schwärzer 
als schwarz auf jeden Fall. Bezogen jetzt 
auf die Band (lacht). 

WW: Sölve kichert. 

S: Es ist mir verboten worden, über 
Bands herzuziehen (Gegröhle). 

W: Man darf nicht schlecht über die 
Band sprechen. 

WW: Die aus Wiesloch. 

W: Genau das wollten wir vermeiden! 

W. Also wir hatten ja auch schon mal 
das Problem, daß unsere Intros besser 
waren als der Song. Und ich glaube das 
ist in dem Fall genauso. 

WW: Finde ich gar nicht. Ich finde die 
Musik voll geil. 

THE SKALATONES 
The Skalatones 

Michael Svcgbrandt, Viktoriagatan 19, 

S-26151 Landskrona 

S: "Rüde Girl" ist schön öfter gefallen. 

E: Du meinst, der Titel ist etwas abge¬ 
griffen? 

S: Ja. 

FMcN: Das Stück heißt "The Rüde Skank 
Wank". 

WW: Also "Wichs dir einen" auf deutsch 
gesagt (alles lacht). Also, die harten 
Gitarren finde ich geil und es ist nicht 
mehr ganz so Madness-Iastig wie früher. 
S: Wo ist denn die Gitarre? Ich höre nur 
Orgel. 

W: Ja, also ich glaube jede Band muß 
mal so Klassiker nachspielen, aber ob 
das immer so nötig ist? 

WW: Aber schlecht istes nicht gemacht. 
W: Geile Orgel. Der Sänger ist cool, rüde 
irgendwie, aber die Musik klingt zu glatt 
eigentlich, müßte fast noch rougher 
sein, aber es ist geil. 

WW: Das finde ich nicht. Die klingen 
jedenfalls nicht sehr deutsch. 

FMcN: Nein, das sind auch die Skalato¬ 
nes aus Schweden. Das Stück heißt "The 
Skalatones Theme", dvon daher denke 
ich mal, daß das so ihr Titelsong ist. 
WW: Haben diese Skaletones was mit 
den USA-Skalatones zu tun? (Wird ver¬ 
neint.) Schön, daß man dieselben 
Namen hat. Das ist ja wie mit den Leip¬ 
ziger Butlers, die auch keinen Ska 
machen. 

W: Dann haben die demnächst auch 
Probleme. Cool, wir sind nicht die einzi¬ 
gen (lacht). 

CHINASKI 

One, Two Three, Ska! 

das PuNk-A-Rama, BRüDi Neumann, 
Schulzendorfer Str. 28k, 13467 Berlin 
WW: Supergeiler Baßsound, superheiße 
Gitarre. 

W: Oh, oh, also der erste Song war ja 


noch interessant, aber jetzt wirds ja 
langsam haarig. 

WW: Jetzt kommt die Hoppsaska-Num- 
mer. 

W: Jetzt rutschen wir ab ins Klischee. 
Die harte Schiene kommt cooler und ist 
vielleicht die bessere Art, wie diese Band 
Musik machen kann. 

WW: Die harten Sachen sind sehr viel 
geiler als die Schmalzklischees. 

S: Was habt ihr denn gegen Chorus. 
WW: Das sind bestimmt Special Guest 
oder Engine 54? Nein, Blechreiz erstes 
Demotape (lacht)? Nein, dafür ist der 
Gesang zu gut. 

W: Die haben Mut zum Gitarrensound, 
schonmal schön. Ich kann mir einfach 
vorstellen, das ist garantiert eine geile 
Live-Band. 

WW: Nein, ist ja abgefahren, das ist 
doch "Pipeline". Die haben keine Bläser, 
das ist sehr vorteilhaft für so einen 
Sound. 

W: Das ist modernes Easy Listening. 
WW: Haben die Offbeats drin? Nichts? 
Scheiße, ist ja wie bei uns. Die Skaszene 
verkommt immer mehr. 

W: Filthy spielt uns ja nicht die ganze 
Zeit nur Ska vor. 

FMcN: Das ist Chinaski und die Kassette 
heißt "One, Two, Three, Ska!" 

W: Nicht überall wo Ska drauf steht ist 
auch Ska drin. 

WW (zum Artwork): So richtig Klischee 
mit Specials-Männchen drauf und 
schwarz-weißen Quadratchen. 

W: Ich dachte die hätten schon richtig 
Crossover und dann bedienen sie sich 
solcher Klischees. Das ist ja schon trau¬ 
rig. Die Modefarbe orange ist vielleicht 
doch schon um ein, zwei Jahre zu spät, 
aber ganz hübsch. Das entspricht schon 
der Musik, aber warum sie andauernd 
geklaut haben, The Beat-Männchen, ist 
schon ein bißchen blöd. Einfallslos. 
FMcN: Wanja, vielleicht kannst du ihnen 
ja einen Spezialpreis machen für das 
Booklet für die nächste CD. 

The SIREN SIX! 

The Voice UVith A Built In 
Promise 

King Pin Rec., 920 Tuscola Lane, West 
Bend, Wl 53095, USA 
S: Die Orgel erinnert mich total an Neue 
Deutsche Welle. 

FMcN: Das ist eine amerikanische Band. 
W: Na, die haben NDW jetzt wiederent¬ 
deckt. NDW war teilweise richtig genial, 
da war auch richtig viel guter Ska dabei. 
W: Yeah, Rüde Boy Ska. 

WW: Echt guter 2Tone-Specials-Sound. 
Zum ersten mal seit langem wieder zu 
hören. 

W: Cooler Song, schön rough und ohne 
Schnörkel, finde ich geil. 

WW: Gut strukturiert, knackig, nicht wie 
bei uns. 

W: Ich glaube der Sänger ist erstmal wie 
Prüfer bei der zweiten Platte zehnmal 
die Treppen rauf und runter gerannt und 
hat sich zwei Liter Whisky eingepfiffen, 


aber es kommt hier ganz gut. 

WW (zum Artwork): Straigtes 80er 
Cover. 

W: Coole Photos. Das geht schon wieder 
so Richtung Bowlingcenter und Casino. 
Mit Creepers, ich werd weich! Das Mit¬ 
telphoto ist ja richtig gut. Geil. Mamas 
Lieblinge. 

WW: Aber der singt wie ein Deutscher, 
komisch, daß der Ami ist. 

W: Schon wieder Schweineorgel, heute 
werden wir echt verfolgt. 

FMcN: Und wieder keine Gitarre. Sölve, 
sag du doch auch mal was. 

W: Die Musik ist ein bißchen zappelig. Es 
wird eintönig und zackig. 

WW: Ich will jetzt die Nummer 9 hören, 
die UK-Version. Was heißt das, ist das 
besonders britisch oder was? Wenn man 
die Nationalhymne rückwärts abspielt? 
Super Specials-mäßig. Der Sänger klingt 
wie Terry Hall vor zwanzig Jahren. Ist 
echt sehr wichtig, daß zum erstenmal 
jetzt von drüben auch 2Tone-Ska rüber¬ 
kommt, anstatt der super Hardcore 
schnellen Nummern oder der traditio¬ 
nellen Sachen. Wenig Bläser. 

W: Total ungrooviges Schlagzeug, für 
meinen Geschmack. 

S: Die Snare ist schön. 

W: Viel zuviele Breaks. Ich will jetzt ger¬ 
ne was anderes hören. Die Amibands 
kacke ich auf jeden Fall eher an, als das 
eigenen Nest zu beschmutzen. 

WW: Wie vorhin (lacht). 

W: Wow, jetzt was für die Freunde der 
traditionellen Musik. Läßt sich schon 
sehr gut an. Erstaunlich. Ich kann jetzt 
auf einmal wieder sagen "geil". Wir 
machen auch so einen grauenhaften 
Mischmasch, deshalb kann ich das gut 
nachvollziehen, aber wenn man so was 
anhört, kapiert man nicht, wie die von 
einem Song auf den anderen überhaupt 
rüberkommen. 

WW: Was, das haben die Specials früher 
auch gemacht. 

S: Aber auch noch sehr jung, viele Ideen. 
W: Ja, viele Breaks (lachen). Auf jeden 
Fall hoffnungsvoll, insgesamt ganz nett. 
Etwas zappelig. Wowo meint, geiler 
2Tone, aber da 2Tone für mich sowieso 
nicht so das gelbe vom Ei ist. 

VARIOUS ARTISTS 

Weltstadt- Cocktails 

das PuNk-A-Rama, BRüDi Neumann, 
Schulzendorfer Str. 28k, 13467 Berlin 
zuerst Chinaski: 

Alle: Ah, Loaded. 

W: Der läßt einen jedesmal auflaufen, 
und dann quatscht man mit dem eng¬ 
lisch bis einer vorbeikommt und sagt: 
"Ey Alter, wie gehts?" Scheiß Fake. 

WW: Ich hoffe, daß das nicht die neue 
Live-CD ist, sondern bloß ein Demo, weil 
der Sound dann doch ein bißchen scha¬ 
de ist. 

W: Ist das ein Vorabtape zur neuen Ver¬ 
öffentlichung? 

WW: Ist auch nicht Loaded wahrschein¬ 
lich. 


W: Ok, wir sind mal wieder in ein neues 
Fettnäpfchen getreten, aber dafür sind 
wir ja bekannt. 

FMcN: Das ist Chinaski mal wieder (alle 
lachen) auf dem "Berliner Punk und Ska 
Sampler" wo sie mit vier Stücken vertre¬ 
ten sind. 

WW: Die Butlers vor zehn Jahren im 
Notausgang mit "Drunken Sailor". So 
fängt halt jede Band mal an: hüpfende 
Bläser, hüpfende Gitarren, versungene 
Refrains. 

W: Also ich glaube Wowo kommt grade 
auf den Aggro (lachen). Geh mal raus 
und trink noch ein Bier. 
jetzt Sprecial Guests: 

W: Oh, alte Bekannte. 

WW: Das sind bestimmt Special Guests. 
Aber das klang ganz gut. 

W: Den Song hat man tausendmal 
gehört, aber es gibt halt nur ein Original. 
Aber das sagt man auch über uns, daß 
wir zuviel nachspielen. 

WW: Es kann nur einen Butlers geben? 
E: Heißt das dann nicht Butler (lachen)? 
WW: Es kann nur einen Wanja geben. 
Den Bläsersatz finde ich gar nicht 
schlecht. Ist wieder eine junge Hoffnung 
für Hoppsaska in Berlin. Das ist frisch 
und live macht das bestimmt Spaß. Auf 
eine CD würde ich die noch nicht pres¬ 
sen. 

W: Extreme Vielfalt, also das finde ich 
dann wieder positiv. Da ich ja jetzt weiß, 
welche Band das ist: live haben sie mir 
auf jeden Fall erheblich besser gefallen. 
jetzt Die Spassbremsen: 

WW: Das schönste sind immer die Stel¬ 
len zwischen den Liedern bei Konzerten, 
wo die Sänger denn schwitzen und was 
sagen müssen, und noch mehr sagen, 
eigentlich fällt ihnen gar nichts mehr 
ein. 

W: Wowo kennt das ganz gut, der beob¬ 
achtet mich nämlich die ganze Zeit 
dabei und läßt mich dann hängen. 

WW: Jetzt quatscht der Trommler noch 
ein bißchen rein (lachen). Bertz Rache? 
Das sind doch nicht Bertz Rache. 

FMcN: Aber den Sänger kennst du auch. 
Das ist Meyers Band die Spassbremsen. 
W: Schuster bleib bei deinen Leisten! 
WW: Der Typ ist ja so verwandlungs¬ 
fähig, das hätte ich ja nie erkannt. Oh, 
da ist grad der Punk. Schnelle Gitarren. 
W: Aber es sind ein paar Bläser zuviel 
dabei. Ich denke, dafür findet man sicher 
ein Publikum, aber das sitzt nicht unbe¬ 
dingt in diesem Raum. 

GORDON 

Promo-CD 

W: Wow, wenigstens nicht live, das ist ja 
schonmal ganz angenehm. Abwechslung 
für die Ohren. 

S: Ist das der Sänger von den No Sports? 
W: Nee, das sind Engländer. Aber Sölve 
hat recht, das kling absolut wie der Sän¬ 
ger von den No Sports. 

WW: Das hat mehr Cockney. 

W: Und es ist zum Glück besser als No 
Sports. 
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WW: Richtig guter Partyska. Klingt ein 
bißchen wie Rancid. 

S: Verzerrte Offbeats. Schöner Refrain, 
äh Chorgesang. 

W: Also ich höre da absolute Oi!-Anlei- 
hen. Trashig. Nach unserem Geschmack 
eigentlich. Einstimmig angenommen. 
WW: Richtig schöner punkiger Ska. 
FMcN: Das war dann auch schon die 
ganze CD. Das ist Gordon aus Schweden. 
W: Ich wußte gar nicht, daß man nur 
einen Song auf ne CD pressen kann. 
FMcN: Das ist ne Promo CD. Den Song 
haben sie von einer anderen CD genom¬ 
men, aber anstatt dir die ganze CD zu 
schicken, kriegst du sowas. 

W: Die haben wohl zuviel Geld. 

WW: Nach dem Song bist du vor allem 
hungrig nach mehr. 

W: Geschickt gemacht meinst du? 

SEVEN X 
Im Studio 

W: Geiler Groove, aber ich kann langsam 
keine Saxophon-Bläsersätze mehr 
hören. Das ist so wie eingeschlafene 
Füße. Da fehlt was. Den Sänger kenne 
ich. 

WW: Ist das nicht Ngobo Ngobo? 

W: Nee, das wird noch der running gag 
hier. Alles was man nicht kennt, ist Nog- 
bo Nogbo. Aber die heißen ja jetzt Seven 
X. Ist das ein Demotape? Diesen Song 
nochmal gut produziert mit einem 
ordentlichen Bläsersatz, schöne groovi- 
ge Nummer, easy going einfach nur. 
Aber die Bläser nerven. 

WW: Dieses langsame, ruhige Tempo 
steht ihnen ein bißchen besser, finde ich. 
Da passen auch die Bläser besser, aber 
der Gesang leidet leider unter dem Tem¬ 
po. 

W: Das ist eindeutig Jamaika-Schlager. 
S: Aber klingt süddeutsch. 

WW: Also süddeutscher Jamaika-Schla¬ 
ger (alle lachen). 

W: Die Bläser machen mir wirklich den 
Flörgenuß kaputt. Einfallslos. 

WW: Mit der Sängerin, das ist sehr 
schön. 

W: Auf jeden Fall. Die haben echt ein 
Feeling für Melodien. Schön, denn das 
ist selten in Deutschland. 

S: Ich sage ja, Ngobo Ngobo. Zweistim- 
migkeit als Konzept. 

W: Die Bläser sind richtig kacke, da ste¬ 
he ich auch zu. 

WW: Die lassen wenigstens mal ein 
bißchen Raum zum hinhören. Anders als 
wir. (Äffen Bläsersätze nach.) 

W: Aber vielleicht sollen die Bläser auch 
einfach nicht vom Gesang ablenken. 
Eigentlich sehr geschickt gemacht von 
Urs, daß er absichtlich die schlechte Rol¬ 
le den Bläsern gibt, um selbst besser 
dazustehen. Geschickt! 

MAD SIN 

God Save The Sin (Vorabtape! 

WW: Wo hat der (Schlagzeuger Herr¬ 
mann, früher auch Blechreiz) denn 
trommeln gelernt? Und sowas bringt 


den Berlinern Schlagzeugspielen 
bei.! 

W: Ich weiß nicht, ob man das noch Psy- 
chobilly nennt, dann das geht schon so 
in die Richtung von allem möglichen 
anderen Kram. 

S: Die Gitarren sind ein bißchen matt 
untenrum. 

WW: Supergeil. Wenn die noch Psycho- 
billy machen, dann gefällt mir sowas 
zum ersten mal. Supergeiler Baß, super¬ 
geile Stimme. 

W: Geil, ist halt professionell. 

WW: Nur der Schlagzeuger, der klappert 
schon noch ein bißchen (lachen). 

W: Geil, ist das "Spiel mir das Lied vom 
Tod"? 

WW: Nein der Camel-Mann. 

W: Der Anfang ist auf jeden Fall Ober¬ 
kult. Das hat nichts mit dem zu tun, was 
ich unter Psychobilly kenne. Das geht 
einfach nur noch superhart nach vorne 
und ist richtig geil. 

S: Schön, wenn sich Bands noch verän¬ 
dern können. Die Gitarren sind zu dumpf 
(lachen), aber der Sänger ist spitze, nicht 
Wanja. 

W: Ich finde das wäre der beste Sound¬ 
track für Mad Max. 

WW: Oder für den nächsten Quentin 
Tarantino Film. 

THE BUTLERS 
Trash From Cash 

Und dann drehten die drei Butlers den 
Spieß um und zwangen uns zum Hören 
des Vorabtapes ihrer neuen CD 
FMcN: Soll das erste Stück gleich als 
Einstieg dafür sein, zu sagen "hallo Leu¬ 
te, Achtung, dies ist keine Ska.-CD"? 

W: Nein wir gehen nach dem alten Prin¬ 
zip, daß man den besten Song auf kei¬ 
nen Fall an die erste Stelle stellen sollte, 
wissen aber gar nicht, ob das richtig ist. 
Eine gute Mischung ist da so das beste 
bei einer Platte. 

WW: Eigentlich haben wir den Song 
nach vorne gestellt, weil wir mit dem 
viele Konzerte beginnen, weil man sich 
da gut reingrooven kann. 

FMcN: Wenn man die Butlers kennt, und 
das ist ja nun die dritte CD, hast du ja 
schon regelrechte Quantensprünge zwi¬ 
schen den Alben. Für jemanden, der die 
Butlers nicht kennt, der würde höch¬ 
stens am Gesang erkennen, daß es die 
Butlers sind. Sonst würde man gar nicht 
darauf kommen, daß es sich um dieselbe 
Band handelt. 

WW: Das ist halt das Ding bei uns, daß 
wir halt ständig Sachen, die uns 
beschäftigen, mit einfließen lassen. Zur 
Zeit haben wir eine Besetzung von Leu¬ 
ten, die sehr viel Jazz, Easy Listening und 
Soul hören, und es ist klar, daß das mit 
rein kommt. 

W: Dieser Song knallt live so dermaßen 
und der stampft so nach vorne, und es 
ist uns ziemlich kackegal, ob das jetzt 
als Ska erkennbar ist. Der hat einfach 
Skaanleihen und ansonsten ist es ein¬ 
fach ein cooler Song und damit hat sich 


das. Wir 
machen uns da auch nicht 
so den Kopf darüber. 

WW: Mittlerweile finde ich daß wir 
mehr Skanksoul machen, halt relativ 
wenig Ska, aber trotzdem ein hüpfendes 
Gefühl bei Soul reinbringen. 

E: Ihr werdet sicherlich aufgrund eurer 
Entwicklung bei vielen Leuten auch 
angefeindet. Wie kommt ihr damit klar? 
WW: Das glaube ich nicht, daß es so vie¬ 
le Feinde gibt. Bis jetzt weiß ich, daß die 
Hallen größer werden und das heißt, daß 
wir auch viele Freunde oder halt Fans 
gewinnen. Das Publikum muß sich halt 
ein bißchen drauf einstellen. 

W: Die müssen offener werden. Um jetzt 
ein Klischee zu bedienen, wir gehen ein 
bißchen in die amerikanische Richtung, 
und zwar in so fern, als wir uns mehr 
öffnen. Und das müssen die Leute halt 
schlucken oder sie lassen es. Das kann 
man nicht Voraussagen. Wir hoffen ein¬ 
fach, wir machen weiterhin gute Musik. 
Und darum geht es doch. 

W: Für uns war es immer so, daß wir 
dachten, es gibt genug andere Bands, 
die machen den traditionellen Ska, die 
machen den modernen Ska usw. Wir 
hatten schon immer besonderen Spaß 
daran, anders an die Sachen ranzugehen 
und Sachen, die uns halt außer Ska noch 
interessieren, mit rein zu packen. 

WW: Aber die Sirene ist geil. 

FMcN: Ja, aber eine ganze CD nur mit 
einer Sirene zu bestreiten ist ein bißchen 
dünn. Das nächste Stück finde ich viel 
besser, da ist nämlich ein Offbeat drin. 
Nicht so schwuler siebziger Jahre Funky 
Gangster Blaxploitation Shaft-Scheiß. 
Ein relativ hoher Siebziger Jahre Faktor. 
Ich habe dieses Jahrzehnt einmal durch¬ 
litten und bin froh, daß es vorbei ist. 

W: Filthy entdeckt überall die Siebziger- 
Monster. Aber bei uns ist es halt ein 
bißchen anders. Wir machen einfach nur 
die Anleihen, und das überbewertet er. 
Es geht hier nur um den Groove und 
nicht um irgendwelche Mädels mit Pla¬ 
teausohlen, obwohl wir die eigentlich 
ganz geil finden (lacht). Aber wer genau 
hinhört, hört vielleicht ab und zu mal so 
ein bißchen Offbeat. 

FMcN: Ja so "Hallo wir können ja, wenn 
wir wollen, aber eigentlich wollen wir ja 
gar nicht". 

WW: Der Witz ist ja auch, daß wir ver¬ 
suchen, uns selbst eine neue Musik hin¬ 
zulegen und einfach ein bißchen weiter¬ 
zuentwickeln und nicht bloß zu kupfern 
und zu kopieren. 

W: Wir haben einen guten Vergleich zu 
einer amerikanischen Band. No Doubt 
z.B. haben angefangen mit sehr gutem 
professionellen Ska, sehr eigenwillig und 
mittlerweile gehen die absolut in die 
Crossover Richtung. Aber sind sich knall¬ 
hart noch immer nicht zu schade, ihre 
Skanummern zu spielen. Und das ist für 
uns der Weg, nicht die Musik zu machen 
wie die, aber wir wollen unseren eigenen 
Weg bestreiten. Untouchables hatten 


auch immer einen großen Mischmasch 
an Musikstilen und trotzdem war das 
immer der Untouchable Style und Punkt. 
S: Ich finde, daß wir den roten Faden 
beibehalten haben, indem wir die Songs 
durchweg sehr refrainlastig gestalten. 
Das ist also nicht nur Wanjas Stimme, 
wie Filthy eben gesagt hat, sondern 
daß auch sehr viel Wert auf den 
Refrain gelegt wird. Das finde ich bei 
anderen Skabands ziemlich traurig. 
FMcn: Das ist aber ein anderes Pro¬ 
blem. Gerade vielen deutschen Ska¬ 
bands mangelt es an Songwriting. 
Es gibt auch welche, die haben kei¬ 
ne musikalische Fähigkeiten, aber 
es gibt auch welche, die können 
spielen, aber keine Songs machen. 
WW: Es gibt auch welche, die das 
unheimlich gut können. Bei Skaos ist 
halt jeder Refrain ein Refrain. 

FMcN (zum nächsten Stück): Da passiert 
bei mir so gar nichts. Das plätschert so 
an mir vorbei. 

WW: Auf Konzerten spielen wir jederzeit 
auch den alten Kram, wenn die den 
alten Kram hören wollen. Aber wir neh¬ 
men diesen Song dann nicht nochmal 
auf. 

FMcN: Kann ich ja verstehen. Du als 
Musiker willst was neues machen, du 
willst nicht immer dieselben Stücke im 
selben Stil spielen. Aber das Publikum ist 
einfach konservativ. Wenn du zu den 
Stones gehst und die spielen nicht 
"Satisfaction", dann will ich mein Ein¬ 
trittsgeld wiederhaben. 

E: Wie hat sich denn euer Publikum 
geändert? Sind das heute ganz andere 
Leute oder dieselben und andere Leute 
sind dazugekommen oder wie sieht das 
aus? 

WW: Es hat sich ziemlich geändert. 
Früher waren wir eine reine skinfreie 
Zone und plötzlich haben wir recht viele 
Skins gekriegt als Fanpublikum und als 
weitere Steigerung auch sehr viele 
Punks dazugekriegt oder irgendwelche 
Hippiemädels. Gerade jetzt findet da 
eine reine Fusion statt. 

W: Es gibt viele gerade aus dem Skasek- 
tor, die wollen den Kram grundsätzlich 
hören, aber nach dem Konzert sagen sie 
immer, da waren zwar viele neue Sachen 
dabei, aber zumindest livetechnisch geht 
das nach vorne ab und da findet was 
statt. Und dann stellt sich für uns nicht 
die Frage, war da viel Offbeat dabei oder 
nicht, sondern uns geht es darum, daß es 
den Leuten gefällt. Und wenn du dich als 
Musiker darauf versteifst, eine Stilistik 
weiterzuverfolgen, mein Gott, es ist uns 
wirklich mittlerweile egal. Es kann sein, 
sage ich jetzt mal so ganz krass, daß die 
nächste Platte vielleicht gar nicht mehr 
im Skin Up besprochen wird, weil Filthy 
meint, das hat nichts mehr mit dem 
Magazin zu tun, aber da müssen die 
Leute selbst entscheiden und jeder hat 
seine Meinung. Bloß man sollte zumin¬ 
dest so offen sein, daß man sich das 
Ding einmal komplett anhört und für 
sich selbst entscheidet, gefällt mir die 
Musik oder nicht. Es gibt einen Großteil 
der Szene, die aus dem Punk kommen, 
aber die Jüngeren, die haben einfach mit 
schwarzer Musik sehr viel zu tun mitt¬ 
lerweile. Ich denke, Funk, Soul, Hiphop 
und so weiter sind Einflüsse, die müssen 
Einkehr im Ska haben, damit er in eine 
frische andere Richtung kommt. Wir 
können nicht immer nur auf traditionel¬ 
lem Ska und 2Tone herumreiten. Wir 
probieren, unser Ding zu machen. Wir 
lieben natürlich auch weiterhin den tra¬ 
ditionellen Ska und es wird auch weiter¬ 
hin bei unseren Konzerten so sein, daß 
es ein harter Mischmasch ist. 

Text: Emma Steel, Filthy McNasty 
Fotos: V\Jowo Saltzmann 


Skin Up Nr. 41 • 63 






TERMINE 



999 

Info-Tel.: 02173/ 64987 
23.+24.10. Hamburg/ Prinzenb. 

25.10. Berlin/ Trash 

26.10. Freiberg/ Schloß 

28.10. Frankfurt/ Batschkapp 

30.10. Tübingen/ Sudhaus 

31.10. München/ Ballroom 
02.11. Düsseldorf/ HdJ 

Apparatschik 

INFO-TEL.: 07572/ 2909 

18.10. Affalter/ Linde 

Bad Manners 

Info-Tel.: 0621/ 3361288 
04.11. Bremen/ Schlachthof 
06.11. Lübeck/ Alternative 

Battery, Damnation 

Info-Tel.: 030/ 78913417 

17.10. Leipzig/ Conne Island 

18.10. Salzgitter/ Forellenhof 

19.10. Lugau/ Landei 

20.10. Lübeck/ Treibsand 

28.10. Bremen/ Juz Vegesack 

29.10. Waiblingen/ Villa Roller 

14.11. Bochum/ Zwischenfall 

16.11. Chemnitz/ AJZ Talschock 

beNuts 

Info-Tel.: 0621/ 3361288 

19.10. Stuttgart/JUZ 

08.11. Regensbg/ Alte Mälzerei 
09.11. Chemnitz/Talschock 

Bitter Grin, Red Alert, 
Klasse Kriminale, 
Public Toys 

Info-Tel.: 0209/ 955111 
26.09. Hagen/ Globe 
27.09. Magdeburg/ Knast 
28.09. Seltmans/ Indie Club 
01.10. Salzgitter/ Forellenhof 
02.10. Nürnberg/ Komm 
03.10. Homburg/ AJZ 
04.10. Berlin/ TWH 
05.10. Hamburg/ Markthalle 

Blitz, Stage Bottles 

Info-Tel.: 0032/9/2339234 
09.11. Belgien 

Böhse Onkelz 

Info-Tel.: 0561/ 103014 

17.10. Emden/ Nordseehalle 


18.10. Bremen/ Stadthalle 

19.10. Schwerin/ Kongreßhalle 

21.10. Hannover/ Musichall 

22.10. HH/ Aisterd. Sporth. 

23.10. Wolfsburg/ Congreßpark 

25.10. Alsfeld/ Hessenhalle 

27.10. München/ Halle 55 

29.10. A-Graz/ Schwarzeihalle 

31.10. A-Innsbruck/ Messehalle 
02.11. Wiener Neust./Austria 
04.11. Straubing/ Fraunh.Halle 
05.11. Ulm/ Donauhalle 
06.11. Ludwigshafen/ Fr.-Ebert 
07.11. Fürth/ Stadthalle 
09.11. Saarbrücken/ VEtM 

11.11. Koblenz/ Oberwerth 

12.11. Kassel/ Eissporthalle 

15.11. Erfurt/ Thüringenhalle 

16.11. Lichtenfels/ Stadthalle 

18.11. Karlsr./ Schwarzwaldh. 

20.11. Frankfurt/ Festhalle 

21.11. Düsseldorf/ Phillipshalle 

23.11. Dortmund/ Westfalenh. 

Bronx Boys 

Info-Tel.: 04181/ 37863 
27.09. Bielefeld/ Falkendom 
28.09. Münster/ Triptychon 
29.09. Aachen/ AZ 
01.10. Frankfurt/ Nachtleben 
02.10. Freiburg 
03.10. Esterhofen/ Ballroom 
04.10. Darmstadt/ Oettinger V. 
05.10. Siegen/ VEB 
06.10. Essen/ Zeche Carl 

The Butlers 

27.09. Dresden/ Schloß Nickern 
28.09. Görkwitz/ Reußischer H. 
03.10. Esslingen/ KKZ 
04.10. Munderkingen/ Life CI. 
05.10. Darmstadt 

11.10. Berlin/ Trash 

19.10. Stuttgart/ Skafest 

25.10. Bad Salzung./ Pressenw. 

26.10. Chemnitz/ AJZ 
01.11. Hannover/ Bad 
02.11. Greifswald/ Klex 
08.11. Landsberg/ Quere 
09.11. Karlsruhe/ Subway 

14.11. Rostock/ Mau 

15.11. Bremen/ Lagerhaus 

16.11. Hamburg/ Logo 

22.11. Bd Homburg/Gambrinus 

23.11. Platenlaase/Grenzber. 

30.11. Mühlheim/ Ringloksch. 


14.12. Lübeck/ Treibsand 

28.12. Ebersbronn/ Zum Löwen 

Chickenpox 

Info-Tel.: 0621/ 3361288 
03.10 Potsdam/ Waschhaus 
04.10. Leipzig/ Conne Island 
05.10. Halberstadt/ Zora 
08.10. Amsterdam/ Melkweg 

10.10. Mühlheim/ Ringloksch. 

11.10. Hameln/ Sumpfblume 

12.10. Aachen/ AZ 

13.10. Hamburg/ Marquee 

Claus '96 

Info-Tel.: 0621/ 3361288 

19.12. Hamburg/ Fabrik 

20.12. Krefeld 

21.12. Amsterdam/ Melkweg 

22.12. Dortmund 

24.12. Stuttgart/ Longhorn 

25.12. Wuppertal/ Börse 

26.12. Frankfurt/ Batschkapp 

27.12. Leipzig/ Conne Island 

28.12. Potsdam/ Lindenpark 

29.12. Berlin/ Pfefferberg 

30.12. Nürnberg 

31.12. München/ Strom 
01.01. Heidelberg 
02.01. Köln 

03.01. Freiburg 
04.01. Regensburg 

The Crack, Pöbel & 
Gesocks, Distortion 

Info-Tel.: 0521/ 84627 

30.10. Hamburg/ Markthalle 

31.10. Bochum/ Zeche 

01.11. Brandenburg/ Stahlhalle 
02.11. Leipzig/ Conne Island 
03.11. München/ Ballroom 

Desmond Dekker 

26.09. Hamburg/ Logo 
27.09. Gronau/ Aula 
28.09. Dortmund/ FZW 

Deutsch-holländisches 

Skafestival 

19./ 20. 10. Stuttgart/ Jugend¬ 
haus: mit Butlers, beNuts, 
Court Jester's Crew (19.10.); 

Mr Review, Mark Foggo's Ska- 
sters, Beatbusters (20.10.) 

Drei Flaschen in 'na 
Plastiktüte 

Info-Tel.: 0177/ 2132259 
25.09. Berlin/ KvU 

11.10. Berlin/ Archiv 
06.12. Berlin/TWH 
28.12 Berlin/ KvU 

Dritte Wahl 

Info-Tel.: 0381/ 453372 
28.09. Köln/ Between 

11.10. Husum/ Juz 

Dr. Ring Ding & The 
Senior Allstars 

27.09. Gronau/ Aula 

The Dubliners 

Info-Tel.: 040/ 418068 

14.10. Berlin/Tempodrom 

26.10. Halle/ Storck-Treffpunkt 

27.10. Frankfurt/ alte Oper 

28.10. Friedrichsdorf/ Bürgerh. 

31.10. Filderstadt/ Filharmonie 
01.11. Lichtenfels/ Stadthalle 
02.11. Regensburg/ Audimax 
03.11. Nürnbg/ Meistersingerh. 
04.11. Ingolstadt/ Festsaal 
05.11. Rosenheim/ Stadthalle 
07.11. München Circus Krone 
08.11. Traunstein/ Chiemgauh. 

19.11. Köln/ Philharmonie 

20.11. Düsseldorf/Tonhalle 

21.11. Lünen/ Hansesaal 

22.11. Alfeld/ Aula 

23.11. Steinheim/ Stadthalle 

25.11. Paderborn/ Paderhalle 

26.11. Münster/ Jovel 

28.11. Cuxhvn/ Kugel-Barke-H. 

29.11. Bielefeld/ PC 69 

30.11. Beverungen/ Stadthalle 
01.12. Hannover/ Aegi 

02.12. Uelzen/ Theater Ilmenau 
03.12. Rhaden/ Hotel Bohne 
04.12. Bremen/ Congreß Cent. 
05.12. Lübeck/ Kongreßhalle 
06.12. Flensburg/ Deutsches H. 
07.12. Hamburg/ CCH 

Eläkeläiset 

Info-Tel.: 0911/ 793712 
25.09. Hamburg/ Knast 
26.09. Berlin/ KOB 
27.09. Bilefeld/ ZAK 
28.09. Duisburg/ Säule 
29.09. Erlangen/ Garage 


30.09. Erlangen/ Strohhalm 
01.10. Marburg/ Cafe Trauma 
02.10. Pforzheim/ Cafe Exil 
03.10. Augsburg/ Pavian 
04.10. Immeldorf/ Weißes Roß 
05.10. Günzburg/ Sonne 
06.10. Nürnberg/ LGB 
08.10. Köln/ MTC 
09.10. Böblingen/Vortrieb 

10.10. Plauen/ Kaffeerösterei 

11.10. Bad Segeb./ Lindenhof 

12.10. Hannover/ Bad 

13.10. Münster/ Gleis 22 

Female Trouble 

Info-Tel.: 030/ 6118931 
21.09. Fürstenwalde / ClubPark 

15.10. Jeesa/ Waldschloß 

16.10. Rostock/JAZ 

17.10. Hamburg/ Marquee 

18.10. Sarstedt/JZ 

19.10. Karlsruhe/ Steffi 

21.10. Köln/ Maschine 

22.10. Dortmund/ Subrosa 

23.10. Gelsenkirchen/ Kaue 

24.10. Lüdenscheid/ Druckerei 

25.10. Fulda/ Eismaschine 

26.10. Erfurt/ Engelsburg 

27.10. Mgladbach/ Double 5 
01.11. Naumburg/JUZ 
02.11. Neubrandenburg/JUZ 
09.11. Spremberg/ Erebos 

21.11. Berlin/ Pfefferberg 

Fiddler's Green 

Info-Tel.: 0911/414196 
26.09. Stuttgart/ Schützenhaus 
27.09. Erlangen/ Zeltfest 
28.09. Bamberg/ Zentralsaal 
02.10. Hemmoor/Zeltfest 
03.10. Hamburg/ Fabrik 
04.10. Berlin/ Franz Club 
05.10. Mannheim/ Feuerwache 

11.10. Wiesloch/ Zeltfest 

12.10. Chemnitz/ Haus Einheit 

25.10. Moers/ Folkfestival 

26.10. Burglengenfld/ Weissaal 

31.10. Freising/ Lindenkeller 
01.11. Affalter/ Zur Linde 
02.11. Jena/ Uni-Mensa 
08.11. Gütersloh/ Alte Weberei 
09.11. Bad Segeberg/ Lindenh. 

10.11. Uelzen/ Musikgalerie 

14.11. Bonn/ Harmonie 

23.11. Dinkelsbühl/ Schrannens 

29.11. Wunsiedel/ Fichtelgbgh. 

30.11. Augsburg/ Spectrum 
05.12. Bochum/ Bhf. Langendr. 
06.12. Barby/ Rautenkranz 

14.12. Ebersbrunn/ Zum Löwen 

19.12. Kulmbach/ Stadthalle 

20.12. Frohburg/ Schützenhaus 

21.12. Ansbach/ Onoldiasaal 

28.12. Aschaffeng/ Collos-Saal 

Fishbone 

Info-Tel.: 0621/ 3361288 

16.11. Berlin/ SO 36 

17.11. München/ Incognito 

18.11. Dortmund/ RuhrRockh. 

20.11. Straßburg/ Laiterie 

23.11. Amsterdam/ Melkweg 

Fluchtweg 

Info-Tel.: 030/ 2915160 

11.10. Berlin/ Knaak 

19.10. Rothenburg o.d.T. 

01.11. Berlin/ Club Renner 
02.11. Lüttewitz 

22.11. Hermsdorf 

29.11. Potsdam/ Waschhaus 
07.12. Neuruppin 

Gabba Gabba Goodbye 
Party 

Info-Tel.: 02173/ 64987 
29.-i-30.11. Düsseldorf/AK 47 
mit Richies, La Cry, Ramones 
Mania, ZZZ Hacker, Rähjempi, 
The Boonaraaas! etc. 

Graue Zellen 

Info-Tel.: 04181/ 37863 
01.10. Hanau/ Cafe Wojtyla 
02.10. Bietigheim/ JKZ 
03.10. Freiburg/ KTS 

14.10. Cottbus/ Chekov 

17.10. Chemnitz 

18.10. Zeulenroda/ Schießhaus 

19.10. Delitzsch/ HdB 
02.11. Kaltenkirchen/ JUZ 
08.11. Hannover/ Chez Heinz 
09.11. Frankfurt/ Au 

16.11. Neumünster/ AJZ 

Greenhouse AC 

Info-Tel.: 030/ 2915160 
29.09. Schwerte/ Kunterbunt 
30.09. Krefeld/ Sponk 
01.10. Aachen/ AZ 
03.10. Mainz/ Haus Mainusch 


04.10. Öhringen 
05.10. Bad Salzungen 
06.10. JZ Hermsdorf 
08.10. Nürnberg 
09.10. Prag/ Bunker 

10.10. Kamenz 

11.10. Berlin/ Knaack 

12.10. Salzwedel/ Hanseat 

Heiter bis Wolkig 

Info-Tel.: 0221/ 233689 

14.11. Braunschwg/ Music Hall 

16.11. Leipzig/ Halle 5 

25.12. Chemnitz/ Festival 

The Hotknives 

02.10. Wermelskirchen/ AJZ 
03.10. Bremen/ Römer 
04.10. Hannover/ Bad 
05.10. Lübeck/ Treibsand 
06.10. Berlin/ Trash 
09.10. Erlangen/ E-Werk 

Ignite, Straight Faced 

Info-Tel.: 030/ 78913417 
01.11. Chemnitz/ AJZ Talschock 
02.11. Lugau/ Landei 

11.11. Hamburg/ Fabrik 

12.11. Herford/Kick 

13.11. Schorndorf/JUZ 

26.11. Solingen/ Gataway 

27.11. Rendsburg/T-Stube 

29.11. Schweinfurt/ Schreinerei 

30.11. Bochum/ Zeche 
01.12. Salzgitter/ Forellenhof 
06.12. Leipzig/ Conne Island 
07.12. Berlin/SO 36 

17.12. Ulm-Langenau/ JUZ 

Intensified 

11.10. Wuppertal/ HdJ 

12.10. Nürtingen/ JaB 

Jimbo Trout & 

The Fish People 

Info-Tel.: 0451/ 8131491 

11.10. Hildesheim/ Kulturfabrik 

12.10. Bischofswerder/ East CI. 

13.10. Lübeck/ Hüx 

15.10. Bamberg/ Live Club 

16.10. Erfurt/ P33 

17.10. Clausthal/ KellerClub 

19.10. Krefeld/ Konkurs 

23.10. Münster/ Gleis 22 

24.10. Eutin/Jekyll Et Hyde 

25.10. Leer/JZ 

26.10. Negenborn/ Kanapee 

16.11. Köln/ Between 

17.11. Frankfurt/ Dreikönigsk. 

22.11. Hannover/ Chez Heinz 

23.11. Braunschwg/ Brain Club 

Kassierer 

Info-Tel.: 02327/ 18331 

25.10. Köln/ Bürgerhaus Kalk 
01.11. Schwerin 

02.11. Berlin/ tba 

22.11. Mohnheim/ Sojus 7 

13.12. Wattenschd/ Stadthalle 

Let's Quit 

Info-Tel.: 030/ 8535107 
06.12. Berlin/ SO 36 
07.12. Cottbus/ Club Südstadt 


Loaded 

Info-Tel.: 06234/ 50877 
28.09. Aachen/ AJZ 
02.10. Wermelskirchen/ AJZ 
04.10. Wiesbaden 

12.10. Nuertingen/ Juz 

Lokalmatadore, Klamy- 
dia, Richies 

10.10. Herten/ JZ Nord 

11.10. Oberhausen/ Ztr.Altenbg 

12.10. Düsseldorf/HdJ 

Mad Monster Sound 

Info-Tel.: 030/ 8535107 

18.10. Berlin/TWH 

19.10. Brnschwg/ Drachenpflug 

Mad Sin 

Info-Tel.: 030/ 6134211 
02.10. Berlin/ Trash 

18.10. Berlin/ Wild At Heart 

Mark Foggo 

16.10. Göttingen/ Outpost 

17.10. München/ Incognito 
18.10.1 CH-Buchs/ Fabriggli 

19.10. CH-Bern/ Wasserwerk 

20.10. Stuttgart/JH Neugereut 

Marousse 

Info-Tel.: 0621/ 3361288 
05.11. Köln/ Kantine 
06.11. Essen/ Zeche Carl 
07.11. Berlin/ Kesselhaus 
08.11. Rüsselsheim/ Rind 
09.11. Bielefeld/ Kamp 

Misfits 

Info-Tel.: 030/ 78913417 
01.11. Berlin/ SO 36 

16.11. Karlsruhe/ Jubez 

17.11. München/ Nachtwerk 

20.11. Herford/ Kick 

21.11. Bochum/ Zeche 

23.11. Leipzig/ Conne Island 

24.11. Hamburg/ Fabrik 

Monkey Shop 

27.09. Köln/ Underground 

30.11. Köln/ Clouth Werk 

20.12. Düsseldorf/HdJ 

29.12. Berlin/ Claus-Tour 

30.12. Nürnberg/ Claus-Tour 

31.12. Plauen/ Malzhaus 


Mother's Pride 

Info-Tel.: 030/ 2188152 
02.10. Berlin/ Pfefferberg 
03.10. Berlin/ Lustgarten 

26.10. Chemnitz/ AJZ 
02.11. Berlin/ Pfefferberg 

23.11. Neubrandenburg 
06.12. Dresden/ Schloß Nickern 

21.12. Düsseldorf/ HdJ 


Mr. Review 

16.10. Göttingen/ Outpost 

17.10. München/ Incognito 

18.10. CH-Buchs/ Fabriggli 

19.10. CH-Bern/ Wasserwerk 

20.10. Stuttgart/JH Neugereut 


r Halle, 


Sonntag , 06.10. 21uhr TRASH 





THE Record Release Party I 

BUTLERS 


Mittwoch , 23.10. 21uhr TRASH 


THE 

TROJANS 


Dienstag , 19.11. 21uhr huxley S )V, 


THE 

KEYTONES 


TRASH 



Oranienstr.40-41 Berlin 
phone ; 6142328 


v k trinity 

EflTEnTflinmEnT 

phone : 39903197 
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TERMINE 


New Bomb Turks, 

Red Aunts 

17.11. Hamburg/ Marquee 

19.11. Köln/ Underground 

20.11. Dresden/ Starclub 

21.11. Heidelberg/ Bad 

24.11. Augsburg/ Kerosin 

NOE 

Info-Tel.: 030/ 2915160 
04.10. Berlin/ Zosch 
05.10. Stendal 

26.10. Plastic Bomb-Fete 
01.11. Berlin/ Club Renner 
02.11. Lüttewitz 

08.11. Teddighausen 
09.11. Freiberg/ Schloß 

30.11. Schalkau 
07.12. JZ Hermsdorf 

No FX, Good Riddan- 
ce, Vandals 

Info-Tel.: 069/ 9443660 
01.10. Amsterdam/ Melkweg 
02.10. Hamburg/ Docks 
08.10. Berlin/ SO 36 

11.10. Göttingen/ Uni-Mensa 

12.10. Osnabrück/ Hyde Park 

13.10. Düsseldorf/ Stahlwerk 

14.10. Bonn/ Bisquithalle 

15.10. Frankfurt/ Batschkapp 

16.10. Stuttgart/ Longhorn 

17.10. Augsburg/ Pleasuredom 

18.10. CH-Zürich/ Rote Fabrik 

OHL, Rawside, 
Troopers 

Info-Tel.: 030/ 78913417 
27.09. Herford/ Spunk 
28.09. Freiburg/ Waldsee 
29.09. Bochum/ Zeche 
02.10. Bingen 
03.10. Rostock/ Mau 
04.10. Peine/ UJZ 
05.10. Dessau 
06.10. Hamburg/ Logo 
07.10. Düsseldorf/ AK-47 
09.10. Bad Wörishofen/ U2 

10.10. München/ Ballroom 

11.10. Chemnitz/ AJZ Tal¬ 
schock 

12.10. Berlin/TWH 

Oldenburger 

Ska-Nighter 

mit Live-Bands aus der Region 
Info-Tel.: 0441/ 74436 
03.10. Oldenburg/ Alhambra 

Peter & The Test 
Tube Babies, 

Three O' Clock 
Heroes, Tapsi Turtles 

Info-Tel.: 0209/ 513100 

13.12. Hannover/ Bad 

14.12. Berlin/ Huxley's 

15.12. Chemnitz/ tba 

16.12. Göttingen/ Blue Notes 

17.12. München/ Feierwerk 

18.12. Stuttgart/ Röhre 

19.12. Kaiserslautern/ Fillmore 

20.12. Gütersloh/ Alte Weberei 

21.12. Hamburg/ Markthalle 

22.12. Essen/ Zeche Carl 

23.12. Frankfurt/ Batschkapp 

Pressgang 

Info-Tel.: 0451/ 8131491 
02.10. Hemmoor/ Festival 
04.10. Rendsburg/ Garage 
05.10. Waren/ Speicher 
09.10. Berlin/Junction Bar 

10.10. Lübeck/ Werkhof 

11.10. Neuruppin/ Live Club 

12.10. Hamburg/ Honigfabrik 

14.10. München/ Feierwerk 

16.10. Oranienburg/ Musikcafe 

23.10. Husum/ Speicher 

24.10. Oberursel/ Jugendcafe 

26.10. Weimar/ Kasseturm 

27.10. Reichenbach/ Halle 

Rammstein 

Info-Tel.: 040/ 441343 
27.09. Berlin/ Arena 
29.09. Hamburg/ Docks 
30.09. Göttingen/ Outpost 
01.10. Isenburg/ Hugenottenh. 
02.10. Saarbrücken/ Kulturfa- 
br. 

03.10. Karlsruhe/ Festhalle 
04.10. Unna/ Stadthalle 
05.10. Bonn/ Bikuithalle 

11.10. Magdeburg/ AM0 

12.10. Freiberg/ Ballhaus Tivoli 

Ruda Salska, Skankan 

Info-Tel.: 030/ 8535107 

15.10. Villing.-Schwenningen 

16.10. Freiberg/ Schloß 


17.10. Cottbus/ Club Südstadt 

18.10. Berlin/TWH 

19.10. Heidelberg/ Bad 

Schulmädchenreport 

Info-Tel.: 0621/ 3361288 
04.10. Nürnberg/ Hirsch 
06.10. Donauesch./ Animal Ho. 

29.10. Ludwigsburg/ Skala 

30.10. Heidelberg/ Bad 

31.10. Köln/ Live Music Hall 
01.11. Amsterdam/ Melkweg 
02.11. Berlin/ Tränenpalast 
07.11. Trier/ Venus Club 
09.11. München/ Strom 

10.11. Düsseldorf/ Unique 

15.11. Schenefeld/ High Noon 

16.11. Rendsburg/ Garage 

Ska, Oi!, Punk, Soul- 
Party in Mannheim 

jeden 1. Samstag im Monat 
(jeden 3. Samstag Guest DJs) 
22:00-1:00 Uhr, manchmal 
auch bis 3:00 im Protest, 
Werftstr. 23, Jungbusch, 
Mannheim 

Skafestival Heilbronn/ 
Alter Steinbruch 

27.09. Skarface, Spicy Roots, 
Somersault 

28.09. Skaferlatine, Skaliners, 
Court Jester's Crew 

Skaferlatine 

Info-Tel.: 0621/ 3361288 
25.09. Gießen/ Uni 
26.09. Regensburg/ Mälzerei 
27.09. Heilbronn/ Festival 
28.09. Remscheid/ Galerie 
02.10. Hamburg/ Marx 
03.10. Potsdam/ Waschhaus 
04.10. Leipzig/ Conne Island 
05.10. Halberstadt/ Zora 
06.10. Dessau/ AJZ 
08.10. Cottbus/ ZB 5 
09.10. Düsseldorf/ Zakk 

10.10. Mühlheim/ Ringloksch. 

11.10. Hameln/ Sumpfblume 

12.10. Aachen/ AZ 

Skaos 

Info-Tel.: 0621/ 3361288 
02.10. Augsbg/ Pleasure Dome 

31.10. Kempten/ Reggaefest 
01.11. Hannover/ Bad 
08.11. Regensburg/ Mälzerei 
09.11. Chemnitz/ Talschock 

Social Unrest, 

Snap Her 

Info-Tel.: 030/ 78913417 

10.10. Spremberg/ Erebos 

11.10. Berlin/TWH 

12.10. Esterhofen/ Ballroom 

14.10. Aachen/ Ritz 

15.10. Rendsburg/T-Stube 

16.10. Peine/ UJZ 

19.10. Bielefeld/ AJZ 

28.10. Hamburg/ Marquee 

29.10. Bochum/ Zwischenfall 

30.10. Weinheim/ Cafe Zentral 

31.10. Schweinfrt/ Schreinerei 
01.11. Leipzig/ Conne Island 

Somersault 

Info-Tel.: 030/ 8535107 
06.12. Dresden/ Schloß 
07.12. Cottbus/ Club Südstadt 

Soul Allnighter der 
Westfalen Soul 
Association 

Info-Tel.: 05258/ 3701 

30.11. bei Paderborn 

Specials 

15.12. Augsbg/ Pleasure Dome 

Springtoifel 

26.10. Görkwitz/ Reußischer H. 
02.11. Schramberg/ Zodiac 

23.11. Berlin/TWH 

Such A Surge, 
Queerfish 

Info-Tel.: 0421/342400 
25.09. Braunschwg/ Jolly Jo. 
26.09. Bremen/ Schlachthof 
27.09. Hamburg/ Markthalle 
28.09. Rendsburg/ Garage 
29.09. Schwerin/Buschclub 
30.09. Osnabrück/ Hyde Park 
01.10. Coesfeld/ Fabrik 
02.10. Köln/ Live Music Hall 
03.10. Trier/ Exil 
04.10. Freiburg/ Jazzhaus 
05.10. Karlsruhe/ Subway 
06.10. Stuttgart/ Schützemh. 
08.10. Frankfurt/ Batschkapp 


09.10. Schweinfrt/ Schreiner. 

10.10. Nürnberg/ Forum 

11.10. München/ Backstage 

12.10. Chemnitz/ AJZ 

13.10. Cottbus/ Glad-House 

14.10. Halle/ Easy Schorre 

15.10. Frankt-0/ Music Hall 

16.10. Berlin/ Huxley's 

17.10. Potsdam/ Lindenpark 

18.10. Bielefeld/ JZ Kamp 

19.10. Essen/ Zeche Carl 


Terrorgruppe 

03.10. Aachen/ Eurogress 
04.10. Frankf-0./ Kulturfabrik 
05.10. Riesa/ Kombi 

30.10. Chemnitz/ Talschock 

31.10. Hermsdorf/ JZ 

01.11. Wiesbaden/ Schlachthof 
02.11. Freiburg/ Waldsee 
03.11. A-Innsbruck/ Utopia 
07.11. Dortmund/ FZW 
08.11. Münster/Tryptichon 
09.11. Aurich/ Schlachthof 

15.11. Lübeck/ Treibsand 

22.11. Cottbus/ Chekov 

23.11. Hannover/ Chez Heinz 

29.11. Potsdam/ Waschhaus 

30.11. Koblenz/ Pfarrheim 
01.12. Braunschwg/ Drachenfl 
06.12. Berlin/TWH 

07.12. Neuruppin/ Live-Club 

Three O'Clock Heroes, 
Bates 

Info-Tel.: 069/ 499915 
27.09. Hamburg/ Gr. Freiheit 
28.09. Schwerin/ Fernsehturm 
29.09. Frankf./O./ Easy Dance 
01.10. Magdeburg/ AMO 
02.10. Berlin/ Arena 
04.10. Chemnitz/ Kraftwerk 
05.10. Gotha/ Stadthalle 
06.10. Leipzig/ Auensee 
08.10. Hannover/ Capitol 
09.10. Göttingen/ Outpost 

10.10. Osnabrück/ Hyde Park 

Die Toten Hosen 

Info-Tel.: 069/ 9443660 
02.10. Unna/ Stadthalle 
05.10. Wolfsburg/ Congressp. 
08.10. Siegen/ Siegerlandhalle 
09.10. Wesel/ Niederrheinhalle 

12.10. Lübeck/ Muk-Foyer 

14.10. Osnabrück/ Stadthalle 

16.10. Pforzheim/ Stadthalle 

17.10. Appenw.r/ Schwarzwldh 

19.10. Füssen/ BLZ 

20.10. Zofingen/ Mehrzweckh. 

23.10. Heilbronn/ Harmonie 

26.10. Gera/ Kongrßzentrum 

27.10. Freiberg/ Tivoli 

29.10. Leipzig/ Auensee 

30.10. Cottbus/ Stadthalle 
01.11. Minden/ Kreissporthalle 
02.11. Lingen/ Emslandhalle 
05.11. Fallingbstl/ Heidmarkha 
06.11. Neumünster/ Holsteh.4 
08.11. Emden/ Nordseehalle 
09.11. Wilhelmshaven/ Stadth. 

12.11. Brilon/ Schützenhalle 

13.11. Göttingen/ Satdthalle 

15.11. Alsfeld/ Hessenhalle 

16.11. Wuppertel/ Unihalle 

19.11. Passau/ Nibelungenhalle 

20.11. A-Salzburg/ Kongressh. 

22.11. A-Villach/ Eissporthalle 
23.11.1-Bozen/ Sporthalle 

28.11. Frankfurt/ Festhalle 

30.11. Krefeld/ Glockenspitzh 
04.12. Hof/ Freiheitshalle 
06.12. Nürnberg/ Frankenhalle 
07.12. Straubing/ Stadthalle 

13.12. Trier/ Messeparkhalle 

14.12. Mannheim/ Maimarkth 

15.12. Essen/ Grugahalle 

17.12. München/ Olympiahalle 

20.12. Düsseldorf/Phillipshalle 


The Trojans 

Info-Tel.: 0621/ 3361288 

22.10. Darmstadt/ Krone 

23.10. Berlin/ Trash 

24.10. Leipzig/ Anker 

25.10. Dortmund/ FZW 

26.10. Potsdam/ Lindenpark 

27.10. Nürnberg/ Hirsch 

Uuntergangskomman- 
do, Tonnensturz, 
Projekt Schwarz-Rot, 
Wonderprick 

Info-Tel.: 030/ 78913417 
28.09. Berlin/ TWH 
29.09. München/ Ballroom 
03.10. Freiberg/ Schloß 
04.10. Bochum/ Zwischenfall 
06.10. Waiblingen/ Villa Roller 


Vicki Vomit 

Info-Tel.: 0361/ 6766350 
02.10. Hannover/ Glocksee 
05.10. Lüttewitz/ Gasthof 
08.10. Schmalkalden/ FH 
09.10. Düsseldorf/ Zakk 

12.10. Naustadt/ Wotufa 

18.10. Stavenhagen/ Tankhaus 

19.10. Salzwedel/ Hanseat 

Vita-Party Vol. 2 mit 
Amox, Knochenfabrik, 
Breshnev, Bash!, 1. 
Mai '87, Bambix 

30.11. Neuss/ Geschwister- 
Scholl-Haus ab 15 Uhr!! 


Warzone 

Info-Tel.: 030/ 78913417 

15.11. Salzgitter/ Forellenhof 

16.11. Chemnitz/ AJZ Talsch. 

20.12. Leipzig/ Conne Island 


Whisky Priests 

Info-Tel.: 0421/ 508180 

30.10. Hamburg/ Markthalle 

31.10. Berlin/ Loft 
02.11. Hannover/ Bad 
03.11. Bochum/ Zeche 
04.11. Köln/ Luxor 
05.11. Offenbach/ MTW 
07.11. Dresden/ Star Club 
08.11. Leipzig/ Moritzbastei 
09.11. Stuttgart/ Röhre 

10.11. München/ Pfanni Gel. 


Yeti Girls, Bates 

Info-Tel.: 0221/ 866081 

12.10. Wilhelmshaven/ Pumpw 

13.10. Bielefeld/ PC 69 

15.10. Nürnberg/ Hirsch 

16.10. Passau/ Music Hall 

17.10. München/ Nachtwerk 

19.10. Tuttlingen/ Festhalle 

20.10. Biberach/ Gigelbergh. 

22.10. Stuttgart/ Longhorn 

23.10. Saarbrücken/ Garage 

24.10. Frankfurt/ Batschkapp 

25.10. Karlsruhe/ Subway 

26.10. Wittlich/ Coloseum 

27.10. Köln/ Rudolfplatz 

Konzerte in Berlin 

Info-Tel.: 030/ 8535107 
04.10. Klasse Kriminale, Bitter 
Grin, Public Toys, Red Alert/ 
TWH 

18.10. Heatwave Release Party 
mit Ruda Salska, Skankan, 
MMS/ TWH 

02.11. Mothers Pride/ Pfeffer¬ 
berg 

09.11. Die Muskeln, Jimmy 
Keith, The Swoons, Äh-xper- 
ten/ Pfefferberg 

23.11. SpringtOifel, Oi-Melz/ 
TWH 

06.12. Arthur Kay, Skarface, 
Let's Quit/ SO 36 
07.12. Lokalmatadore/ Pfeffer¬ 
berg 

27.+28.12. Skankin' 'Round 
The Christmas Tree/ SO 36 


Pin Up-Konzerte 

Info-Tel.: 0521/ 84627 
02.10. Hotknives, Loaded, 
Spicy Roots: Wermelskirchen/ 
AJZ 

05.10. Guanabatz, Damage 
Done By Worms, Klingonz, 
Lovesteaks, The Rattlers, 
Asmodeus: Essen/ JZ Pape¬ 
straße 

02.11. Deltas, Caravans, Rock- 
abilly Mafia, Hot Boogie Chil- 
lun: Hanau/ Schweinehalle 
07.12. Batmobile, Mistakes, 
Ricichets, Notorious Deafmen: 
Essen/ JZ Papestraße 

21.12. Meteors: München/ 
Ballroom 

26.12. Demented Are Go! 
(-»-special guest: Crosspoint): 
Bochum/ Zeche 


Gigs im "Migräne" zu 
Wittenweiler, 74572 
Blaufelden, 

Tel: 07953/3102 
04.10. Hedge Hog, Prime Sini¬ 
ster (HC) 

19.11. Manchebo (Reggae) 

14.12. The Mood (Ska) 

JUZ Mannheim (Kame¬ 
radschaft Oggershoim) 

05.10. Rantanplan 

12.10. Stage Bottles 


Deadline für Termine im 
nächsten Skin Up ist der 
30. November 4 96 

Diese Deadline ist endgültig. Was danach 
ankommt, landet im großen Papierkorb. 


STREETPUNK ON THE ROAD 

Pöbel & 
Gesocks 

The Crack 

Distortion 

30.10. Hamburg / Markthalle 

31.10. Bochum / Zeche 

01.11. Brandenburg / Stahlhalle 
02.11. Leipzig / Conne Island 
03.11. München / Ballroom 


Info-Telefon: 05 21/ 88 67 03 
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Leserbriefe 


Vom Schundliterat zum 
Kriechtier 

Guten Tag, die einzigen konstanten 
Mangelhaftigkeiten, die ihr euch 
zugute kommen laßt, sind die kata¬ 
strophal formulierten Beiträge von 
Jörg Dread. Das Wort "Schreibstil" 
möchte ich wegen des Nicht-Vor¬ 
handenseins eines solchen vermei¬ 
den. Sein Mißbrauch des geschrie¬ 
benen Wortes versetzt mich jedes¬ 
mal in nicht gesellschaftswürdige 
Formen der Rage und des Wütens. 
Hätte ich die Fähigkeiten von Cat- 
weazle und seiner Vertrauten, so 
würde ich ihn in einen sich in lau¬ 
warmer Kotze windenden Wurm 
verwandeln. Gnade vor Recht. Es 
reicht mir aber auch, wenn ihr 
zukünftig die Seiten seines Mißlin¬ 
gens perforiert. Nach Herausreißen 
jener hätte man dann ein 100%iges 
Lesevergnügen. 

Jörg Dread sieh dich vor! Das mit 
der lauwarmen Kotze klappt näm¬ 
lich schon hervorragend, nur mit 
der Wurmverwandlung haperts 
noch. Deine Tage als Homo Sapiens 
sind gezählt. 

Es grüßt euch euer ehrenwerter Joe 
Kerr. 

"Watt dem ehnen sin Uhl iss dem 
andern sin Nachtigall." (norddeut¬ 
sches Sprichwort) - Oder auf hoch¬ 
deutsch: Was dem einen der Richard 
Allen, ist dem anderen der Jörg Dread. 
(FMcN) 

The Busters und der 
"Effenberg 11 

Dieser Brief richtet sich gegen die 
Busters und es ist an der Zeit, mal 
eine Stellungnahme der Band ein¬ 
zuholen, obwohl die Busters schon 
genug gesagt haben. Da ich im Fan¬ 
club war (!), erfreute es mich sehr, 
als ich die etwas neuere "Live in 
Montreux" bekam. Ich fand es eine 


gute Ska-Scheibe und sah mir auch 
die Fernsehauftritte an. Aber 
danach wollte ich mit den Busters 
nichts mehr zu tun haben. Die son¬ 
derbarsten Leute hampelten vor der 
Bühne rum und ich entdeckte gera¬ 
de mal ca. fünf Rudies und Skins. 
Aber der folgende VIVA-Auftritt gab 
mir den Rest. Die Band sagte wört¬ 
lich: "Mit Skinheads haben wir 
nichts zu tun", um direkt im näch¬ 
sten Satz Laurel Aitken und die Ska- 
talites als musikalische Vorbilder zu 
nennen. Trotzdem gingen wir am 
20.7/96 zum Konzert in Siegen. Die 
Busters traten in einem Aufzug auf, 
der zwischen Brit-Pop und Techno 
lag. Die Band animierte das Publi¬ 
kum auf Kindergartenniveau, wie 
z.B. "Jetzt alle in die Hände klat¬ 
schen und hüpfen". Keine Spur 
mehr von Rudeness. Am Anfang 
skankten wir noch mit, aber als wir 
merkten, wie vor der Bühne irgend¬ 
welche Biker mit Hippies pogten, 
wurde es uns zu blöd. Als ich dann 
noch dem Sänger den "Effenberg" 
entgegenstreckte, kamen sofort 
Ordner an und fragten uns nach 
unseren Eintrittskarten. Außerdem 
mußten wir uns noch Sprüche wie 
"Ihr Skins habt ja eh was gegen 
Schwarze" anhören. Aber Siegen ist 
ja sowieso für "intellektuelle Intole¬ 
ranz" bekannt. Ich frage mich nur, 
was sich die Busters dabei denken. 
Ihren treuen Fans in den Arsch zu 
treten, um vor irgendwelchen Hip¬ 
pies (die jetzt auf deren Konzerten 
sind) kein schlechtes Bild zu 
machen, damit sie mehr Kohle ein¬ 
nehmen. (Der Fanclubbeitrag 
erhöhte sich auch von 50 DM für 
immer auf 20 DM jährlich.) Die 
Busters stehen für mich auf der 
gleichen Stufe mit Bands wie den 
Toten Hosen. Denn die haben auch 
nichts mit Punkrock zu tun, und die 
Busters nichts mehr mit der Ska-, 


Skin- und Rüde Boy Szene. Ich wer¬ 
de auf jeden Fall die Busters in 
keinster Weise mehr unterstützen. 
Dirk 

P.S. Euer Magazin ist super! Weiter 
so! 

Wir werden diesen Brief selbstver¬ 
ständlich mit einer Bitte um Stellun¬ 
gnahme an die Busters weiterleiten. 
Antwort dann hoffentlich im näch¬ 
sten Heft. (FMcN) 

“BilcT-Reporter 

Jetzt muß ich erst mal lästern. Was 
sollte denn die Frage "Als ich Euch 
das erste mal gesehen habe, habe 
ich Euch, abgesehen von Tarik, für 
Nazis gehalten mit Euren St. Geor¬ 
ge's Kreuzen und weißen (!) 
Schnürsenkeln..." beim Mighty Mr. 
Men-Interview in der Nr. 38. Das ist 
wirklich die lächerlichste Frage, die 
ich je in einem Skinzine gelesen 
habe, ja noch nicht mal in einem 
Punkzine. Habt ihr jetzt "Bild"- 
Reporter eingestellt oder was? 

Und glaubt ihr wirklich, daß auch 
nur ein einziger Skin zu Green Day 
oder Such A Surge Konzerten geht? 
Tschuldigung für die schlechte 
Schrift. 

Rafael. 

Die schlechte Schrift werden wir 
genauso überleben, wie Dein restli¬ 
ches Gemecker. Da Du mit Deiner 
Beschwerde auch ein Abo bestellt 
hast, werden wir uns bemühen, Dich 
in einer der nächsten Ausgaben mit 
noch dümmeren Fragen zu überra¬ 
schen. Ich war auch noch nicht bei 
Geeen Day. Wer ist Such A Surge? 
(FMcN) 

Skin Up im Knast 

Ich bekam die Ausgabe von Euch 
direkt, nun weiß ich leider nicht, 
wer mir diese spendiert hat. Es wäre 
nett, wenn Ihr mir da helfen könnt, 
damit ich mich beim unbekannten 
Spender bedanken kann. Mich wür¬ 
de auch interessieren, ob da jetzt 
evtl, ein Abo besteht, falls nicht, bin 
ich sehr daran interessiert, kann 
allerdings nicht mit Konto oder Bar¬ 
geld dienen, sondern müßte schau¬ 
en, daß ich an genügend Briefmar¬ 


ken komme und hoffe dann, daß Ihr 
die dann auch annehmt? 

Nun noch zum Interview mit Roddy 
Moreno. Von Euch ist man ja sehr 
gute Intis gewöhnt, aber dies ist 
wohl eines der besten und vor allem 
eines der wichtigsten, die ich je 
gelesen habe, und vor allem steckt 
sehr, sehr viel wahres Reales drin! 
Ich habe lange darüber nachge¬ 
dacht und hoffe, daß dies noch 
andere getan haben. Hochachtung 
vor Roddy, denn wie Ihr es habt 
klingen lassen, kann es durchaus zu 
Problemen kommen, es so konse¬ 
quent durchzuziehen, vor allem hier 
in Deutschland. Trotzdem muß sich 
wohl jeder irgendwann mal bewußt 
werden, wo er steht oder was er 
denn nun ist! 

Ich hoffe, daß mein Brief nicht all¬ 
zu lang geworden ist. Im übrigen 
würde ich mich freuen über jeden 
Briefkontakt. 

Stay rüde, stay Skinhead, gegen 
rechts! 

And so long 
Michael 

Wer im Knast einsitzt bekommt das 
Skin Up gratis. Adresse und vermutli¬ 
ches Entlassungsdatum sollten rei¬ 
chen. Und wer Michael schreiben will, 
kann uns seine Briefe schicken, die 
wir dann ungeöffnet weiterleiten. 
(FMcN) 


Suche Kontakt zu Skinheads aus 
ganz Deutschland zwecks Partys 
und Konzerte. Besonders suche ich 
Kontakte zu Skins aus Rheinland- 
Pfalz und dem Saarland. Schreibt 
an: Mathias Rohr, Kiesigasse 10, 
54472 Monzelfeld. 

Leute, die "klassische" Oi!. Musik 
spielen wollen und im Raum Pader¬ 
born/Bielefeld/Gütersloh wohnen, 
sollen sich mal bitte bei mir melden. 
Bitte keine Anfänger. Ich fing '85 an 
in Ungarn mit den Bands "Oi-kor" 
und "Roial" zu spielen, hatte bis 
jetzt ca. 7 bis 8 Bands oder war mit- 
Glied und habe nun keinen Bock 
mehr, Leuten beizubringen, wo die 
ihre Fingerchen draufdrücken sollen. 
Meine Telefonnummer ist 05202/ 
77701 (Anrufbeantworter). Mobil 
A lot of rare 2 Hand Oi!, Streetpunk 
Et Punkrock (Adicts, Cockney Rejec- 
ts, Blood, One Way System, No 
Future Rec., Secret Rec. and many 
more für 1 DM Rückporto bei 
Nasenbär Rec., Wittenweiler 5, 
74572 Blaufelden. Tel.: 07953/86 61 


Das Allerletzte 

Ska-Veranstalter stiftet 

Freikarten 

Am 19. und 20. Oktober findet im Jugendhaus Stuttgart-Neugereut ein deutsch-holländisches Skafe- 
stival mit Butlers, BeNuts, Court Jester's Crew, Mr. Review, Mark Foggo's Skasters und den Beatbusters 
statt. Wir verlosen 5x2 Eintrittskarten (gestiftet von Wild Monkey Concerts) unter all jenen, die uns 
bis zum 10. Oktober "96 (Einsendeschluß) eine Postkarte mit leserlichem Absender und der Angabe von 
mindestens je einer deutschen und holländischen Käsesorte schicken. 


Kleinan¬ 

zeigen 

sind immer noch kostenlos 
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